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VORBEMERKUNGEN 

Den Kommunen muss gemäß Art ike l  28 Abs.  2 Grundgesetz das Recht gewähr le istet  se in, 

a l le Angelegenheiten der ört l ichen Gemeinschaft  im Rahmen der Gesetze in e igener Verant-

wortung zu regeln. Dieser Selbstverwaltungshohei t  der Kommune unter l iegt  auch die Auf ste l-

lung und Änderung von Baule i tplänen (F lächennutzungspläne, Bebauungspläne) gemäß § 2 

Absatz 1 Baugesetzbuch.  

Z iel  der Baule i tp lanung ist  d ie Vorbereitung und Sicherung der baul ichen und sonst igen Nut-

zungen auf den Grundstücken einer Kommune nach Maßgabe des Baugesetzbuches, der 

Baunutzungsverordnung sowie der Landesgesetze. Die Erstel lung von Baulei tp länen ist  daher 

e in wesent l icher Schr i t t  zur geordneten städtebaul ichen Entwick lung und zur Sicherste l lung 

e iner nachhal t igen Nutzung der vorhandenen Flächen.  

Gegenstand eines Baule i tp lans s ind die P lanzeichnung, d ie text l ichen Festsetzungen und die 

Begründung zum Baule i tp lan. Die Begründung  er läutert  d ie Z ie le,  Inhalte und Auswirkungen 

des Baule i tp lans. S ie b ietet  e ine transparente Darstel lung der P lanungsabsichten und der 

zugrunde l iegenden Über legungen. Zudem werden die recht l ichen Grundlagen und die Ver-

fahrensschr i t te,  die zur  Aufste l lung des Plans geführt  haben, dargelegt .  

Verfahrensablauf  
Das Verfahren zur Aufste l lung oder Änderung e ines Baulei tp lanes wird gemäß Baugesetzbuch 

in zwei  Verfahrensschr i t ten durchgeführt .  Zunächst ist  d ie Öffent l ichkeit  mögl ichst  f rühzeit ig 

über d ie a l lgemeinen Zie le und Zwecke der P lanung , s ich wesent l ich unterscheidende Lösun-

gen, d ie für die Neugestal tung oder Entwick lung eines Gebiets in Betracht kommen, und die 

voraussicht l ichen Auswirkungen der P lanung öf fent l ich zu unterr ichten.  Der Öf fent l ichkeit  ist  

Gelegenheit  zur Äußerung und Erör terung zu geben. Paral le l  dazu s ind die Behörden und 

sonst igen Träger öf fent l icher Belange, deren Aufgabenbereich durch die Planung berührt  

werden kann, zu unterr ichten und zur Äußerung auch im Hinbl ick auf  den er forder l ichen Um-

fang und Detai l l ierungsgrad der Umweltprüfung  aufzufordern.  

An den Verfahrensschr i t t  zur f rühzei t igen Bete i l igung schl ießt  das formel le Verfahren an. Der 

Entwurf  des Baule i tplanes ist  mit  der Begründung und den nach Einschätzung der Kommune 

wesent l ichen, bereits  vor l iegenden umweltbezogenen Ste l lungnahmen für  die D auer e iner 

gesetz l ich best immten Fr ist  für  d ie Öf fent l ichkeit  auszulegen. Zei tg le ich holt  d ie Kommune 

die Ste l lungnahmen der Behörden und sonst igen Träger öf fent l icher Belange, deren Aufga-

benbereich durch die P lanung berührt  werden kann, ein und st immt den  Baulei tp lan mit  den 

benachbarten Gemeinden ab.  

Nach Abwägung der pr ivaten und öf fent l ichen Belange untere inander wird der Bebauungsplan 

a ls Satzung beschlossen. Dem jewei l igen Baule i tp lan ist  e ine Begründung mit  den Angaben 

nach § 2a Baugesetzbuch sowie e ine zusammenfassende Erklärung beizufügen.  

Die konkreten Verfahrensschr i t te s ind auf der P lanzeichnung in der Verfahrensle iste (Aufste l -

lungs- und Genehmigungsvermerk)  dargeste l l t .  Die Aufste l lung des Baule i tp lanes er fo lgt  im 

Wesent l ichen auf  Grundlage des Baugesetzbuches, der Baunutzungsverordnung,  der P lan-

zeichenverordnung, der Bauordnung des Landes Hessen und der Hessische Gemeindeord-

nung in ihrer  aktuel len Fassung.  

 

Calden, Dezember 2024 

-  Fachbereich Bauen -
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Die Gemeinde hat  nach § 2a Satz 1 Baugesetzbuch in Verbindung mit  § 9 Absatz 8 Bauge-

setzbuch im Baule i tp lanverfahren  e ine Begründung mit  den Inhalten nach § 2a Satz 2 N ummer 

1 und Nummer 2 Baugesetzbuch beizufügen.  

1 Allgemeine Ziele und Zwecke der Planung 

1.1 Planungsanlass und Planerfordernis 

Der Wi lhelmsthaler Mineralbrunnen wurde 1978 in Westuf fe ln gegründet ,  im Frühjahr 1979 

nahm der Brunnenbetr ieb unter der Leitung der Gebrüder Kropf  se ine Tät igkeit  auf .  Im Jahr 

1996 wurde das Unternehmen dann in eine hundertprozent ige Tochter der Hassia & Luisen 

Mineralquel len Bad Vi lbel  GmbH & Co über führt .  Sei t  dem 1. Januar 2024 wird der Betr ieb 

nun von der Sonnländer Holding GmbH, einer Tochtergesel lschaft  der Edeka Zentra le St i f tung 

& Co. KG, geführt .  Das Unternehmen fördert  Mineralwasser aus dre i  T ief brunnen, d ie c i rca 

150-200 Meter  t ief  in mit t lerer  Buntsandstein lage l iegen .  Neben der Förderung von Wasser 

wird am Standort  auch das aus der Mineralquel le  geförderte Wasser in F laschen abgefül l t  

und zwischengelagert .   

Der Gewerbebetr ieb  beabsicht igt  nun den bestehenden Betr ieb zu modernis ieren .  Der Land-

kre is Kassel  hat  mit  Schreiben vom 10. Jul i  2024 mehrere Baumaßnahmen genehmigt ,  d ie 

s ich aktuel l  in  der Umsetzung  bef inden. Dies betr i f f t  den Abbruch von zwei  Zelthal len und 

Ersatzneubau an g le icher Ste l le  in Leichtbauweise, Sanierungsmaßnahmen an der Produkt i -

onshal le,  sowie d ie Err ichtung e iner neuen Kal t lagerhal le  auf  e iner ehemal ig of fenen Lager-

f läche. Die aktuel len Baumaßnahmen bewegen s ich dabei  immer noch  im 1978 genehmigten 

Rahmen für d ie Produkt ion.  Diese war seinerzei t  für  46.000 Flaschen /  Stunde ausgelegt ,  was 

e inem Fassungsvermögen von 32.200l /h und im Jahr ca.  130.000 Kubikmeter umfasste.  

Dem gegenüber steht  e in wasserrecht l icher Er laubnisbescheid aus dem Jahr 1978, der je-

wei ls in den Jahren 1999, 2015 und zuletzt  im Jahr 2024 durch d as Regierungspräsid ium 

Kassel  aktual is iert  wurde. Der Bescheid erte i l t  e ine wasserrecht l iche Er laubnis zur Förderung 

von maximal  240.000 Kubikmetern im Jahr.  Der Gewerbebetr ieb beabsicht igt  d ie Abfül lmenge 

von Mineralwasser  an die zuläss ige Grundwasserentnahme zu koppeln .  Neben der Produkt ion 

von Mineralwasser so l len auch Süßgetränke aus städt ischem Tr inkwasser am Standort  in 

Westuf fe ln produziert  werden. Bei  der Produkt ion von Süßgetränken sol l  d ie Schwel le zur  

Pf l icht  der Durchführung e ines Verfahrens nach der Vierten Verordnung zur Durchführung 

des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (Verordnung über genehmigungsbedürft ige Anlagen -  

4.  BImSchV)  n icht  überschr i t ten werden.  

Die von der P lanung betrof fenen F lächen werden derzeit  dem Außenbere ich im Sinne des § 

35 Baugesetzbuch (BauGB) zugeordnet .  Im planungsrecht l ichen Außenbereich s ind Vorha-

ben nach § 35 Baugesetzbuch nur zulässig, wenn  öf fent l iche Belange nicht entgegenstehen, 

d ie ausre ichende Erschl ießung gesichert  ist  und das Vorhaben pr iv i legiert  ist  (Land-  oder 

Forstwirtschaft ,  Erforschung, Entwick lung oder Nutzung der Windenergie,  etc.) .  Da die Vo-

raussetzungen des § 35 Baugesetzbuch nicht er fül l t  s ind,  können die ver fahr ensgegenständ-

l ichen Entwicklungsabsichten n icht a ls Bauen im Außenbereich bewertet  werden. Das Vorha-

ben kann ledigl ich zugelassen werden, wenn es nach § 30 Baugesetzbuch a ls Vorhaben im 

Geltungsbereich e ines Bebauungsplanes bewertet  werden kann.  
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Die Gemeinde Calden beabsicht igt  im Rahmen der kommunalen Selbstverwaltungshoheit  das 

Vorhaben zu unterstützen,  indem durch die Aufste l lung eines Bebauungsplanes e in Angebot 

geschaffen wird, welches ein Abfül len der beschr iebenen Produkt ionsmengen ermögl icht .   

1.2 Ziel der Planung 

Ziel  der Baule i tp lanung ist  d ie Vorbereitung und Sicherung der baul ichen und sonst igen Nut -

zungen auf den Grundstücken der Gemeinde Calden nach Maßgabe des Baugesetzbuches,  

der Baunutzungsverordnung sowie der Hessischen Bauordnung.  

Mit  dem verfahrensgegenständl ichen  Bebauungsplan beabsicht igt  d ie Gemeinde Calden die 

für  die Bebauung vorgesehenen Flächen nach der besonderen Art  der baul ichen Nutzung a ls 

„Gewerbegebiet “ nach § 8 Baunutzungsverordnung  planungsrecht l ich festzusetzen. Durch 

die Entwicklungsabsichten sol len  endogene Entwick lungen in Gesta l t  des berei ts  vorhande-

nen Betr iebsstandortes nebst Brunnenanlagen gefördert  und langfr ist ig n icht  nur das betr ieb-

l iche Handeln, sondern auch das Wachstum der regionalen Arbeitsplätze und d ie Invest i t i -

onskraf t  des seit  1978 ortsansässigen Unternehmens gesichert  werden. Dem Er laubnisbe-

scheid des Regierungspräsid iums Kassel  fo lgend, beabsicht igt  d ie Gemeinde Calden die 

bauplanungsrecht l iche Grundlage für  e ine Erhöhung der Abfül lmengen zu schaffen. Die Pro-

dukt ionserweiterung sol l  unter  Wahrung kommunaler und öf fent l icher Interessen  städtebau-

l ich vert rägl ich und dem Immissionsschutzrecht entsprechend in den uml iegenden Bestand 

e ingebunden werden. 

1.3 Zweck der Planung 

Durch die Aufste l lung des verbindl ichen Baule i tp lans sol l  d ie städtebaul iche Entwick lung und 

Ordnung gesichert  werden, welche durch rechtsverbindl iche Festsetzungen gewährle istet 

werden sol l .  Daher ist  es d ie Aufgabe der P lanung , d ie baul iche und sonst ige Nutzung der 

Grundstücke in der Kommune nach Maßgabe des Baugesetzbuches (BauGB) planungsrecht-

l ich zu s ichern.  Durch die Aufste l lung des Baule i tp lans so l l  e ine nachhalt ige städtebaul iche 

Entwick lung und eine dem Wohl der Al lgemeinheit  entsprechende soz ia lgerechte Bodennut-

zung gewähr le istet  werden. Gle ichzeit ig so l l  d ie Planung dazu beit ragen, e ine menschenwür-

dige Umwelt  zu s ichern und die natür l ichen Lebensgrundlagen zu schützen und zu entwickeln.  

1.4 Ausgangssituation 

1.4.1 Räumliche Lage 

Die Gemeinde Calden bef indet  s ich im nordhessischen Landkreis Kassel  und umfasst  e ine 

F läche von ca. 55 Quadratk i lometern . Die gemeindl ichen Gemarkungen s ind Tei l  der natur-

räuml ichen Haupteinhei t  „Westhessische Senke“ und werden ostsei t ig vom „Reinhardwald“ 

und westwärts  vom „Habichtswälder Bergland“ begrenzt.  Der Ortste i l  Calden ist  a ls  „Grund-

zentrum“ im System  der zentralen Orte k lass i f iz iert  und a ls größter gemeindl icher Ortste i l  im 

„Ordnungsraum  Kassel“  zu verorten.  Calden ist  vom nächstgelegenen Mit te l zentrum (Stadt 

Vel lmar)  rund s ieben  und von der Innenstadt  des Oberzentrums Kassel  rund 13 Ki lometer 

ent fernt .  Calden wird  überregional  über die west l ich tangierende Bundesautobahn 44 
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erschlossen und grenzt  an die  Bundesstraße 7,  welche s ich a ls  unmitte lbare Anbindung an 

das Bal lungsgebiet  Kassel  darste l l t .  

Nordwest l ich des Unterzentrums Calden bef indet s ich in ca . 5 K i lometer Entfernung der Orts-

te i l  Westuf fe ln.  Die Ortschaft  l iegt  in  e iner f lachen Talsenke des F l ießgewässers „Nebel-

beeke“. Der Siedlungsraum wird im Süden durch die Bundesstraße 7 begrenzt .  Die für d ie 

Bebauung vorgesehenen Flächen bef inden sich im nördl ichen Tei lbere ich des Ortste i ls und 

l iegen zwischen zwei  Wohngebieten. 

Größe des räumlichen Geltungsbereiches  

Die verfahrensgegenständlichen Flächen befinden sich in der Gemarkung Westuffeln. Der räum-

liche Geltungsbereich umfasst die Flurstücke 21/1, 23/3, 23/5, 23/7, 38 (t lw.) und 43 (t lw.) Flur 

3. Die exakte Abgrenzung des Geltungsbereiches ist der Plandarstellung zu entnehmen. Die 

Größe des räumlichen Geltungsbereiches umfasst eine Fläche von 41.995 Quadratmeter .

 

Abb i ldung 1 :  Verortung der ver fahrensgegenständl ichen Fläche  (Gel tungsbere ich I )  
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Realnutzung Geltungsbereich 

Das Plangebiet  unter l iegt  aktuel l  e iner gewerbl ichen Nutzung. In dem südl ichen Tei lbereich 

bef inden s ich Hal lenbauten Tankbehälter  und Lagerf lächen. Der nördl iche Tei lbere ich ist  bis-

her unbebaut  und wird a ls Wiesenf läche genutzt .  Innerhalb des gesamten räuml ichen Gel-

tungsbereiches bef inden s ich dre i  Quel len bzw. Brunnenanlagen.  

 

1.4.2 Planerische Ausgangslage 

Regionalp lan Nordhessen 2009  

Der Regionalp lan Nordhessen legt für d ie verfahrensgegenständl iche Fläche  ein „Vorrangge-

biet  S iedlung Bestand“  fest .  Der nördl iche Tei lbere ich wird a ls „Vorbehaltsgebiet  für d ie 

Landwirtschaft“  dargestel l t .  

Abb i ldung 2 :  Aktuel le Luftb i ldaufnahme der für  d ie Bebauung vorgesehenen F lächen  



Begründung 

zum Bebauungsplan Nr.  7 „Wilhelmsthaler  Brunnen “  

 

 

- 5 -  

Flächennutzungsplan mit  integr iertem Landschaftsplan des Zweckverbandes Raum Kassel  

Der rechtswirksame Flächennutzungsplan des Zweckverbandes Raum Kassel  ste l l t  d ie  ver-

fahrensgegenständl iche F läche a ls „Gewerbl iche Bauf lächen“  dar .  Die Entwick lungsabsich-

ten der Gemeinde Calden entsprechen dem § 8 Absatz  2 Baugesetzbuch, wonach Bebau-

ungspläne aus dem Flächennutzungsplan zu entwickeln s ind.  E ine Änderung des F lächennut-

zungsplanes ist  n icht  er forder l ich . 

Darste l lungen von umweltschützenden Plänen  

Nach § 1 Absatz 6 Nummer 7 Buchstabe g Baugesetzbuch sind auch die Darste l lungen von 

umweltschützenden Plänen in der Abwägung zu berücksicht igen. Ausdrückl ich genannt  s ind 

die Landschaftspläne und Pläne des Wasser - ,  Abfal l -  und Immissionsschutzrechts.  P läne, d ie  

Rechtsnormqual i tät  (Rechtsverordnung oder Gesetz)  haben, unter l iegen der p laner ischen 

Abwägung demgegenüber n icht .  

Landschaftsrahmenplan Nordhessen 2000  

Die Karte Zustand und Bewertung beschreibt  für  das Plangebiet  e inen „mäßig struktur ierten,  

ackerbaul ich geprägten Raum “  „mit t lerer  V ie l fa l t “ .  Die ver fahrensgegenständl ichen Flächen 

s ind kein Bestandtei l  e ines av i faunist ischen Schwerpunktraumes.  Die Entwicklungskarte zum 

Landschaftsrahmenplan Nordhessen 2000 beschreibt  keine re levanten Z iele.   

 

1.4.3 Rechtl iche Ausgangslage 

Schutzgebiete nach dem Naturschutzrecht  

Schutzgebiete entsprechend dem Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) und dem Hessi-

schen Naturschutzgesetz (HeNatG) werden durch die Entwick lungsabsichten  der Gemeinde 

Calden nicht beeinträcht igt .  Vogelschutzgebiete gemäß europäischer Vogelschutzr icht l in ie 

s ind kein Bestandtei l  des räuml ichen Geltungsbereichs . Dem Hessischen Naturschutz infor-

mat ionssystem (Natureg-Viewer)  s ind keine re levanten Daten zu entnehmen.  

Abb i ldung 3 :  Darste l lungen im Landschafts rahmenplan Nordhessen 2000 
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Schutzgebiete nach dem Wasserhaushaltsgesetz  

Innerhalb des räumlichen Geltungsbereiches bef inden sich keine stehenden oder f l ießenden 

Gewässer.  Die ver fahrensgegenständl ichen F lächen s ind kein Gegenstand eines Tr inkwas-

serschutzgebietes.  Der räumliche Geltungsbereich wird vo l lständig von einem Hei lquel len-

schutzgebiet  überdeckt ,  der Gel tungsbereich bef indet  s ich innerhalb der quant i tat iven 

Schutzzone D und der qual i tat iven Schutzzone IV.  Es handelt  s ich um das Hei lquel lenschutz-

gebiet  für d ie staat l ich anerkannte Hei lquel le  „Bohrung Westuf fe ln I “ .  Die Verordnung zur 

Festsetzung e ines Hei lquel lenschutzgebietes für  die staat l ich anerkannte Hei lquel le „ Bohrung 

Westuf fe ln I “  der Johanni ter -Quel le H. und E.  Kropf,  Verwaltungs - und Betei l igungsgesel l -

schaft ,  Kassel ,  in der Gemarkung Westuf fe ln der Gemeinde Calden, Landkreis Kassel ,  vom 

22. Dezember 1986 ist  zu berücksicht igen.  

Denkmalschutzrecht l iche Aspekte 

Innerhalb des räuml ichen Geltungsbereiches bef inden s ich keine geschützten Natur - ,  Bau- 

oder Bodendenkmäler.   

A l t lasten /  A l t lastenverdachtsf lächen  

Für d ie Flächen des Geltungsbereiches sowie in dessen unmitte lbarer  Umgebung s ind keine 

Alt lasten,  Al tablagerungen oder Grundwasserschadensfäl le  bekannt.  

Bauplanungsrecht l iche Situat ion  

Für d ie verfahrensgegenständl ichen F lächen l iegt  ke in verbindl icher Baule i tp lan (Bebauungs-

plan)  vor.  

West l ich der ver fahrensgegenständl ichen F lächen bef indet  s ich eine F läche für Gemeinbe-

darf .  Dort  is t  d ie Feuerwehr ansässig, d ie übr igen F lächen s ind noch unbebaut.  In Nordwest-

l iche Richtung schl ießt  e in „Mischgebiet“  nach § 6 Baunutzungsverordnung und e in  „Al lge-

meines Wohngebiet“ nach § 4 Baunutzungsverordnung an.  Öst l ich des P langebietes bef indet 

s ich in ca. 125 Meter Ent fernung im Bereich der gemeindeeigenen Straße „Forstweg“ e in 

„Reines Wohngebiet“ nach § 3 Baunutzungsverordnung. Die verble ibenden Fläch en s ind nach 

§ 34 Baugesetzbuch oder nach § 35 Baugesetzbuch zu bewerten.   

1.4.4 Erläuterung der Planung 

Die Betre iber in des Mineralbrunnens und der Abfül lanlage  beabsicht igt ,  den bestehenden 

Betr ieb zu modernis ieren.  Der Landkreis Kassel  hat  mit  Schreiben vom 10. Jul i  2024 mehrere 

Baumaßnahmen genehmigt ,  d ie s ich aktuel l  in  der Umsetzung  bef inden. Dies betr i f f t  den Ab-

bruch von zwei  Zelthal len und Ersatzneubau an g leicher Stel le  in Leichtbauweise,  Sanie-

rungsmaßnahmen an der Produkt ionshal le,  sowie d ie Err ichtung einer neuen Kal t lagerhal le  

auf  e iner ehemal ig of fenen Lagerf läche. Die aktuel len Baumaßnahmen beweg en s ich dabei 

immer noch im 1978 genehmigten Rahmen für d ie Produkt ion.  Diese war seinerzei t  für  46.000 

Flaschen /  Stunde ausgelegt ,  was damals e inem Fassungsvermögen von 32.200l /h und im 

Jahr ca. 130.000 Kubikmeter umfasste.   

Dem gegenüber steht  e in wasserrecht l icher Er laubnisbescheid aus dem Jahr 1978, der je-

wei ls in den Jahren 1999, 2015 und zuletzt  im Jahr 2024 durch das Regierungspräsid ium 

Kassel  aktual is iert  wurde. Der Bescheid erte i l t  e ine wasserrecht l iche Er laubnis zur F örderung 

von maximal  240.000 Kubikmetern im Jahr.  Der Gewerbebetr ieb beabsicht igt  d ie Abfül lmenge 

von Mineralwasser an die zuläss ige Grundwasserentnahme zu koppeln.  Neben der Produkt ion 

von Mineralwasser so l len auch Süßgetränke aus städt ischem Tr inkwasser am Standort  in 
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Westuf fe ln produziert  werden. Bei  der Produkt ion von Süßgetränken sol l  d ie Schwel le zur  

Pf l icht  der Durchführung e ines Verfahrens nach der Vierten Verordnung zur Durchführung 

des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (Verordnung über genehmigungsbedürft ige Anlag en -  

4.  BImSchV) n icht  überschr i t ten werden . 

Tr inkwasserversorgung:  

Die technische Erschl ießung erfo lgt  ausgehend von den vorhandenen Infrastrukturen , e ine 

Erweiterung der Netz infrastruktur ist  n icht  erforder l ich.  

Stromversorgung:  

Aufgrund der  neuen Produkt ionsanlagen  ist  e in Netzausbau er forder l ich.  Der Landkreis Kas-

sel  hat  mit  Schreiben vom 10. Jul i  2024 die Err ichtung e iner Transformatorenstat ion geneh-

migt .  Der Ausbau ist  bere ist  er fo lgt .  

Schmutzwasserentsorgung:  

Das anfa l lende Schmutzwasser wird über e inen Anschluss an das gemeindl iche Kanalnetz 

entsorgt .   

Regenwassermanagement  

Das auf  den bisher befest igten F lächen anfa l lende, n icht  schädl ich verunrein igte Nieder-

schlagswasser wird in d ie vorhandene Kanal isat ion abgeführt .  Zukünft ig sol len wei tere zu 

vers iegel ten F lächen vorrangig vers ickert  werden. Ist  e ine Vers ickerung nicht mögl ich , ist  

über ein getrenntes Lei tungsnetz in einen dezentra len Retent ionskörper mit  Drossel ,  bevor-

zugt e ine Retent ionszisterne auf den jewei l igen Grundstücken abgele i tet  und zwischenge-

speichert  werden. Das unbelastete und gesammelte Niederschlagswassers sol l  gedrosselt  in  

den Vorf luter  bzw. in das F l ießgewässer „Nebelbeeke“ e ingele i tet  werden.  

Der vorhandene Betr ieb hat  se it  se iner Err ichtung für die Wasseraufbereitung von Mineral-

wasser für Spülzwecke e inen Vor f luteranschluss an das Fl ießgewässer  „Nebelbeeke“ .  Dieser 

wird weiterh in für den Betr ieb benöt igt .  

Die Kosten für den Ausbau der Infrastrukture inr ichtungen t r agen die jewei ls Begünst igten.   

Mül lentsorgung:  

Die Mül lentsorgung erfo lgt  nach Maßgabe des Kreis laufwirtschafts -  und Abfa l lgesetzes und 

den Best immungen der Gemeinde Calden bzw. des Landkreises Kassel .  Der Landkreis  führt 

d ie E insammlung von Abfä l len i n e inem Hol-  und Br ingsystem durch,  wobei  innerhalb des 

Gewerbegebietes d ie Abfä l le  beim Grundstück des Abfa l lbesitzers getrennt  gesammelt  und 

abgehol t  werden sol len.   

Sonnenenergie  

Sonnenenergie so l l  genutzt  werden, indem bei  den neu zu err ichtenden Gebäuden oder bei 

wesent l ichen Änderungen am Dach , Anlagen zur Nutzung solarer  Strahlungsenergien err ich-

tet  bzw. insta l l ier t  werden sol len. Durch die Anlagen sol l  e ine umwelt f reundl iche Energieer-

zeugung gefördert  und die Nutzung foss i ler Brennstof fe min imiert  werden. Hierdurch sol l  d ie 

Strategie der Bundesrepubl ik  Deutschland, d ie Abhängigkeit  von Exportstaaten zu reduzie-

ren,  gefördert  werden.  Weiterh in so l l  d ie Maßnahme dazu beit ragen, d i e Energie am Ort  des 

Verbrauchs zu erzeugen und somit  d ie Netz infrastruktur zu ent lasten.   

Energieef f iz iente Gebäude 

Durch den Bebauungsplan werden keine verbindl ichen Maßnahmen festgelegt ,  d ie die spar-

same und ef f iz iente Nutzung von Energie p lanungsrecht l ich vorberei ten.  Grundsätz l ich gibt  

das Gebäudeenergiegesetz bei  Neubauten best immte Antei le  an regenerat iven Energien vor,  
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die das Gebäude zum Heizen oder auch Kühlen verwenden muss.  Durch den Bebauungsplan 

wird keine F irst r ichtung festgelegt ,  sodass die Gebäude bedarfsgerecht  für die Nutzung so-

larer  Strahlungsenergien (Aufdachanlagen) ausger ichtet  werden können.  

Mobi l i tät  

Die ver fahrensgegenständl ichen Flächen s ind durch das ört l iche Verkehrsnetz an die über-

geordneten Straßen angebunden. Die Bundesstraße 7 bef indet s ich in ca. 1,2 Ki lometer Ent-

fernung. Das Plangebiet  hat  e inen Anschluss an den öf fent l ichen Personennahverkehr und 

an bestehende Rad- und Wanderwege. Die Entwick lung von Elektromobi l i tät  im Gebiet  is t  

mögl ich, dass Stromnetz kann in der Form ausgebaut werden, dass Ladestat ionen err ichte t 

werden können. 

Boden und Bodenschutz  

Die Entwick lung von Gewerbegebieten steht i .d.R. den Vorgaben zum f lächensparenden 

Bauen entgegen. Al lerd ings handel t  es s ich bei  den Entwick lungsabsichten um die Erweite-

rung eines bestehenden Betr iebsstandortes. Der Bebauungsplan dient somit  der S icherung 

e ines bestehenden Betr iebes und der Schaffung e ines Angebotes für  e ine mögl iche Erweite-

rung auf  e inem bisher unbebauten Grundstück.  Durch die Erweiterung e ines bestehenden 

Gewerbebetr iebes müssen keine neuen Verkehrsf lächen geschaffen werden. Zudem werden 

die Grundstücksgrößen auf das im Flächennutzungsplan berei ts ausgewiesene Maß begrenzt .  

Z ie l  der P lanung ist  e ine Förderung von Vegetat ionsf lächen, wo der Boden seine natür l ichen 

Funkt ionen weiterhin wahrnehmen kann  (F i l ter- ,  Speicher-  und Puffer funkt ion) .  

B iodivers i tät  

Bei  den ver fahrensgegenständl ichen F lächen handel t  es s ich um bestehende Gewerbef lä-

chen, d ie wei testgehend e ingegrünt  s ind. Die gewerbl ichen Flächen s ind weitestgehend be-

baut oder vers iegelt ,  weshalb s ie keine besondere ökologische Funkt ion aufweisen. Die be-

bauten F lächen s ind durch e ine Bepf lanzung e ingefr iedet .  Hierbei  handelt  es s ich um eine 

Wi ldhecke, weitestgehend aus e inheimischen Bäumen, Sträuchern und Gehölzen.  Wi ldhecken 

fördern grundsätz l ich  d ie Biodivers i tät ,  indem sie Lebensraum für  Vögel,  Insekten und andere 

T iere b iete t .  In e inem „mäßig struktur ierten, ackerbaul ich geprägten Raum“  „mit t lerer Vie l -

fa l t “  kann e ine so lche Struktur als  Gerüst  naturnaher Lebensräume für e ine große Anzahl 

heimischer T ierarten dienen und die Anzahl vorkommender Tier -  und Pf lanzenarten im Plan-

gebiet  erhöhen und zur Biodivers i tät  beitragen .   
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2 Begründung der Textfestsetzungen 

2.1 Bauplanungsrechtliche Festsetzungen 

2.1.1 Art der baul ichen Nutzung 

Die für d ie Bebauung vorgesehenen Flächen werden nach der besonderen Art  der baul ichen 

Nutzung (Baugebiete) gemäß § 10 Baunutzungsverordnung a ls „ Gewerbegebiet“  festgesetzt .  

Durch die verbindl iche Festsetzung sol l  der bestehende Betr ieb bauplanungsrecht l ich gesi-

chert  und gle ichzeit ig  e in Angebot  für e ine Erweiterung geschaffen werden. Somit  so l len  en-

dogene Entwick lungen gefördert  und langfr ist ig  nicht  nur das betr iebl iche Handeln,  sondern 

auch das Wachstum der regionalen Arbeitsplätze und die Invest i t ionskraft  des seit  1978 orts-

ansässigen Unternehmens gesichert  werden.  

Öf fent l ich zugängl iche Tankste l len und Anlagen für sport l iche Zwecke s ind a l lgemein n icht  

zuläss ig ,  da es s ich bei  der Art  der baul ichen Nutzung um eine f lächenintensive Nutzung 

handelt ,  d ie dem Zie l  entgegensteht ,  F lächen für Handwerksbetr iebe und produzierendes Ge-

werbe vorzuhalten. Mit  d iesem Angebot so l len Arbeitsplätze gesichert  bzw. neue Arbeits-

p lätze geschaf fen werden. Trotz ihres hohen Flächenverbrauchs bieten Tankste l len und 

Sportanlagen a l lerd ings nur wenige Arbeits plätze. Zudem sind Tankste l len und Sportanlagen 

verkehrs intensive Betr iebe, d ie gegenüber dem bestehenden Betr ieb e in erhöhtes Mehrauf-

kommen an Verkehr auslösen würden.  

Anlagen für k i rchl iche, kulture l le,  soz ia le und gesundheit l iche Zwecke sowie Vergnügungs-

stätten und sonst ige Gewerbebetr iebe mit  dem Charakter  e iner Spielhal le oder Ähnl iches im 

Sinne von § 33 i  der Gewerbeordnung s ind auch ausnahmsweise nicht zulässig,  um den Ge-

bietscharakter  des Gewerbegebietes zu wahren. Die Ansiedlung solcher E inr ichtungen kann 

den Charakter  des Gewerbegebiets verändern und zu e inem Übergewicht  gebietsfremder 

Nutzungen führen.  Vergnügungsstätten,  insbesondere Spie lhal len, können erhebl ichen Pub-

l ikumsverkehr und damit  verbundene Störungen verursachen, d ie mit  der räuml ichen Lage 

des Gewerbegebiets  nicht  vere inbar s ind . 

Bordel le,  bordel lart ige Betr iebe und Wohnungsprost i tut ion  und Betr iebe mit  Sexdarbietung 

(F i lm- und Videovorführung und Schauste l lung von Personen gemäß § 33 a Gewerbeordnung)  

s ind a l lgemein n icht  zuläss ig, da d ie ört l iche Lage des Gewerbegebiets für so lche Nutzungen 

nicht geeignet  ist .   

E inzelhandelsbetr iebe und großf lächige Einzelhandelsbetr iebe werden nicht zugelassen, um 

die städtebaul iche Ordnung zu s ichern. G emäß § 11 Abs.  3 BauNVO sind großf lächige Ein-

zelhandelsbetr iebe außer in Kerngebieten nur in spezie l l  dafür festgesetzten Sondergebieten 

zuläss ig,  wenn s ie s ich auf  d ie städtebaul iche Entwick lung und Ordnung auswirken können . 

Durch die Konzentrat ion des Einzelhandels in Innenstädten und spezie l len Sondergebieten 

kann somit  Verkehr vermieden und e ine wohnortnahe Versorgung geförder t  werden.  Weiterhin 

s ind Gewerbegebiete pr imär für produzierende und dienst le istende Betr iebe vorgesehen. Die 

Ansiedlung von Einzelhandel könnte zu Nutzungskonf l ik ten und e iner Verdrängung dieser Be-

tr iebe führen.  
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2.1.2 Maß der baulichen Nutzung 

Überbaubare Grundstücksf läche  

Die Festsetzung zur überbaubaren Grundstücksf läche wird auf  Grundlage des § 16 Abs.  3 

Nr.  1 BauNVO getrof fen.  Der Gesetzestext  er fordert  bei  Festsetzung des Maßes der baul ichen 

Nutzung im Bebauungsplan „stets“ e ine Festsetzung der Grundf lächenzahl oder der Größe 

der Grundf lächen der baul ichen Anlagen . Die Grundf lächenzahl g ibt  an, wiev ie l  Quadratmeter 

überbaute Grundf läche je Quadratmeter Grundstücksf läche zuläss ig s ind. Durch die Festset-

zung der Grundf lächenzahl  beabsicht igt  die Gemeinde Calden der hervorgehobenen Bedeu-

tung, d ie d iesem Maßbest immungsfaktor für d ie geordnete städtebaul iche Entwick lung, ins-

besondere unter dem verstärkt  zu berücksicht igen den Belang des Bodenschutzes zukommt, 

Rechnung zu t ragen. Die Festsetzung wird in d iesem Umfang getrof fen, um sicherzuste l len, 

dass e ine übermäßige Nutzung zu Lasten des Bodenschutzes, ausgeschlossen wird.  

Durch die Festsetzung sol len  d ie Anforderungen des § 19 Absatz 4 Baunutzungsverordnung 

berücksicht igt  werden, indem die Ermit t lung des jewei l igen baugrundstücksbezogenen „Sum-

menmaß“ ermögl icht  wird. Die für  d ie Ermit t lung der Grundf läche maßgebende Fläche des 

Baugrundstücks wird durch das „Baugebiet“  best immt. Außerhalb d ieser durch Planzei ch-

nung festgesetzten „Baugebiete“ oder sonst e indeut ig abgrenzbaren Flächen, wie z.B. „ Pri-

vate Grünf lächen“ oder „Verkehrsf lächen“ l iegenden Grundstückste i le  s ind kein Ba uland und 

daher n icht  anzurechnen.  

Zuläss ige Höhe baul icher  

Die Festsetzung zur zuläss igen Höhe baul icher Anlagen  wird auf Grundlage des § 16 Absatz 

3 Nummer 2 Baunutzungsverordnung getrof fen.  Der Gesetzestext  er fordert  bei  Festsetzung 

des Maßes der baul ichen Nutzung im Bebauungsplan e ine Festsetzung zur  Zahl  der zuläss i-

gen Vol lgeschosse oder der  zulässigen Höhe baul icher Anlagen, wenn ohne ihre Festsetzung 

öf fent l iche Belange, insbesondere das Orts -  und Landschaftsbi ld,  beeinträcht igt  werden kön-

nen. 

Die Gemeinde Calden hat e inen Verz icht  auf  d ie Festsetzung zur Höhe baul icher Anlagen in 

pf l ichtgemäßer Ausübung ihres P lanungsermessens geprüft .  Durch die Festsetzung zur Höhe 

baulicher Anlagen sollen die Auswirkungen auf das Landschaftsbi ld sowie auf alle durch eine 

Höhenentwicklung berührten Belange begrenzt werden.  

Zur eindeutigen Festsetzung der Höhe baulicher Anlagen sind gem. § 18 Abs. 1 BauNVO die 

erforderlichen Bezugspunkte zu bestimmen. Die Bezugspunkte werden in der Form getroffen, um 

eine ortsübliche Bauweise sicherzustel len.  

2.1.3 Bauweise 

In der „abweichenden Bauweise“ gelten die Vorschr i f ten der of fenen Bauweise mit  der Aus-

nahme, dass d ie Länge der  Gebäude 50 Meter  überschrei ten darf .  Hierdurch sol l  den Größen 

der Maschinen und den Anforderungen der Betr iebsabläufe Rechnung getragen werden . 

2.1.4 Überbaubare Grundstücksflächen 

Die überbaubaren Grundstücksf lächen werden durch Baugrenzen festgesetzt .  Die „seit l ichen 

Baugrenzen“ werden zur E inhaltung des bauordnungsrecht l ich vorgeschr iebenen 
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Grenzabstands bzw. Fre ihaltung der bestehenden Bepf lanzung festgesetzt .  Das Abstandsf lä-

chengebot ent fa l tet  grundsätz l ich e inen „nachbarschützenden Charakter“ .   

Die nördl iche Baugrenze wird in der Form festgesetzt ,  um dem Betr ieb Raum für  e ine baul iche 

Erweiterung zu eröf fnen. Andererseits  so l len mögl iche Hochbauten s ich n icht in der topogra-

phischen höheren Lage anordnen, um die Auswirkungen auf das Landschaftsbi l d zu begren-

zen.  

2.1.5 Verkehrsflächen 

Die Verkehrsf lächen werden als öf fent l iche Verkehrsf lächen festgesetzt ,  um die Erschl ießung 

der Baugebiete s icherzustel len.  

2.1.6 Führung von Versorgungsanlagen und - leitungen 

Die unter ird ische Führung von Versorgungsle i tungen wird aus städtebaul ichen Gründen fest-

gesetzt .  Durch die Festsetzungen kann e inerseits d ie Landschaftsbi ldbeeinträcht igung und 

andererseits  d ie Störanfä l l igkeit  min imiert  werden.  

2.1.7 Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, 

Natur und Landschaft  

Eine Festsetzung für  d ie Außenbeleuchtung er fo lgt ,  da L ichtverschmutzungen Organismen in 

besiedelten Bereichen beeinträcht igen können. Im Kontext  der angrenzenden Wiesenf lächen 

können Insekten und andere nachtakt ive T iere von künst l ichem Licht betrof fen se in. Für d iese 

Arten kann die Grundstücksbeleuchtung eine Gefahr darste l len.  Die Verwendung entspre-

chender Beleuchtungseinr ichtungen mit  starker Bodenausr ichtung und ger inger Seitenstrah-

lung und geeigneten Leuchtmit te ln so l l  d iese negat iven Wirkungen minimi eren. Grundsätz l ich 

so l len künst l iche L ichtquel len auf das erforder l iche Minimum reduziert  werden .  

Z ie l  der Festsetzung zur Gesta ltung der befest igten Oberf lächen ist  d ie Erhaltung e ines größt-

mögl ichen Antei ls  vers ickerungsfähiger F lächen, über d ie das Niederschlagswasser in den 

Boden e indr ingen und dem natür l ichen Wasserhaushalt  zugeführt  werden kann.  

Das Anlegen von Stein- und Kiesbeeten sowie Schottergärten zu Zierzwecken ist nicht zulässig. 

Bei dieser Art der Gestaltung der Freiräume handelt es  sich um eine städtebaulich und ökolo-

gisch unerwünschte und bedenkliche Entwicklung der Versiegelung nutzbarer Freiräume.  Durch 

die Festsetzung werden die Vorgaben des novell ierten Hessischen Naturschutzgesetzes konkre-

tisiert.  

2.1.8 Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen 

Bepflanzungen 

Die Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen Bepflanzungen werden fest-

gesetzt, um eine dauerhafte Be- bzw. Durchgrünung des Raumes mit einem Gerüst naturnaher 

Gehölzstrukturen, das Lebensräume für eine große Anzahl heimischer Tierarten bietet, zu schaf-

fen und einen Sichtschutz zu gewährleisten.  
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2.1.9 Flächen mit Bindungen für die Erhaltung von Bäumen, Sträuchern und 

sonstigen Bepflanzungen 

Die Flächen mit Bindungen für die Erhaltung von Bäumen, Sträuchern und sonstigen Bepflanzun-

gen werden festgesetzt, um ein  Gerüst des Biotopverbundes sowie als Nahrungs - und Lebens-

raum insbesondere für zahlreiche Insekten, Kleinsäuger und Vogelarten an den vorhandenen 

Standorten zu sichern. Die Festsetzung wird getroffen, um die Wirksamkeit der Eingrünung des 

Gewerbegebietes langfrist ig sicherzustellen.  

2.2 Bauordnungsrechtliche Festsetzung 

2.2.1 Äußere Gestaltung baulicher Anlagen und Vorschriften über 

Werbeanlagen 

Vorschr i f ten zu Werbeanlagen werden getrof fen, um die Auswirkungen auf das Orts -  und 

Landschaftsbi ld zu begrenzen. Hierbei  sol l  das Erscheinungsbi ld n icht  nachtei l ig verunsta l tet 

und unzumutbare Beläst igungen der benachbarten Grundstücke vermieden werden. Die Fest-

setzung von Vorschr i f ten über Werbeanlagen sol len auch nachte i l ige Auswirkungen auf d ie 

Umwelt  minimieren.  

2.2.2 Begrünung von baul ichen Anlagen und die Nutzung, Gestaltung und 

Bepflanzung von Grundstücksfreif lächen  

Die Festsetzung zur Durchgrünung des Gewerbegebietes dient der Gliederung des Landschafts - 

und Ortsbildes sowie der Bereicherung der Biotopstrukturen innerhalb von Baugebieten. Der 

festgesetzte Mindestantei l  von Vegetat ionsstrukturen mit  Bäumen und Sträuchern so l l  d ie 

ört l ichen Kl imaverhältnisse posi t iv  beeinf lussen, indem Temperaturextreme durch e ine Vege-

tat ionsbedeckung gemildert ,  Stäube und Schadstof fe ausgekämmt werden und de r Wasser-

abf luss ze itverzögert  wird.  Durch e ine ger ingere Verdunstung werden im Zusammenhang mit  

der Beschattung ausgegl ichenere Temperaturverhältn isse bewirkt  und Aufheizef fekte versie-

gelter Flächen gemindert .  Zudem sol l  d ie Bepf lanzung Sauerstof f  produzieren und g leichzeit ig 

Kohlenstof fd ioxid b inden. Die strukturbi ldenden Anpf lanzun gen sol len das Erscheinungsbi ld 

des Gewerbegebietes  bereichern und die E inbindung in das Umfeld verbessern.  Die Anpf lan-

zungen sol len zur Gesta l tung und Qual i tät  des Umfeldes beit ragen.  

Die Festsetzung zur Verwendung von standortgerechten Arten wird getrof fen,  da eine auf die 

ört l ichen Standortbedingungen abgest immte Auswahl  heimischer Arten die Voraussetzung für 

d ie dauerhafte Be-  bzw. Durchgrünung des Raumes mit  e inem Gerüst naturnaher Gehölz-

strukturen,  das Lebensräume für e ine große Anzahl  heimischer T ierarten bietet ,  ist .  Die Ver-

wendung standortgerechter Arten wird weiter festgesetzt ,  damit  s ich Anpf lanzungen mit  ge-

r ingem Pf legeaufwand opt imal entwickeln und Nahrungsgrundlage sowie Leb ensräume für die 

heimische T ierwelt  b ieten. Weiterh in d ient  die Verwendung e inheimischer Arten der langfr is-

t igen Erhaltung des gebietstypischen Charakters der vorhandenen Vegetat ion.  

Die Festsetzungen entsprechender Pf lanzgrößen bei  Jungbäumen sol len bereits  in kurzer Zeit  

d ie Entwicklung ökologisch und v isuel l  wirksamer Freiraumstrukturen für  e ine att rakt ive Be-

grünung des Wohngebietes s icherste l len.  Zudem ist  zu erwarten,  dass bei  Bäu men mit  
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größeren Stammumfängen ger ingere Beschädigungen durch Zerstörung auft reten. Die Fest-

setzung sol l  d ie Entwick lung k l imat isch wirksamen Grünvolumens bereits kurz -  b is mit te l f r is-

t ig s icherste l len und bereits nach kurzer Entwick lungszei t  e ine att rakt ive Durchgrünung/Ein-

grünung des Gewerbegebietes ermögl ichen.  

Durch den Bebauungsplan so l len neben PV-Anlagen für  neu zu err ichtende Dachf lächen oder 

bei  e iner wesent l ichen Änderung bestehender Dachf lächen besondere Anforderungen in Form 

einer Begrünung er fü l l t  werden.  Durch die Begrünung können posi t ive Auswirkung auf d ie 

Umwelt ,  Luft -  und Lebensqual i tät  erz ie l t  werden. Zudem kann eine Minderung von Luftschad-

stof fen mit te ls t rockener Deposit ion erwartet  werden. Hierdurch sol l  d ie Beeinträcht igung der 

Luftqual i tät  reduz iert  werden. Durch die begrünten Dachf lächen sol len d ie vorhandenen be-

nachbarten Lebensräume für Flora und Fauna erweitert  bzw. ergänzt und e in Beit rag zur 

Erhöhung der Biodivers i tät  gele istet  werden. Die Festsetzungen zur Begrünung der Dach f lä-

chen erz ie len e ine passive Niederschlagsrückhaltungen und bewirken zeitg le ich e ine Abf luss-

verzögerung. Zusätz l ich kann zwischengespeichertes Wasser ze itverzögert  verdunsten,  so-

dass weitere posit ive Auswirkungen auf das Mikrokl ima zu erwarten s ind.  Verminderte Um-

gebungstemperaturen führen in sommerl ichen Hitze per ioden zu e inem verbesserten 

thermischen Komfort .   

2.2.3 Beschränkung von Einfriedungen 

Die Gesta ltungsvorgaben für E infr iedungen sol len e inerseits e in E infügen in das Orts -  und 

Landschaftsbi ld s icherste l len und anderersei ts  den spezie l len Anforderungen und Sicher-

heitsbedürfn issen der  Gewerbebetr iebe, d ie oft  höhere oder geschlossenere Einfr iedungen 

benöt igen, berücksicht igen. 

2.3 Städtebauliche Eingriffsregelung 

Im Rahmen der Baulei tp lanung ist  der erforder l iche Ausgleich bzw. Ersatz nach den Vor-

schr i f ten des Baugesetzbuches durchzuführen.  Über d ie Notwendigkeit ,  d ie Art  und den Um-

fang von Ausgle ichsmaßnahmen nach der städtebaul ichen Eingr i f fsregelung ist  jedoch i m 

Baule i tp lanverfahren im Wege der Abwägung zu entscheiden.  

Nach § 15 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG)  sind unvermeidbare Eingr i f fe  in Natur und 

Landschaft  ausgle ichspf l icht ig.  Dies g i l t  gemäß § 18 BNatSchG auch im Zusammenhang mit  

der Baule i tp lanung. Grundsätz l ich so l len d ie Ausgle ichsmaßnahmen unter Wahrung e iner ge-

ordneten städtebaul ichen Entwicklung di e quant i tat ive und qual i tat ive Kompensat ion gewähr-

le isten.  

2.3.1 Bewertung in Anlehnung an die Hessische Kompensationsverordnung  

Die Bewertung des zu erbr ingenden Ausgle ichs erfo lgt  verbal -argumentat iv,  wobei e ine stan-

dardis ierte Bewertungsmethode a ls Hi l fsmit te l  herangezogen wird, um den „Biotopwert“ zu 

erfassen und darüber hinaus die Bedeutung best immter Formen der Bodennutzung fü r F lora 

und Fauna abzule i ten. Das Heranziehen e iner mathemat ischen Bewertungsmethode ste l l t  e in 

geeignetes Hi l fsmit te l  zur annäherungsweisen Quant i f iz ierung der Beeinträcht igung und ihres 

Ausgle ichs dar.  A ls Grundlage für d ie Anwendung der Eingr i f fsregelun g wird daher d ie „Ver-

ordnung über die Durchführung von Kompensat ionsmaßnahmen, das Führen von Ökokonten, 
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deren Handelbarkeit  und die Festsetzung von Ersatzzahlungen (Kompensat ionsverordnung 

KV)“ vom 26. Oktober 2018 herangezogen. Die Kompensat ionsverordnung legt  in Anlage 3 

Nutzungstypen fest ,  auf  deren Grundlage das Eingr i f fsgebiet  zu bewerten ist .   

Tabel le 1:  Nutzungstypen im Bestand  

Typ -

Nr .   

Res t r i k -

t i onen  

S tandard -Nu tzungs typ  Gese t z l i ch  ge -

schü tz tes  B io top  

WP je  

q m 

02 .200   Gebüsche,  Hecken, Säume heimischer Arten auf  f r ischen 

Standorten 

 39  

06 .350   Intensiv  genutzte Wirtschaftswiesen und Mähweiden,  

ink l .  Neuanlage Si lagewiesen und Mähweiden mit  meist  

mind. 4-mal iger Nutzungsfrenquenz und starker Düngung,  

artenarm 

 21  

06 .380  B  W iesenbrachen  und  rudera le  W iesen  

mehre re  Schn i t t e  müssen  un te rb l i eben  se in  

 39  

10 .510   Sehr  s ta rk  oder  vö l l i g  ve rs iege l t e  F lächen  (Or tbe ton ,  As -

pha l t ) ,  Mü l l -Depon ie  i n  Be t r i eb  oder  n ich t  abgedeck t ,  

unbegrünte  Ke l l e r ,  Fundamente  e tc .  

 3  

10 .530   Scho t te r - ,  K ies -  u .  Sand f lächen ,  -wege ,  -p lä t ze  oder  an -

dere  wasserdurch läs s ige  F lächenbe fes t igung  sow ie  ve r -

s iege l t e  F lächen ,  deren  Wasserab f luss  gez ie l t  ve rs icke r t  

w i rd  

 6  

10 .710   Dach f l äche  n ich t  begrün t   3  

11 .221   Gär tner i sch  gep f leg te  An lagen  im  bes iede l t en  Bere ich ,  

a r ten -  und  s t ruk tu rarme  Hausgär ten  k le ine  ö f fen t l i che  

Grünan lagen ,  i nners täd t i sches  S t raßenbeg le i t g rün  e tc . ,  

s t ruk tura rme Grünan lagen ,  Baumbes tand  nahezu  feh -

lend  

 14  

Mit  (B)  gekennzeichnete Nutzungstypen können nur unter  best immten Voraussetzungen zur Bewertung von Kompen-

sat ionsmaßnahmen verwendet werden  

Die F lächen s ind aufgrund der b isher igen Nutzung strukturarm. Es bef inden s ich mit  Aus-

nahme der bestehenden Gehölzstrukturen  keine besonderen Nutzungsstrukturen oder ge-

setz l ich geschützte Biotope innerhalb des räuml ichen Geltungsbereiches . Der räuml iche Gel-

tungsbereich best immt bei  der Bewertung das  Eingr i f fsgebiet .  
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Nutzungstyp nach Anlage 3 KV BWP/m² Fläche je Nutzungstyp 
in m² 

Biotopwert 

Typ-Nr. Bezeichnung  vorher nachher vorher nachher 

Bestand 
       

02 .200  Gebüsche, Hecken, Säume heimi-

scher  Ar ten auf  f r ischen Standor-

ten  

39  5 .628  3 .932  219 .492  -  153 .348  

02.400  25  0  2 .242  0   -  56 .050  

06 .350  Intensiv  genutzte Wirtschaftswie-

sen und Mähweiden,  

ink l .  Neuanlage Si lagewiesen und 

Mähweiden mit  meist  mind.  4 -mal i-

ger Nutzungsfrenquenz und star-

ker Düngung,  

artenarm 

21  5 .458  0  114 .618  0  

06 .380  W iesenbrachen  und  rudera le  W ie -

sen  

mehre re  Schn i t t e  müssen  un ter -

b l i eben  se in  

39  4 .051  0  157 .989  0  

10 .510  Sehr  s ta rk  oder  vö l l i g  vers iege l t e  

F lächen  (Or tbe ton ,  Aspha l t ) ,  

Mü l l -Depon ie  i n  Bet r i eb  oder  

n ich t  abgedeck t ,  unbegrünte  Ke l -

l e r ,  Fundamente  e tc .  

3  14 .821  29 .417  

 

44 .463   -  88 .251   

10 .710  Dach f l äche  n ich t  begrün t  3  10 .180  0  35 .540  0  

11 .191  Acker ,  i n tens i v  genu tz t  16  147  0  2 .352  0  

11 .221  Gär tner i sch  gep f leg te  An lagen  

im  bes iede l t en  Bere ich ,  a r ten -  

und  s t ruk turarme  Hausgär ten  

k le ine  ö f fen t l i che  Grünan lagen ,  

i nners täd t i sches  S t raßenbeg le i t -

g rün  e tc . ,  s t ruk tu ra rme  Grünan-

lagen ,  Baumbes tand  nahezu  feh -

lend  

14  1 .710  6 .404  23 .940  -  89 .656  

SUMME   41 .995  41 .995  598 .394  -  387 .305  

 

Überschirmende Flächen und Zusatzbewertungen  

 

 Ke ine       

       

SUMME       

       

BIOTOPWERTDIFFERENZ  211 .089  
 

Tabel le 2:  Biotopwertermitt lung  in Anlehnung an die Hessische Kompensationsverordnung  

2.3.2 Naturschutzfachlicher Ausgleich  

Durch den Eingr i f f  in Natur und Landschaft  wird ein Biotopwertdef iz i t  in Höhe von 211.089 

Biotopwertpunkten ausgelöst .  Dem Eingr i f f  w erden im weiteren Verfahren Maßnahmen zum 

Ausgle ich des Eingr i f fs gegenübergestel l t .   

2.3.3 Belange des Umwelt - & Naturschutzes sowie der Landschaftspflege  

Im Verfahren zur Aufste l lung des Bebauungsplanes Nr. 7 "Wi lhelmsthaler Brunnen " wird e ine 

Umweltprüfung nach § 2 Absatz 4 Satz 1 Baugesetzbuch durchgeführt .  Im Rahmen der f rüh-

zeit igen Bete i l igung werden die Behörden und sonst igen Träger öf fent l icher Belange über d ie 

Entwick lungsabsichten der Gemeinde Calden unterr ichtet  und zur Äußerung auch im Hinbl ick 

auf  den er forder l ichen Umfang und Detai l l ierungsgrad der Umweltprüfung aufgefordert .  
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2.4 Artenschutz 

Bei der Aufstel lung von Bebauungsplänen s ind die artenschutzrecht l ichen  Verbote und Aus-

nahmen zu berücksicht igen. Zwar er fassen die  artenschutzrecht l ichen Verbote erst  den Vol l -

zug des Planes und nicht dessen planer ische Vorbereitung durch die  Änderung und Aufste l-

lung von Baule i tplänen. Jedoch  können Baule i tp läne, deren Festsetzungen nicht ausräum-

bare Hindernisse durch den  besonderen Artenschutz entgegenstehen, d ie ihnen zugedachte 

städtebaul iche Entwick lungs-  und Ordnungsfunkt ion n icht  erfü l len und verstoße n somit  gegen 

§ 1 Absatz 3 Baugesetzbuch.  

2.4.1 Artenschutz als einfacher Umweltbelang  

Der Artenschutz wird in der p laner ischen Abwägung nach § 1 Abs atz 6 Nummer 7 Buchstabe 

a BauGB als e infacher Umweltbelang berücksicht ig t ,  in dem der Artenschutz  a ls  einfacher 

Umweltbelang in der Umweltprüfung untersucht und bewertet  wird.  Bei  der Umweltprüfung 

werden die Auswirkungen auf T iere, Pf lanzen […] und die bio logische Vie l fa l t  berücksicht ig t .  

Die Ergebnisse der Berücksicht igung s ind dem Umweltber icht  a ls  Anlage zur Begründung zu 

entnehmen. 

2.4.2 Gebietsschutz  

Der Gebietsschutz wird in der planer ischen Abwägung gemäß § 1 Absatz 6 Nummer 7 Buch-

stabe b BauGB und § 1a Absatz 4 BauGB berücksicht igt .  Die  Auswirkungen auf  d ie  „Erhal-

tungsz ie le und Schutzzwecke der Gebiete gemeinschaft l icher Bedeutung (Natura 2000-Ge-

biete)  und der Europäischen Vogelschutzgebiete im Sinne des Bundesnaturschutzgesetzes“ 

werden im Rahmen der Umweltprüfung untersucht .  Die Ergebnisse s ind dem Umweltber icht  

a ls  Anlage zur Begründung zu entnehmen.  

2.4.3 Artenschutzrechtl iche Verbote  

Nach § 44 Absatz 1 Bundesnaturschutzgesetz  ist  es verboten,  T iere europäisch geschützter 

Arten zu ver letzten oder zu töten, s ie erhebl ich zu stören oder ihre Fortpf lanzungs -  und Ru-

hestätten zu beschädigen oder zu zerstören.  Dies g i l t  neben den geschützten Arten auch für 

a l le Vogelarten.    
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Säuget iere (ohne F ledermäuse)  

Für die europäisch geschützten Arten der Klasse Säuget iere er fo lgt  e ine Kart ierung von Po-

tent ia len und Habitateigenschaften unter  Berücksicht igung der Lebensraumansprüche.  

Fo lgende europarecht l ich geschützten Säuget iere kommen potenz iel l  im Bezugsraum (Regie-

rungspräsid ium Kassel ,  Quel le:  Rote L iste der Säuget iere Hessens) vor und s ind somit  für d ie 

spezie l le  Artenschutzprüfung relevant :   

Wöl fe  besiedeln unterschiedl ichste Lebensräume. Sie s ind anpassungsfähig und ste l len an 

ihren Lebensraum keine besonders hohen Ansprüche. S ind genügend Nahrung, Wasser und 

Rückzugsorte für  d ie Jungaufzucht  vorhanden, können sich Wöl fe mit  Heidelandschaften und 

Wäldern, aber auch mit  Kul tur landschaften gut  arrangieren.  Der Famil ienverbund besetzt  e in 

Terr i tor ium von etwa 150 bis 350 Quadratki lometern. Dabei wählt  er e in Gebiet  aus, das 

langfr ist ig genug Beute für das Rudel bereithält .  Der Nachwuchs ver lässt  das Terr i tor ium, 

sobald er geschlechtsre i f  ist .  Da die T iere aber problemlos b is zu 80 Ki lometer pro Tag zu-

rücklegen, können s ie auch Lebensräume besiedeln,  die vom El tern -Terr i tor ium weiter ent-

fernt  l iegen. Laut Wol fzentrum Hessen s ind sechs Terr i tor ien d es Wolfes in Hessen bekannt. 

Im Umkreis des Geltungsbereichs ist  ke in etabl ier tes Wolfs -Terr i tor ium bekannt.  E in arten-

schutzrecht l icher Konf l ik t  kann aufgrund der  Größe des Lebensraums des Wol fes, der  An-

passungsfähigkei t  des Wol fes und der baul ichen Vorprägung mit  h inre ichender Wahrschein-

l ichkeit  ausgeschlossen werden.  

Biber  besiedeln bevorzugt  langsam f l ießende Bäche und F lüsse mit  ausgeprägten Weichholz-

auen. Die anpassungsfähige Art  s iedelt  auch in Gräben, Kanälen und Teichanlagen. Den 

wicht igsten Faktor ste l l t  dabei  immer d ie Nahrungsverfügbarkeit ,  a lso e in ausre ichender G e-

hölzbestand, dar.  Im Westhessischen Berg -  und Senkenland sind sechs besetzte Reviere des 

Bibers bekannt.  Das Plangebiet  b ietet  durch seine Habitatausstattung (keine Gewässer) 

ke ine geeigneten Strukturen für d ie Art .  E in Vorkommen kann mit  h inre ichend er Wahrschein-

l ichkeit  ausgeschlossen werden.  

Der Feldhamster  ist  e in typischer Bewohner der of fenen Feld landschaft .  Er  benöt igt  t ie fgrün-

dige Löss- und Lehmböden. Der Grundwasserspiegel  dar f  höchstens bis etwa 1,20 Meter 

unter  Geländeoberkante anste igen. Seine Baue legt  er bevorzugt  dort  an, wo während der 

gesamten Akt iv i tätsphase ( in Hessen etwa von Apri l  b is Oktober)  Nahrung und Deckung vor-

handen s ind.  E ine Präferenz besteht für Klee - und Luzernefe lder.  Meist  s ind Hamster heute 

jedoch in Getre idefe ldern nachzuweisen. Biswei len f inden s ich aber auch i n Rüben- und Raps-

fe ldern Baue. Nicht se lten werden zudem Randstre i fen, Böschungen, Gräben und e in jähr ige 

Brachen für  d ie Anlage von Bauen genutzt .  Feldhamster besiedeln heute noch drei  zusam-

menhängende Areale in Hessen. In Nordhessen ist  ke in Vorkommen von  Feldhamstern be-

kannt .  Laut Boden-Viewer Hessen handel t  es s ich bei  dem Geltungsbereich um keine poten-

t ie l len, bodenbezogenen Feldhamster -Habitate.  Das Plangebiet  b ietet  ke ine geeigneten 

Strukturen für d ie Art .  E in Vorkommen kann mit  h inre ichender Wahrsche in l ichkei t  ausge-

schlossen werden.  

Wi ldkatzen besiedeln ausgedehnte,  st rukturreiche Wälder mit  v ie len Blößen und Saumstruk-

turen; bevorzugt an besonnten, t rockenen Ste l len. Offenland wird genutzt ,  wenn ausreichend 

Deckung vorhanden ist  (Hecken, Ufervegetat ion,  Sukzessionsf lächen u.ä.) .  Waldgebiete mit  

anhaltend hoher Schneedecke (mehrere Monate > 20 cm) werden nur sa isonal  besiedelt .  

Aufgrund von Bejagung waren große Waldgebiete Hessens wi ldkatzenfre i .  Wi ldkatzen bre iten 

s ich nun wieder aus und wurden u.a.  auch im Habichtswald nachgewiesen. D as Plangebiet  

b ietet  aufgrund der E inzäunung des südl ichen Tei lbere iches, den fehlenden 
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Habitate igenschaften im nördl ichen Tei lbereich und den regelmäßigen, betr iebsbedingten 

Geräuschspi tzen  keine geeigneten Strukturen für d ie Art .  E in Vorkommen kann mit  h inre i -

chender Wahrschein l ichkei t  ausgeschlossen werden.  

F ischotter  besiedeln saubere,  f ischreiche Gewässer wie F lüsse, Bäche, Seen, Sümpfe, F luss-

mündungen und Meeresufer mit  st rukturre ichen Ufern. Außerdem benöt igt  er  bewaldete, 

busch- oder schi l fbestandene f lache Ufer,  in  d ie er seine Höhlen bauen kann. F ischotter 

konnten in Hessen in dre i  Gebieten nachgewiesen werden, wobei s ich ein Vorkommen bis in 

d ie Innenstadt von Kassel  erstreckt .  Das Plangebiet  b ietet  durch seine Habitatausstattung 

(keine Gewässer)  ke ine geeigneten Strukturen für die Art .  E in Vorkommen kann mit  h inre i -

chender Wahrschein l ichkei t  ausgeschlossen werden  

Der Luchs besiedelt  deckungs-  und wi ldreiche Gebiete,  meist  große Wälder.  Luchse s ind 

Einzelgänger, wobei d ie Reviere von Weibchen 100 -150 km² groß s ind und die der Männchen 

größer.  In Nordhessen konnten zwei  subadulte Luchse nachgewiesen werden. Das Plangebiet  

b ietet  durch die regelmäßige Pf lege (of fene Grünlandf lächen) keine geeigneten Strukturen 

für d ie Art .  E in Vorkommen kann mit  h inre ichender Wahrschein l ichkeit  ausgeschlossen wer-

den  

Die Haselmaus besiedel t  grundsätz l ich a l le Waldgesel lschaften und -a l tersstufen. Gute Ha-

bi tate in Hessen s ind Niederwälder,  Waldränder und -säume, unterholzre iche (Laub-) 

Mischwälder,  d.h.  meist  l ichte, sonnige Waldbestände. Entscheidend ist  e in gutes Vorkom-

men blühender und f ruchtender Sträucher. Die Art  hat  in Hessen einen Verbreitungsschwer-

punkt .  Das Bundesland Hessen hat wegen seiner zentra len Lage und großen Zahl  an Vorkom-

men eine besondere Verantwortung zum Erhal t  der Art .  Das Plangebiet  weist  grundsätz l ich 

durch die vorhandenen Gehölzstrukturen Potent ia le auf .  Direkte Verbindungen zu Strukturen 

mit  e inem Potent ia l  bestehen durch die vorhanden, wegebegle i tenden Strukturen . E in Vor-

kommen der nachtakt iven Art  kann nicht  mit  h inre ichender Wahrschein l ichkeit  ausgeschlos-

sen werden. Unter Berücksicht igung der Fest legung von Vermeidungsmaßnahmen kann das 

Eintreten von Verbotstatbeständen ausgeschlossen werden.  

Zusammenfassend l iegen keine Hinweise auf  europäisch geschützte Säuget iere vor.  E ine ar-

tenschutzrecht l iche Prüfung nach § 44 BNatSchG erfo lgt  n icht .   
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Säuget iere (F ledermäuse) 

Für d ie europäisch geschützten Arten der Fledermäuse erfo lgt  e ine Kart ierung von Potent ia-

len und Habitate igenschaften unter  Berücksicht igung der Lebensraumansprüche.  Folgende 

europarecht l ich geschützten F ledermäuse kommen potenz ie l l  im Bezugsraum (Regierungs-

präsidium Kassel ,  Quel le:  Rote L iste der Säuget iere Hessens)  vor und s ind somit  für d ie 

spezie l le  Artenschutzprüfung relevant :   

Die Mopsf ledermaus besiedelt  gerne Eichen- und Eichmisch- sowie K iefern- und Kiefer-

mischwälder mit  hoher Strukturv ie l fa l t  und verschiedenen Altersklassen und Stammstruktu-

ren. Dort  jagt  s ie und nutzt  Tageshangplätze hinter abstehender Rinde an abgestorbenen 

Bäumen oder Baumtei len.  Bei  Quart iermangel besiedeln Mopsf ledermäuse F ledermauskästen 

sowie Verstecke an Gebäuden in Waldnähe oder im Wald.  Im Westhessischen Bergland wur-

den sechs Nachweise der Mopsf ledermaus erbracht .  Im Plangebiet  können die Hal lenbaute n 

e in Zwischenquart ier im Quart ierverbund bi lden.  Die vorhandenen Gehölzstrukturen können 

-ebenso wie d ie Wiesenf lächen -  aufgrund des Nahrungsangebotes,  Funkt ionen a ls Jagdge-

biet  übernehmen. Weiterh in können die Gehölzstrukturen a ls Leit l in ien bei  Transfe rf lügen 

dienen. Die Strukturen jüngeren Alters ( im Norden des Plangebietes) weisen aufgrund der 

Größe nachrangige Funkt ionen auf .  E in Vorkommen kann nicht  mit  h inre ichender Wahrschein-

l ichkeit  ausgeschlossen werden . Bei  Erhalt  der Hal lenbauten und der Gehöl zstrukturen hö-

heren Rangs s ind keine nachte i l igen Auswirkungen zu erwarten.  

Die Nordf ledermaus besiedelt  waldre iche, mit  verschiedenen Fre i f lächen wie L ichtungen, 

Forstschneisen oder Gewässern durchsetzte Gebiete. Die Verbreitung der Nordf ledermaus 

ist ,  aufgrund der Quart ierwahl  an Gebäuden, von der Bindung an Siedlungen geprägt .  Wäh-

rend der Jungenaufzucht bef inden s ich die Jagdgebiete in der nahegelegenen Umgebung der 

Quart iere, für  gewöhnl ich in gewässerre ichen Nadel -  und Laubwäldern,  te i lweise auch in K ie-

fernmonokul turen. Dabei  wird an Seen und Bächen, ebenso wie über Hochmoorf l ächen, Wie-

sen, ent lang von Al leen,  Waldrändern und in Siedlungen an Straßenlampen gejagt .  Erst  im 

Spätsommer l iegen die Jagdgebiete te i lweise 15 km und mehr ent fernt .  Im Plangebiet  können 

die Hal lenbauten ein Zwischenquart ier  im Quart ierverbund bi lden.  Die vorhandenen Gehölz-

strukturen können -  ebenso wie d ie Wiesenf lächen -  aufgrund des Nahrungsangebotes, Funk-

t ionen a ls Jagdgebiet  übernehmen. Weiterh in können die Gehölz strukturen a ls Lei t l in ien bei  

Transfer f lügen dienen. Die Strukturen jüngeren Alters ( im N orden des Plangebietes)  weisen 

aufgrund der Größe nachrangige Funkt ionen auf .  E in Vorkommen kann nicht mit  h inre ichen-

der Wahrschein l ichkeit  ausgeschlossen werden . Bei  Erhal t  der Hal lenbauten und der Gehölz-

strukturen höheren Rangs s ind keine nachte i l igen Auswirkungen zu erwarten.  

Die Breit f lügel f ledermaus  ist  e ine typische gebäudebewohnende Fledermausart .  Sowohl d ie 

Wochenstuben, a ls auch die e inzeln lebenden Männchen suchen s ich Spalten an und in Ge-

bäuden als Quart ier .  Es werden versteckte und unzugängl iche Mauerspal ten, Holzverkle idun-

gen, Dachüberstände und Zwischendächer genutzt .  Die Jagdgebiete der Breit f lügel f leder-

maus l iegen meist  im Offenland. Baumbestandene Weiden, Gärten, Parks, Hecken und Wald-

ränder werden hier häuf ig genutzt .  Im Siedlungsbereich jagt  s ie häuf ig um Straßen laternen, 

an denen s ich Insekten sammeln. Schwerpunkt der Verbreitung in Hessen l iegt  in  Südhessen. 

Im Plangebiet  können die Hal lenbauten e in Zwischenquart ier im Quart ierverbund bi lden. Die 

vorhandenen Gehölzstrukturen können -  ebenso wie d ie Wiesenf lächen -  aufgrund des Nah-

rungsangebotes,  Funkt ionen a ls Jagdgebiet  übernehmen. Weiterh in können die Gehölz struk-

turen a ls Lei t l in ien bei  Transferf lügen dienen. Die Strukturen jüngeren Alters ( im Norden des 

Plangebietes) weisen aufgrund der Größe nachrangige Funkt ionen auf .  E in Vorkommen kann 

nicht mit  h inre ichender Wahrschein l ichkei t  ausgeschlossen werden. Bei  Erhalt  der 
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Hal lenbauten und der Gehölzstrukturen höheren Rangs s ind keine nachte i l igen Auswirkungen 

zu erwarten.  

Die Bechste inf ledermaus  ist  e ine typische Waldf ledermaus. Sowohl ihre Wochenstuben als 

auch die Jagdgebiete bef inden sich innerhalb geschlossener Waldgebiete, die überwiegend 

kaum ver lassen werden. Als Quart ier werden meist  Baumhöhlen genutzt ,  auch in Fledermaus-

kästen wird d ie Art  regelmäßig angetrof fen.  E in permanenter  Wechsel  zwischen verschiede-

nen Quart ieren, auch zur Wochenstubenzeit ,  is t  typisch für s ie.  In Hessen ist  das höchste 

Vorkommen der Art  im Naturraum Westhessisches Bergland. Das Plangebiet  b ietet  durch die 

regelmäßige Pf lege der Grünf läche keine geeigneten Strukturen für d ie Art .  E in Vorkommen 

kann mit  h inre ichender Wahrschein l ichkeit  ausgeschlossen werden.  

Die Große Bart f ledermaus  besiedel t  im Sommer Quart iere in Spalten an Gebäuden und Bäu-

men, z .B.  hinter  abstehender Rinde oder in Stammspalten.  An Gebäuden werden z.B.  spal-

tenförmige Unterschlüpfe h inter  Schieferfassaden und Klappläden aufgesucht .  Bevorzugte 

Jagdhabitate l iegen in Laubwäldern,  an Gewässern oder ent lang von l inearen Strukturen, wie 

Hecken, Waldränder und Gräben. Als Winterquart iere s ind Höhlen,  Sto l len und Kel ler be-

schr ieben, wo s ie te i lweise f re i  hängen oder s ich in Spalten verkr iechen. Zwisc hen Sommer-  

und Winterquart ier  l iegen bis zu 250 km, im Extremfal l  auch bis 800 km. Sie gehört  zu den 

sehr se ltenen F ledermausarten in Hessen mit  e iner sehr ger ingen Fundpunktdichte und ohne 

erkennbare Schwerpunktvorkommen. Im Plangebiet  können die Hal lenbauten e in Zwischen-

quart ier im Quart ierverbund bi lden.  Die vorhandenen Gehölzstrukturen können -  ebenso wie 

d ie Wiesenf lächen -  aufgrund des Nahrungsangebotes, Funkt ionen a ls Jagdgebiet  überneh-

men. Weiterh in können die Gehölz strukturen a ls Leit l in ien bei  Transfer f lügen dienen. Die 

Strukturen jüngeren Alters ( im Norden des Plangebietes) weisen aufgrund der Größe nach-

rangige Funkt ionen auf .  E in Vorkommen kann nicht  mit  h inre ichender Wahrscheinl ichkeit  aus-

geschlossen werden. Bei  Erhal t  der Hal lenbauten und der Gehölzstrukturen höheren Rangs 

s ind keine nachte i l igen Auswirkungen zu erwarten.  

Die Teichf ledermaus besiedelt  Wochenstubenquart iere an Gebäuden. Als Hangplätze wurden 

dabei sowohl  F irstbalken,  a ls  auch Spalten an und in Gebäuden verwendet.  Paarungsquar-

t iere dagegen f inden sich vor a l lem in der Nähe von Gewässern. Als Jagdgebiete d ienen 

häuf ig größere stehende oder nur langsam f l ießende Gewässer,  aber auch über Wiesen und 

Schi l fgürte ln jagende Tiere wurden beobachtet .  A ls Winterquart ier  nutzt  d ie Teichf ledermaus 

f rost f re ie Höhlen.  Diese können bis zu 300 km vom Sommerlebensraum ent fernt  l iegen. Im 

Plangebiet  können die Hal lenbauten e in Zwischenquart ier  im Quart ierverbund bi lden. Die Ge-

hölzstrukturen können a ls Leit l in ien bei  Transfer f lügen dienen. Die Strukturen jüngeren Alters 

( im Norden des Plangebietes) weisen aufgrund der Größe nachrangige Fu nkt ionen auf .  E in 

Vorkommen kann nicht mit  h inre ichender Wahrschein l ichkei t  ausgeschlossen werden . Bei  

Erhalt  der Hal lenbauten und der Gehölzstrukturen höheren Rangs s ind keine nachte i l igen 

Auswirkungen zu erwarten.  

Wasserf ledermäuse  bez iehen ihre Wochenstuben überwiegend in hohlen Bäumen, vere inzel t  

kommen Gebäudequart iere vor,  d ie s ich in Mauerspalten,  Brücken und Durchlässen und auf 

Dachböden bef inden können. Wochenstubenkolonien nutzen im Wald mehrere Quart iere, zwi-

schen denen e in  reger Wechsel  statt f indet .  Wasserf ledermäuse jagen fast  ausschl ießl ich an 

stehenden und langsam f l ießenden Gewässern.  In Hessen verte i len s ich d ie Nachweise der 

Art  auf  die gesamte Landesf läche ohne das deut l iche Schwerpunktvorkommen erkennbar wä-

ren Im Plangebiet  können die Hal lenbauten e in Zwischenquart ier  im Quart ierverbund bi lden. 

Die vorhandenen Gehölzstrukturen können -  ebenso wie d ie Wiesenf lächen -  aufgrund des 

Nahrungsangebotes, Funkt ionen a ls Jagdgebiet  übernehmen. Weiterhin können die 
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Gehölzstrukturen als Leit l in ien bei  Transferf lügen dienen. Die Strukturen jüngeren Alters ( im 

Norden des Plangebietes) weisen aufgrund der Größe nachrangige Funkt ionen auf .  E in Vor-

kommen kann nicht mit  h inre ichender Wahrschein l ichkeit  ausgeschlossen werden . Bei  Erhal t  

der Hal lenbauten und der Gehölzstrukturen höheren Rangs s ind keine nachte i l igen Auswir-

kungen zu erwarten.  

Wochenstuben des Großen Mausohrs  f inden s ich in Mit te leuropa meist  in Dachböden von 

Kirchen, Schlössern, Gutshöfen oder ähnl ichen großen Räumen, d ie vor Zugluf t  geschützt  

s ind.  Andere Quart iertypen wie Baumhöhlen, Spalten an Gebäuden oder Höhlen werden von 

Weibchen als Zwischen-  oder Ausweichquart ier ,  von Männchen aber regelmäßig genutzt .  Ty-

pische Jagdgebiete des Großen Mausohrs s ind al te Laub - und Laubmischwälder mit  ger inger 

Bodenbedeckung, weitgehend fehlender Strauchschicht und mit t leren Baumabständen >  5 

Meter.  Auch Äcker und Wiesen können zeitweise a ls  Jagdhabitat  genutzt  werden, insbeson-

dere nachdem die F lächen gemäht bzw. geerntet  worden sind Winterquart iere f inden s ich 

meist  in unter i rdischen Sto l len,  Kel lern und Höhlen.  Es wird vermutet ,  dass auch Baumhöhlen 

und Felsspal ten a ls  Winterquart ier  genutzt  werden. Zwischen Winter -  und Sommerquart ier 

legen Mausohren bis 200 km zurück. In Hessen ist  d ie Art  f lächendeckend verbreitet .  Wo-

chenstuben s ind aus fast  a l len Naturräumen bekannt.  Im Plangebiet  können die Hal lenbauten 

e in Zwischenquart ier im Quart ierverbund bi lden.  Die vorhandenen Gehölzstrukturen können 

-  ebenso wie die Wiesenf lächen -  aufgrund des Nahrungsangebotes,  Funkt ionen als Jagdge-

biet  übernehmen. Weiterh in können die Gehölzstrukturen a ls Leit l in ien bei  Transferf lügen 

dienen. Die Strukturen jüngeren Alters ( im Norden des Plangebietes) weisen aufgrund der 

Größe nachrangige Funkt ionen auf .  E in Vorkommen kann nicht  mit  h inre ichender Wahrschein-

l ichkeit  ausgeschlossen werden . Bei  Erhalt  der Hal lenbau ten und der Gehölzstrukturen hö-

heren Rangs s ind keine nachte i l igen Auswirkungen zu erwarten.  

Die K le ine Bart f ledermaus  besiedel t  Sommerquart iere in Spalten an und in Gebäuden, aber 

auch selten h inter abstehender Rinde. Als Jagdgebiet  gel ten F l ießgewässer und Seen, in 

Norddeutschland und in Hessen scheint  s ie mehr an Wälder gebunden. Insgesamt g i l t  s ie 

jedoch a ls Art  der s trukturre ichen Offenlandschaften.  In Hessen kommt die Art  f lächende-

ckend vor.  Im Plangebiet  können die Hal lenbauten e in Zwischenquart ier im Quart ierverbund 

bi lden. Die vorhandenen Gehölzstrukturen können -  ebenso wie d ie Wiesenf lächen -  aufgrund 

des Nahrungsangebotes,  Funkt ionen a ls Jagdgebiet  übernehmen. Weiterh in können die Ge-

hölzstrukturen als  Leit l in ien bei  Transfer f lügen dienen. Die Strukturen jüngeren Alters ( im 

Norden des Plangebietes) weisen aufgrund der Größe nachrangige Funkt ionen auf .  E in Vor-

kommen kann nicht mit  h inre ichender Wahrschein l ichkeit  ausgeschlossen werden . Bei  Erhal t  

der Hal lenbauten und der Gehölzstrukturen höheren Rangs s ind keine nachte i l igen Auswir-

kungen zu erwarten.  

Die Fransenf ledermaus  besiedelt  Wochenstuben in Wäldern a ls auch im Siedlungsbereich.  

Die Jagdgebiete der Fransenf ledermaus unterscheiden s ich in den Jahreszei ten.  Während sie 

im Frühl ing vorwiegend im Offenland über Feldern und Weiden in Streuobstbeständen und an 

Hecken oder Gewässern jagt ,  l iegen die Jagdhabitate ab dem frühen Sommer in Wäldern und 

dort  te i lweise auch in re inen Nadelbeständen. Ihr Winterquart ier beziehen Fransenf leder-

mäuse in f rost f re ien Höhlen und Sto l len.  In Hessen kommt die Art  f lächen deckend vor.  Im 

Plangebiet  können die Hal lenbauten e in Zwischenquart ier  im Quart ierverbund bi lden. Die 

vorhandenen Gehölzstrukturen können -  ebenso wie d ie Wiesenf lächen -  aufgrund des Nah-

rungsangebotes,  Funkt ionen a ls Jagdgebiet  übernehmen. Weiterh in können die Gehölz struk-

turen a ls Lei t l in ien bei  Transferf lügen dienen. Die Strukturen jüngeren Alters ( im Norden des 

Plangebietes) weisen aufgrund der Größe nachrangige Funkt ionen auf .  E in Vorkommen kann 
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nicht  mit  h inre ichender Wahrschein l ichkeit  ausgeschlossen werden . Bei  Erhalt  der Hal len-

bauten und der Gehölzstrukturen höheren Rangs s ind keine nachte i l igen Auswirkungen zu 

erwarten.  

Der K le ine Abendsegler  besiedelt  Sommerquart iere wie Baumhöhlen oder -spal ten.  Die Jagd-

gebiete l iegen sowohl in  Wäldern a ls  auch im Offenland, an Gewässern und an beleuchteten 

Plätzen und Straßen im Siedlungsbereich. K le inabendsegler s ind Fernwanderer.  Ihre Winter-

quart iere l iegen of tmals 400 –  1100 km und mehr von den Sommerlebensräumen ent fernt.  

Dort  überwintern s ie in Baumhöhlen,  se ltener auch in F ledermauskästen oder an Gebäuden. 

Die Verbreitung dieser Art  in  Hessen zeigt  e inen deut l ichen Schwerpunkt  in Mit te l -  und Süd-

hessen. Im Plangebiet  können die Hal lenbauten e in Zwischenquart ier  im Quart ierverbund bi l -

den. Die vorhandenen Gehölzstrukturen können -  ebenso wie d ie Wiesenf lächen -  aufgrund 

des Nahrungsangebotes,  Funkt ionen a ls Jagdgebiet  übernehmen. Weiterh in können die Ge-

hölzstrukturen als  Leit l in ien bei  Transfer f lügen dienen. Die Strukturen jüngeren Alters ( im 

Norden des Plangebietes) weisen aufgrund der Größe nachrangige Funkt ionen auf .  E in Vor-

kommen kann nicht mit  h inre ichender Wahrschein l ichkeit  ausg eschlossen werden. Bei  Erhal t  

der Hal lenbauten und der Gehölzstrukturen höheren Rangs s ind keine nachte i l igen Auswir-

kungen zu erwarten.  

Die Rauhaut f ledermaus ist  e ine typische Waldf ledermaus. Quart iere und Wochenstuben be-

f inden sich in Baumhöhlen und –spalten, oft  h inter  abstehender Rinde a l ter  E ichen und in 

Stammspalten.  Jagdgebiete bef inden s ich in e inem Radius von 5 -6 km um das Quart ier und 

l iegen meist  innerhalb des Waldes an Schneisen,  Wegen und Waldrändern oder über Wasser-

f lächen, im Herbst  auch im Siedlungsbereich. Den Winter  verbr ingen Rauhaut f ledermäuse in 

z .B. Felsspal ten, Mauerr issen, Baumhöhlen und Holzstapeln. In Hessen wird d i e Art  vor a l lem 

während der Zugzei t  nachgewiesen, es s ind bis lang keine Fortpf lanzungskolonien bekannt. 

Im Plangebiet  können die Hal lenbauten e in Zwischenquart ier im Quart ierverbund bi lden. Die 

vorhandenen Gehölzstrukturen können -  ebenso wie d ie Wiesenf lächen -  aufgrund des Nah-

rungsangebotes,  Funkt ionen a ls Jagdgebiet  übernehmen. Weiterh in können die Gehölz struk-

turen a ls Lei t l in ien bei  Transferf lügen dienen. Die Strukturen jüngeren Alters ( im Norden des 

Plangebietes) weisen aufgrund der Größe nachrangige F unkt ionen auf .  E in Vorkommen kann 

nicht  mit  h inre ichender Wahrschein l ichkeit  ausgeschlossen werden . Bei  Erhalt  der Hal len-

bauten und der Gehölzstrukturen höheren Rangs s ind keine nachte i l igen Auswirkungen zu 

erwarten.  

Zwergf ledermäuse s ind typische Spaltenbewohner an Gebäuden. Ihre Quart iere bef inden s ich 

h inter Schiefer -  und Eternitverk le idungen, Verschalungen, Zwischendächern, Hohlb lockmau-

ern und sonst igen k le inen Spalten an der Außenseite von Gebäuden. Als Jagdgebiete der 

Zwergf ledermaus werden häuf ig Waldränder,  Hecken und andere Grenzstrukturen beschr ie-

ben, aber auch an und über Gewässern ist  die Art  regelmäßig anzutref fen. Es handelt  s ich 

um die am häuf igsten vertretene F ledermausart  in  Hessen. Im Plangebiet  können  die Hal len-

bauten e in Zwischenquart ier  im Quart ierverbund bi lden.  Die vorhandenen Gehölzstrukturen 

können -  ebenso wie d ie Wiesenf lächen -  aufgrund des Nahrungsangebotes, Funkt ionen a ls 

Jagdgebiet  übernehmen. Weiterhin können die Gehölzstrukturen a ls Leit l in ien bei  Transfer-

f lügen dienen. Die Strukturen jüngeren Alters ( im Norden des Plangebietes) weisen aufgrund 

der Größe nachrangige Funkt ionen auf .  E in Vorkommen kann nicht mit  h inre ichender Wahr-

schein l ichkei t  ausgeschlossen werden . Bei  Erhal t  der Hal lenbauten und der Gehölzstrukturen 

höheren Rangs s ind keine nachte i l igen Auswirkungen zu erwarten.  

Das Braune Langohr  g i l t  a ls Waldf ledermaus, d ie bevorzugt  Quart iere in Baumhöhlen auf-

sucht .  Hierzu zählen vor a l lem Spal ten und Spechthöhlen,  häuf ig in unterständigen Bäumen. 
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In Gebäuden werden vor a l lem Dachböden aufgesucht ,  wobei  z .B.  d ie Hohlräume von Zap-

fenlöchern des Dachgebälks genutzt  werden. Typische Jagdhabitate l iegen in unterschiedl ich 

struktur ierten Laubwäldern, biswei len in e ingestreuten Nadelholz f lächen, in Obstwi esen und 

an Gewässern. Die Winterquart iere bef inden s ich in Kel lern, Sto l len und Höhlen in der nahen 

Umgebung des Sommerlebensraums. Im Plangebiet  können die Hal lenbauten ein Zwischen-

quart ier im Quart ierverbund bi lden.  Die vorhandenen Gehölzstrukturen könn en -  ebenso wie 

d ie Wiesenf lächen -  aufgrund des Nahrungsangebotes, Funkt ionen a ls Jagdgebiet  überneh-

men. Weiterh in können die Gehölzstrukturen a ls Leit l in ien bei  Transfer f lügen dienen. Die 

Strukturen jüngeren Alters ( im Norden des Plangebietes) weisen auf grund der Größe nach-

rangige Funkt ionen auf .  E in Vorkommen kann nicht  mit  h inre ichender Wahrscheinl ichkeit  aus-

geschlossen werden. Bei  Erhal t  der Hal lenbauten und der Gehölzstrukturen höheren Rangs 

s ind keine nachte i l igen Auswirkungen zu erwarten.  

Das Graue Langohr  bevorzugt Quart iere an Gebäuden. Die T iere hängen fre i  oder versteckt 

auf  Dachböden und verkr iechen s ich auch hinter  den Außenverk le idungen von Fenstern. Die 

Jagdgebiete bef inden s ich in of fener Kul tur landschaft ,  se l tener im Wald.  Graue Langohren 

werden auch in Siedlungen um Straßenlaternen jagend beobachtet .  In Hessen sind nur re lat iv  

wenige Funde des Grauen Langohrs bekannt.  Im Plangebiet  können die Hal lenbauten ein 

Zwischenquart ier im Quart ierverbund bi lden.  Die vorhandenen Gehölzstrukturen können -  

ebenso wie d ie Wiesenf lächen -  aufgrund des Nahrungsangebotes, Funkt ionen als Jagdgebiet  

übernehmen. Weiterh in können die Gehölzstrukturen a ls Leit l in ien bei  Transfer f lügen dienen. 

Die Strukturen jüngeren Al ters ( im Norden des Plangebietes)  weisen aufgrund de r Größe 

nachrangige Funkt ionen auf .  E in Vorkommen kann nicht mit  h inreichender Wahrschein l ichkei t  

ausgeschlossen werden. Bei  Erhal t  der Hal lenbauten und der Gehölzstrukturen höheren 

Rangs sind keine nachte i l igen Auswirkungen zu erwarten.  

Die K leine Hufeisennase  ist  in Mit te leuropa eng an menschl iche Siedlungen gebunden. Ihre 

Wochenstuben bef inden s ich meist  auf  warmen Dachböden, in beheizten Kel lern oder ähnl i -

chen wärmebegünst igten Orten,  die über e inen f re ien Einf lug ver fügen. Als bevorzugte Jagd-

habitate werden l ichte Wälder,  Parks und Gärten, sowie e ine k le inräumig struktur ierte, ex-

tensiv genutzte Kultur landschaft  beschr ieben. Wie im Sommer suchen s ich die T iere auch im 

Winter d ie wärmeren Bereiche auf .  In Hessen s ind nur noch vereinzelte  Winter funde der Art 

an der Grenze zu Thür ingen bekannt.  Das Plangebiet  l iegt  somit  n icht  im Verbrei tungsgebiet  

der Art .  E in Vorkommen kann mit  h inre ichender Wahrschein l ichkeit  ausgeschlossen werden.  

Die Zwei farbf ledermaus  gi l t  a ls  typische gebäudebewohnende Art .  Sowohl Sommer - wie Win-

terquart iere bef inden s ich meist  in  Spalten an und in Gebäuden. Als Jagdgebiete bevorzugt 

d ie Art  o f fene Landschaften und Gewässer,  aber auch Wälder.  Im Spätsommer und Herbst 

wird s ie auch um Straßenlaternen herum jagend angetrof fen. Die Zweifarbf ledermaus muss 

bis lang a ls e ine der sel tensten Arten Hessens e ingestuft  werden. Im Plangebiet  können die 

Hal lenbauten e in Zwischenquart ier im Quart ierverbund bi lden. Die vorhanden en Gehölzstruk-

turen können -  ebenso wie d ie Wiesenf lächen -  aufgrund des Nahrungsangebotes,  Funkt ionen 

a ls Jagdgebiet  übernehmen. Weiterh in können die Gehölzstrukturen a ls  Leit l in ien bei  Trans-

ferf lügen dienen. Die Strukturen jüngeren Alters ( im Norden des Plangebietes) weisen auf-

grund der Größe nachrangige Funkt ionen auf .  E in Vorkommen kann nicht mit  h inre ichender 

Wahrscheinl ichkeit  ausgeschlossen werden . Bei  Erhalt  der Hal lenbauten und der Gehölz-

strukturen höheren Rangs s ind keine nachte i l igen Auswirkungen  zu erwarten.  

Zusammenfassend ist  im Planungsraum ein potent ie l les Artenspektrum an europäisch ge-

schützten Fledermäusen zu erwarten.  Die Entwick lungsabsichten der Gemeinde Calden  be-

tref fen keinen Rückbau der Hal lenbauten und e inen überwiegenden Erhalt  der 
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Gehölzstrukturen. Unter  Berücksicht igung der Fest legung von Vermeidungsmaßnahmen kann 

das Eintreten von Verbotstatbeständen ausgeschlossen werden.  E ine Beeinträcht igung der 

potent ie l len Nahrungshabi tate oder der potent ie l len Lebensräume ist  n icht  zu erwarten.  Eine 

artenschutzrecht l iche Prüfung nach § 44 BNatSchG erfo lgt  demnach nicht .  
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Amphibien 

Für d ie europäisch geschützten Arten der Klasse Amphibien er fo lgt  e ine Kart ierung von Po-

tent ia len und Habitateigenschaften unter Berücksicht igung der Lebensraumansprüche. Fol-

gende europarecht l ich geschützte Amphibien kommen potenz ie l l  im Bezugsraum (Regie-

rungspräsid ium Kassel ,  Quel le:  Rote L iste der Rept i l ien und Amphibien Hessens) vor  und sind 

somit  für d ie spezie l le  Artenschutzprüfung relevant :  

Die Geburtshel ferkröte  besiedelt  pr imär stark besonnte und naturbelassene Fluss - und Bach-

ufer der Berg-  und Hügel landschaft  mit  Geschiebetümpeln,  Kolken und großf lächigen Ab-

bruchkanten.  Da diese Lebensräume durch anthropogene Einf lüsse weitgehend verschwun-

den s ind, kommt die Geburtshel ferkröte häuf ig in Abgrabungen wie Ste inbrüchen, Sand - und 

Kiesgruben sowie auf Industr iebrachen vor.  Die Art  nutzt  auch siedlungsnah gelegene Ge-

wässer als  Reprodukt ionshabitat .  E in Vorkommen der Art  im Plangebiet  kann aufgrund feh-

lender Lebensraumeigenschaften mit  h inre ichender Wahrschein l ichkeit  ausgeschlossen .   

Die Gelbbauchunke besiedel t  überwiegend Höhenlagen zwischen 100 und 350 Meter ü.N.N. 

Nach weitgehendem Ver lust  pr imärer Lebensräume hat s ich d ie Gelbbauchunke in verschie-

denart ige Sekundärhabi tate zurückgezogen, wo durch menschl iches Handeln ständig wech-

selnde Kle ingewässer entstehen. Wicht ige Standorte s ind z.B.  Ste inbrüche, Truppenübungs-

plätze,  Fahrspuren auf n icht  befest igten Feld -  und Waldwegen und Motocrossgelände. Als 

Landlebensraum im Umfeld der bevorzugten Gewässer kommt deckungsreiches, n icht  oder 

nur extensiv  genutztes Gelände in Frage. Feuchtwiesen, Laub -  und Mischwälder sowie Ru-

deral f lächen mit  mäßiger bis üppiger Vegetat ion s ind geeignete Habitate. Die Winterruhe 

(Oktober-März) verbr ingen Gelbbauchunken an Land in Erdspalten und Hohlräumen in 10 -70 

cm Tiefe.  Ein Vorkommen der Art  im Plangebiet  kann aufgrund fehlender Lebensraumeigen-

schaften mit  h inre ichender Wahrschein l ichkei t  ausgeschlossen.  

Die Kreuzkröte  besiedel t  vor  a l lem of fene, t rocken-warme Lebensräume. Durch den weitge-

henden Ver lust  pr imärer Lebensräume ist  s ie auf  verschiedene Sekundär lebensräume ange-

wiesen. Dabei  kann es s ich um verschiedene Strukturen wie Abgrabungsf lächen al ler  Art ,  

per iodisch f lach überschwemmte Ackersenken, Bergbaufolgelandschaften, Halden, Ste inbrü-

che, Industr ie-  und Gewerbef lächen, Kahlschläge, Bahngelände, Spül fe lder,  Truppenübungs - 

und F lugplätze handeln.  A ls Laichgewässer werden e indeut ig per iodische Gewässer  bevor-

zugt .  E ine strenge Bindung an das Geburtsgewässer ist  n icht  bekannt.  Unmitte lbar nach Nie-

derschlägen entstandene, f lache und oft  schnel l  wieder austrocknende Pfützen werden sofort  

von vagabundierenden Männchen aufgesucht  und auch zur Fortpf lanzung ge nutzt .  Neben den 

Laichgewässern s ind geeignete Tagesverstecke von großer Bedeutung. Auf Dünenkronen und 

in den Hanglagen von Kies- und Sandgruben werden of t  15 –  20 cm t ie fe Gänge gegraben. 

Bei  der Wahl der Tageseinstände werden mögl ichst  vegetat ionsfreie F lächen bevorzugt.  

Schutthaufen,  Holzstapel ,  Bretter und f lache Ste ine werden auch als Unterschlupf  angenom-

men. Aus diesem Grunde bi lden Ste inbrüche das wicht igste Sekundärhabi tat  für  d ie Kreuz-

kröte. E in Vorkommen der Art  im Plangebiet  kann aufgrund fehlender Lebensraumeigenschaf-

ten mit  h inre ichender Wahrscheinl ichkeit  ausgeschlossen.  

Die Wechselkröte  ist  a ls ausgesprochen wärmel iebende Art  an of fene Landschaften gebun-

den. Als Sekundärhabi tat  nutzt  die Wechselkröte Abbaugebiete (z.B.  Ste inbrüche), d ie an 

Niederungsgebiete angrenzen. Die heut igen Vorkommen in Hessen beschränken s ich auf  v ier  

Regionen. Im Naturraum Westhessisches Bergland s ind keine Vorkommen der Wechselkröte 

bekannt.  E in Vorkommen der Art  im Plangebiet  kann daher mit  h inre ichender Wahrschein-

l ichkeit  ausgeschlossen.  
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Laubfrösche besiedeln zur Fortpf lanzung f lache, pf lanzenreiche und vol l  besonnte St i l lgewäs-

ser mit  of fenen Wasserf lächen. Die Umgebung des Laichgewässers so l l te vegetat ionsreich 

sein. Sie nutzen Hecken, Büsche und Bäume, welche weniger a ls 500 Meter vom Gewässer 

ent fernt  l iegen, a ls S itzwarten. Als Winterquart iere werden Erdhöhlen, Baumstubben oder 

Laubhaufen aufgesucht,  d ie mögl ichst  im räuml ichen Verbund mit  dem Laichgewässer sowie 

dem Sommerhabi tat  l iegen. In Hessen hat er se inen Verbreitungsschwerpunkt in den zentra-

len Niederungen von Hessen, in den Rheinauen fehlt  er  h ingegen. Als wärme l iebende Art  

meidet  der Laubfrosch die kühlen und waldre ichen Mit te lgebirgs lagen. Das Plangebiet  l iegt  

somit  n icht  im Verbreitungsgebiet  der Art .  Ein Vorkommen kann daher  mit  h inre ichender 

Wahrscheinl ichkeit  ausgeschlossen werden   

Zusammenfassend l iegen keine Hinweise auf  europäisch geschützte Amphibien vor.  E ine ar-

tenschutzrecht l iche Prüfung nach § 44 BNatSchG erfo lgt  n icht .  
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Rept i l ien 

Für d ie europäisch geschützten Arten der Klasse Rept i l ien erfo lgt  e ine Kart ierung von Poten-

t ia len und Habitate igenschaften unter Berücksicht igung der Lebensraumansprüche. Fol-

gende europarecht l ich geschützte Rept i l ien kommen potenz ie l l  im Bezugsraum (Regier ungs-

präsidium Kassel ,  Quel le:  Rote L iste der Rept i l ien und Amphibien Hessens) vor und sind somit  

für d ie spezie l le Artenschutzprüfung re levant :   

Die Schl ingnatter  bevorzugt warme und t rockene Lebensräume. Dabei werden Bahndämme, 

Waldl ichtungen, Weinberge oder Ste inbrüche bevorzugt .  Zusätz l ich ist  d ie Nahrungsverfüg-

barkeit  e in wicht iger Faktor für d ie Wahl des Lebensraums. Im Landkreis Kassel  s ind die 

Hauptverbrei tungsgebiete d ie Täler  von Diemel  und Fulda.  Das Plangebiet  l iegt  n icht  im Ver-

bre itungsgebiet  der Art  und bietet  durch seine  gewerbl iche und landwirtschaft l iche Nutzung 

keine geeigneten Strukturen für d ie Art .  E in Vorkommen kann mit  h inre ichender Wahrschein-

l ichkeit  ausgeschlossen werden   

Die Äskulapnatter  besiedelt  e in großes Spektrum von Lebensräumen. In den hessischen Ver-

bre itungsgebieten f indet man s ie vor a l lem an südexponierten Trockenhängen, in und am 

Rande von l ichten Laubwäldern, in Bachtälern, auf  Streuobstwiesen, in Steinbrüchen, an 

Bahndämmen und Wegrändern. Wicht ig ist  e in Mosaik aus Biotopen, d ie Deckung, of fene 

Plätze zum Sonnenbaden, e in ausre ichendes Nahrungsangebot,  E iablageplätze und f rost fre ie 

Räume für d ie Überwinterung bieten. In Deutschland exist ieren ledig l ich v ier voneinander 

iso l ier te Vorkommen, wovon s ich zwei in Hessen bef inden. Diese Vorkommen l iegen im Rhein-

gau-Taunus um den Ort  Schlangenbad sowie im südl ichen Odenwald um die Stadt  Hirschhorn. 

Das Plangebiet  l iegt  n icht  im Verbreitungsgebiet  der Art  und bietet  durch seine  gewerbl iche 

und landwir tschaft l iche Nutzung keine geeigneten Strukturen für d ie Art .  E in Vorkommen 

kann mit  h inre ichender Wahrschein l ichkeit  ausgeschlossen werden  

Bei der Sumpfschi ldkröte  handelt  es s ich um die e inz ige heimische Schi ldkrötenart .  In Hessen 

werden neben Seen, Teichen, Abgrabungsgewässern und Er lenbrüchen vor a l lem Altwässer 

und renatur ierte F l ießgewässer mit  entsprechenden Strukturen besiedelt .  Die bevorzugten 

Lebensräume s ind störungsarme, stark verkrautete, stehende oder höchstens sehr langsam 

f l ießende, mindestens te i lweise besonnte Gewässer mit  schlammigem Bodengrund, d ie f lache 

St i l lwasserzonen besitzen und s ich le icht  erwärmen können. In Hessen g alt  d ie Art  lange Zei t  

a ls  ausgestorben. Es wurde jedoch e ine Populat ion im FFH -Gebiet  „Untere Gersprenz“ (NSG 

Reinheimer Teich und Umgebung) entdeckt  sowie mehrere Auswi lderungsversuche unternom-

men. Nördl ich der Lahn sowie absei ts der Fulda werden in der Regel ke ine Sumpfschi ldkröten 

nachgewiesen. Das Plangebiet  l iegt  nicht  im Verbreitungsgebiet  der Art  und bietet  durch die 

fehlenden Lebensraumeigenschaften keine geeigneten Strukturen für d ie Art .  E in Vorkommen 

kann mit  h inre ichender Wahrschein l ichkeit  aus geschlossen werden 

Die Zauneidechse besiedelt  e ine Vie lzahl  von Lebensräumen wie extensiv  bewirtschaftete 

Weinberge, Ste inbrüche, Ruderal f lächen, Industr iebrachen, Straßenböschungen, Bahn-

dämme sowie Trocken- und Halbtrockenrasen. Eine bedeutende Rol le  spielen l ineare Struk-

turen wie Hecken, Waldsäume oder Bahntrassen. Auf der e inen Seite fungieren diese a ls 

bel iebte Kernhabitate, auf  der anderen Seite stel len s ie wicht ige Vernetzungskorr idore dar.  

Im Süden Hessens ist  d ie Art  nahezu f lächendeckend verbreitet .  Innerhalb des P langebietes 

s ind keine geeigneten Vegetat ionsstrukturen vorzuf inden, d ie e in Potent ia l  für d ie Besiedlung 

mit  Zauneidechsen aufweisen.  E in Vorkommen kann mit  h inre ichender Wahrschein l ichkeit  

ausgeschlossen werden  
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Die Smaragdeidechse besiedelt  t rockene Waldränder,  Weinbergbrachen, Halbtrockenrasen, 

Ginster-  und Steppenheiden, schüttere Streuobstwiesen mit  Brombeer -  und Schlehengebü-

schen sowie Bahn-  und Wegdämme. Von besonderer mikrokl imat ischer Bedeutung innerhalb 

der Lebensräume s ind  a l te Stütz-  und Trockenmauern, Ste inr iegel  sowie Gebüsche, Abbruch-

kanten und Rel iefst rukturen.  In Hessen g ibt  es aktuel l  dre i  potent ie l le  Vorkommen der Sma-

ragdeidechse, wobei nur noch in e inem Tiere nachgewiesen werden können. Die Vorko mmen 

bef inden s ich in der naturräuml ichen Haupteinheit  Lahnta l  und L imburger Becken. Das Plan-

gebiet  l iegt  n icht  im Verbreitungsgebiet  der Art  und bietet  durch seine  gewerbl iche und land-

wirtschaft l iche Nutzung keine geeigneten Strukturen für  die Art .  E in Vorkommen kann mit  

h inre ichender Wahrschein l ichkeit  ausgeschlossen werden  

Die Mauereidechse besiedel t  Weinbergsmauern,  (Burg -)Ruinen, Garten-  und Fr iedhofsmau-

ern, Bahndämme (Gleisschotter) ,  Ruderal f lächen auf Industr iebrachen, Ste inbrüche und 

Kiesgruben sowie Uferplasterungen, Stützmauern und Ste inschüttungen, gelegent l ich sogar 

Holzstapel .  Neben Sonnplätzen sind t iefe Fels -  und Mauerspalten von ausschlaggebender 

Bedeutung. In Hessen ist  d ie Mauereidechse pr imär ent lang des Rheins (Mit te l rhein und west-

l icher Rheingau bis Rüdesheim und Geisenheim) sowie in f ragment ierterer Verte i l ung auch 

im öst l ichen Rheingau bis nach Wal luf  und Wiesbaden -Frauenste in anzutref fen.  Das Plange-

biet  l iegt  n icht  im Verbreitungsgebiet  der Art  und bietet  durch seine  gewerbl iche und land-

wirtschaft l iche Nutzung keine geeigneten Strukturen für  die Art .  E in Vorkommen kann mit  

h inre ichender Wahrschein l ichkeit  ausgeschlossen werden  

Zusammenfassend l iegen keine Hinweise auf europäisch geschützte Rept i l ien vor.  E ine ar-

tenschutzrecht l iche Prüfung nach § 44 BNatSchG erfo lgt  n icht .   
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Tagfa lter  

Für d ie europäisch geschützten Arten der Klasse Tagfa lter erfo lgt  e ine Kart ierung von Poten-

t ia len und Habitate igenschaften unter  Berücksicht igung der Raupenfutterpf lanzen und An-

sprüche der Prä imaginalstadien . Folgende europarecht l ich geschützte Tagfal terarten kom-

men potenzie l l  im Bezugsraum (Regierungspräsid ium Kassel ,  Quel le:  Rote L iste der Tagfa l ter  

Hessens)  vor und s ind somit  für die spez ie l le Artenschutzprüfung relevant :   

Der Dunkle Wiesenknopf -Ameisenbläul ing  besiedel t  extensiv genutzte Feuchtwiesen, Feucht-

wiesenbrachen und Grabenränder.  Schwerpunktmäßig kommt s ie in Hessen auf  extensiv ge-

nutzten wechsel feuchten Wiesenknopf -Glatthaferwiesen, Pfe i fengraswiesen und Wiesen-

knopf-Si lgenwiesen vor.  Die Art  f l iegt  vo n Anfang Jul i  b is Ende August .  Die E ier werden aus-

schl ieß l ich an den Blütenköpfchen des Großen Wiesenknopfes (Sanguisorba of f ic inal is) 

abgelegt .  Der Hel le Wiesenknopf -Ameisenbläul ing  besiedelt  extensiv  genutzte Feuchtwiesen,  

Streuwiesen und Grabenränder. In Hessen kommt s ie schwerpunktmäßig auf extensiv genutz-

ten Beständen der wechsel feuchten Wiesenknopf -Glatthaferwiesen, Pfe i fengraswiesen und 

Wiesenknopf-Si lgenwiesen. Die F lugzeit  beginnt  in der Regel e ine Woche f rüher a ls beim 

Dunklen Wiesenknopf -Ameisenbläul ing. Die E ier werden ausschl ieß l ich an noch nicht ganz 

aufgeblühten Blütenköpfchen des Großen Wiesenknopfes (Sanguisorba of f ic inal is)  gelegt .  

Das Plangebiet  l iegt  n icht  im Verbre itungsgebiet  der Arten und bietet  durch die fehlenden 

Hauptpf lanzen keine geeigneten Strukturen für  d ie Art en.  E in Vorkommen kann mit  h inre i-

chender Wahrschein l ichkei t  ausgeschlossen werden.  

Der Skabiosen-Scheckenfa lter  besiedelt  sowohl  feuchte Standorte (Feuchtwiesen und Moore) 

sowie trockene Gebiete (Kalkhalbtrockenrasen und Trockenrasen).  Die Falter t reten in e iner 

Generat ion zwischen Ende Apr i l  und in Hessen Mit te Juni  auf .  Die T iere s ind sehr standorttreu 

und wenig mobi l .  In  Hessen werden auf Trockenbiotopen die Eier an Tauben -Skabiose 

(Scabiosa columbar ia )  und Acker-Witwenblume (Knaut ia arvensis )  gelegt .  In feuchten Bioto-

pen dient  hierzu Teufelsabbiss ( Succisa pratensis ) .  In  Hessen kommt die Art  nur noch ver-

einzelt  in den Naturräumen „Osthessisches Bergland, Vogelsberg und Rhön“ und „Thür inger 

Becken mit  Randplat ten“ und „Westerwald“ vor.  Das Plangebiet  l iegt  n icht  im Verbreitungs-

gebiet  der Art  und bietet  durch die fehlenden Hauptpf lanzen keine geeigneten Strukturen für 

d ie Art .  E in Vorkommen kann mit  h inre ichender Wahrschein l ichkeit  ausgeschlossen werden.   

Der Quendel -Ameisenbläul ing  (Thymian-Ameisenbläul ing)  f l iegt  von Ende Juni  bis  Anfang Au-

gust auf  kurzrasigen, lückigen, beweideten Magerrasen meist  in Hanglage mit  südl icher Ex-

posit ion. Die Vorkommen in Hessen l iegen ausschl ieß l ich auf Kalkmagerrasen sowie auf Ma-

gerrasen über Lössböden. Das Weibchen legt d ie E ier  vor al lem in Blütenständen des Ge-

wöhnl ichen Thymians (Thymus pulegioides )  ab. In ger ingem Umfang wird auch der 

Gewöhnl iche Dost (Origanum vulgare )  genutzt .  Das Plangebiet  b ietet  durch die fehlenden 

Hauptpf lanzen keine geeigneten Strukturen für  die Art .  E in Vorkommen kann mit  h inre ichen-

der Wahrschein l ichkeit  ausgeschlossen werden.  

Der Schwarze Apol lofa l ter  besiedelt  in Mit te leuropa Waldl ichtungen, Waldränder und Ge-

büschkomplexe. Die E iablage erfo lgt  in Lerchensporn -Beständen (Corydal is spec. ) .  Lerchen-

sporn-Arten dienen g le ichsam als Futterpf lanze für d ie Raupen. In Deutschland kommt die 

Art  außerhalb der Alpen nur im Harz, Nordthür igen, der Rhön, Vogelsberg,  Jura, Schwarzwald 

und Schwäbische Alb vor.  Das Plangebiet  l iegt  n icht  im Verbreitungsgebiet  der Art  und bietet  

durch die fehlenden Hauptpf lanzen  keine geeigneten Strukturen für d ie Art .  E in Vorkommen 

kann mit  h inre ichender Wahrschein l ichkeit  ausgeschlossen werden.  
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Zusammenfassend l iegen keine Hinweise auf  europäisch geschützte Tagfa l ter vor.  E ine ar-

tenschutzrecht l iche Prüfung nach § 44 BNatSchG erfo lgt  n icht .  
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Vögel  

Bodenbrütende Vogelarten  des Of fenlandes wie beispielsweise d ie Feld lerche können im 

Plangebiet  aufgrund der Si lhouettenwirkung de r Hal len-  und Wohngebäude, Schornste ine,  

Waldf lächen und Gehölzstrukturen  der gegenwärt igen Nutzung mit  h inre ichender Wahr-

schein l ichkei t  ausgeschlossen werde n, auch e ine Verschiebung der Si lhouette ist  durch die 

baul iche Erweiterung  nicht  zu erwarten.  Das Gebiet  ste l l t  a l lenfa l ls  e in untergeordnetes Nah-

rungshabitat  für  so lche Arten dar.   

Die Gehölzstrukturen weisen für gehölzbrütende Vogelarten  besondere Funkt ionen auf .  Die 

Strukturen können a ls Brutstätte d ienen, aufgrund der Struktur und Dichte weisen die Ge-

hölze e inen besonderen Schutz vor Fressfeinden auf  und dienen bei  schlechten Wit terungs-

verhältnissen a ls Schutz.  Die heimischen Gehölze t ragen Früchte,  d ie e ine wicht ige Nah-

rungsquel le für Vögel darste l len. In den Gehölzen f inden Vögel auch Insekten,  d ie während 

der Brutzeit  e ine wicht ige Prote inquel le darste l len. Blüten und Blätter z i ehen v ie le Insekten 

an,  die wiederum von Vögeln gefressen werden können .  

Die Planungen s ichern e inerseits den Erhalt  v ie ler Gehölzstrukturen,  ermögl ichen aber auch 

die Rücknahme eines jüngeren Gehölzstre i fens.  Um das Eintreten von Verbotstatbeständen 

verbindl ich ausschl ießen zu können, darf  e in Rückschnit t  und eine Entnahme von Gehölzen 

nur außerhalb der gesetz l ichen Brut -  und Setzzeiten zugelassen werden . 

Die Wiesenf lächen bi lden für Brutvögel e ine Nahrungsquel le.  Wiesen sind re ich an Insekten, 

d ie während der Brutzei t  e ine wicht ige Nahrungsquel le für  v ie le Vogelarten darste l len.  Nach 

der Blütezei t  bieten die Samenstände v ie ler Wiesenblumen eine wertvo l le Nahrungsquel le für 

Körnerfresser,  insbesondere im Herbst  und Winter .  Weiterh in b ieten Wiesenf lächen auch 

Halme und Blätter der Wiesenpf lanzen , d ie a ls  Baumater ia l  für  Nester  d ienen können. Durch 

die Inanspruchnahme der Wiesenf lächen treten keine Verbotstatb estände e in, für Brutvögel 

s ind ausreichend Nahrungsquel len in der Umgebung vorhanden.  

Zusammenfassend ste l l t  das P langebiet  kein herausragendes Nahrungs -  oder Brutgebiet  für 

d ie europäischen Brutvogelarten dar.  Unter  Berücksicht igung der Fest legung von Vermei-

dungsmaßnahmen kann das Eintreten von Verbotstatbeständen ausgeschlossen werden.  Eine 

artenschutzrecht l iche Prüfung nach § 44 BNatSchG erfo lgt  vor dem Hintergrund e iner recht-

l ichen Sicherung des Erhalts  bestehender Gehölzstrukturen demnach nicht .   
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3 Voraussichtliche Auswirkungen der Planung 

3.1 Soziale Auswirkungen 

Durch den Vol lzug des Baule i tplans s ind keine soz ia len Auswirkungen zu erwarten.  

3.2 Stadtplanerische Auswirkungen 

Durch den Vol lzug des Baule i tp lans  s ind keine nachte i l igen Auswirkungen zu erwarten.  Durch 

die Modernis ierung des Betr iebs wird e ine PET -Flaschen-Abfül lanlage insta l l iert .  Hierdurch 

entfä l l t  e inerseits das geräuschintensive Ent laden und Umladen von Leergut .  Durch die Än-

derung des Abfül lkörpers können Lastkraftwagen platzsparender beladen werden, was zu 

e iner Erhöhung der Lademenge und zum Ausschöpfen der Transportkapazitäten führt .  Hier-

durch können t rotz  e iner Erhöhung der Abfül lmenge die Verkehrsbelastung und die Lärmim-

missionen langfr ist ig reduziert  werden.  

3.3 Infrastrukturelle Auswirkungen  

3.3.1 Technische Infrastruktur  

Durch den Vol lzug des Baulei tp lans  s ind keine nachte i l igen Auswirkungen auf d ie technische 

Infrastruktur  zu erwarten. 

3.3.2 Soziale Infrastruktur  

Durch den Vol lzug des Baulei tp lans  s ind keine nachte i l igen Auswirkungen auf d ie sozia le 

Infrastruktur  zu erwarten.   

3.3.3 Verkehrl iche Infrastruktur  

Durch den Vol lzug des Baule i tp lans  s ind keine nachtei l igen Auswirkungen auf d ie verkehr l i -

che Infrastruktur zu erwarten.  Die verkehr l iche Infrastruktur kann unverändert  d ie für den 

Betr ieb erforder l ichen Verkehrsmengen aufnehmen. Die Verkehrsbelastung kann sich auf-

grund der Entwick lungsabsichten ändern.   
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3.4 Umweltrelevante Auswirkungen 

Schutzgut  Prognost i z ier te  Umwel tauswi rkungen  Erheb l ichkei t  

Boden und F läche  •  Ver lust  natür l icher  Bodenfunkt ionen (z .B.  Lebensraum -,  

Puf fer - ,  F i l ter -  und Speicher funkt ion,  Funkt ion  zur  Regu-

l ie rung der  Temperaturb i ldung,  zum Abbau von organ i -

schen Stof fen  und minera l i schen Nährsto f fen  durch Bo-

denorganismen usw.)  durch Vers iege lung oder  Te i lve r -

s iege lung der  F läche  

☐  

Wasser  •  Ver lust  an F lächen für  d ie  natür l iche Vers ickerung von 

N iedersch lagswasser  bzw.  für  d ie  Grundwasserneub i l -

dungsrate  

•  Ver lust  sämt l icher  Bodenfunkt ionen (Spe icher fäh igkei t  

der  Poren)  durch Vo l l -  und Te i lvers iege lungen sowie  Bo-

denumlagerungen 

•  Besch leun igung des N iedersch lagswasserabf lusses  

•  Reduzierung von natür l icher  Vers ickerungsf läche und 

somit  zu  e iner  Verr ingerung des Grundwasserdargebo-

tes  durch Neuvers iege lung  

☐  

K l ima und Luf t  •  Ver lust  an F lächen für  d ie  Vers ickerung von N ieder-

sch lagswasser  –  Ver lust  an Verdunstungsküh le  

•  Erhöhung der  Oberf lächenrau igkei t  und der  wärmespe i -

chernden Baumasse -  Erhöhung der  Temperatur  

•  Negat ive  Bee inf lussung des K le ink l imas durch Vers iege-

lung und Tei lvers iege lung,  feh lende Verdunstung über 

d ie  Vegetat ion  

☐  

Landschaf tsb i ld  •  Keine nachte i l igen Auswi rkungen zu erwarten  ☐  

Menschen,  se ine 

Gesundhei t  und d ie 

Bevö lkerung insge-

samt  

•  Zusätz l iche Lärmimmiss ionen  ☐  

P f lanzen,  T iere ,  B i -

o log ische V ie l fa l t  

•  Anlagenbedingter  Ver lust  von Lebensraumst ruk turen  

•  Ver lust  von B iotopfunkt ionen aufgrund von Vers iegelun-

gen sowie  Te i lvers iege lungen  

☐  

Ku l ture l les  Erbe  •  Keine nachte i l igen Auswi rkungen zu erwarten  ☐  

Wechse lwi rkungen  •  Keine nachte i l igen Auswi rkungen zu erwarten  ☐  

☒  e rheb l ich  ☐  n icht  erheb l ich  
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4 Sonstige Inhalte 

4.1 Belange des Klimaschutzes 

Kl imaschutzk lausel  

Nach § 1a Absatz 5 Baugesetzbuch sol l  das K l ima geschützt  und dem Kl imawandel  Rechnung 

getragen werden.  

Das ört l iche K le inkl ima sol l  t rotz der ausgelösten Vers iegelungen und der Erhöhung wärme-

speichernden Mater ia ls  bzw. der Oberf lächenrauigkeit  durch verbindl iche Pf lanzvorgaben 

verbessert  werden. Diese Maßnahmen sol len auch e inen Beit rag zum Schutz der Umwel tgüter 

( insbes. des Menschen und seiner Gesundhei t  sowie der Bevölkerung insgesamt) le isten.  

4.2 Landwirtschaftliche Belange 

Umwidmungssperrk lausel  

Nach § 1a Absatz 1 Satz 2 Baugesetzbuch sol len landwirtschaft l ich, a ls  Wald oder für Wohn-

zwecke genutzte Flächen nur in e inem notwendigen Umfang für andere Nutzungen in An-

spruch genommen werden. Die Umwandlung von Wald oder von landwirtschaft l ich genutzten 

F lächen sol len nach § 1a Absatz  1 Satz 4 Baugesetzbuch besonders begründet  werden.  

Die F lächen werden bereits im Flächennutzungsplan des Zweckverbandes Raum Kassel  a ls 

gewerbl iche Bauf lächen dargeste l l t .  E ine Abwägung, der gewerbl ichen Nutzung Vorrang ge-

genüber der landwirtschaft l ichen Nutzung erfo lgte somit  berei ts auf  der Ebene des vorberei-

tenden Baule i tp lans.  Die Gemeinde Calden beabsicht igt  der gewerbl ichen Nutzung durch die 

Ausweisung eines Baugebietes Vorrang zu geben, um einerseits den bestehenden Betr ieb zu 

s ichern, dem Betr ieb Raum für  Erweiterungen zu geben und hierdurch langfr ist ig Arbeits-

p lätze zu s ichern und zu schaffen.  

4.3 Bodenschutzrechtliche Belange 

Bodenschutzklausel  

Nach § 1a Abs.  1 Satz 1 BauGB ist  mit  Grund und Boden sparsam und schonend umzugehen.  

Bei  dem verfahrensgegenständl ichen Bebauungsplan handelt  es s ich um einen bestehenden 

Betr ieb, dessen Betr iebsf läche bereits zu ca. 80 Prozent versiegelt  ist .  Durch den Bebau-

ungsplan so l l  der bestehende Betr ieb gesichert  und Raum für e ine Erweiterung geschaffen 

werden. Der sparsame Umgang mit  dem Schutzgut Boden wird s ichergeste l l t ,  indem die im 

Flächennutzungsplan des Zweckverbandes Raum Kassel  ausgewiesene Fläche nicht über-

schr i t ten wird.   

Der schonende Umgang mit  dem Schutzgut  Boden wird durch Hinweise auf  den vorbeugenden 

Bodenschutz berücksicht igt .  Wasserdurchlässige Oberf lächenbefest igungen können auf-

grund der zu berücksicht igenden Verbote der Hei lquel lenschutzgebietsverordnung nicht um-

gesetzt  werden.  
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4.4 Flächenbilanz 

Art  der Nutzung F läche  j e  Nu tzung sar t   

i n  m²  /  Vo rher   

F läche  j e  Nu tzung sar t   

i n  m²  /  Nachher  

E inhe im ische  Hecken  oder  Gehö lze  5 .628  6 .174  

W iesen f lächen  9 .509  0  

Acker f l ächen  147  0  

Be t r i ebs f l ächen  (Gewerbegeb ie t )  22 .896  31 .966  

S t raßenverkehrs f l äche  3 .815  3 .815  

 

4.5 Rechtliche Grundlagen 

Baugesetzbuch in der Fassung der Bekanntmachung vom 3. November 2017 (BGBl.  I  S. 

3634), das zuletzt  durch Art ike l  3 des Gesetzes vom 20. Dezember 2023 (BGBl.  2023 

I  Nr.  394) geändert  worden ist  

Baunutzungsverordnung in der Fassung der Bekanntmachung vom 21. November 2017 (BGBl.  

I  S. 3786), d ie zuletzt  durch Art ike l  2 des Gesetzes vom 3. Jul i  2023 (BGBl.  2023 I  

Nr.  176) geändert  worden ist  

Bundesnaturschutzgesetz vom 29. Jul i  2009 (BGBl.  I  S.  2542),  das zuletzt  durch Art ike l  5 

des Gesetzes vom 8.  Mai 2024 (BGBl.  2024 I  Nr.  153) geändert  worden ist  

Bundes-Immissionsschutzgesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Mai 2013 

(BGBl.  I  S. 1274; 2021 I  S. 123), das zuletzt  durch Art ike l  2 Absatz 3 des Gesetzes 

vom 19. Oktober 2022 (BGBl.  I  S. 1792) geändert  worden ist  

Bundes-Bodenschutzgesetz vom 17. März 1998 (BGBl.  I  S. 502), das zuletzt  durch Art ike l  7 

des Gesetzes vom 25. Februar 2021 (BGBl.  I  S. 306) geändert  worden ist  

Hessisches Ausführungsgesetz zum Bundesnaturschutzgesetz (HAGBNatSchG) vom 20. 

Dezember 2010, das zuletzt  durch Art ike l  17 des Gesetzes vom 7. Mai 2020 (BGBl.  I  

S.  318) geändert  worden ist  

Hessisches Denkmalschutzgesetz (HDSchG) 28.  November 2016 (GVBl.  S. 211) 

Hessisches Gesetz zum Schutz der Natur  und zur Pf lege der Landschaft  vom 07. Juni  2023  

Hessisches Wassergesetz (HWG) vom 14. Dezember 2010 (GVBl.  I  S.  548), das zuletzt  durch 

Art ike l  4 des Gesetzes vom 30.  September 2021 (GVBl.  S.  602) geändert  worden ist  

Hessisches Minister ium für  Umwelt ,  Energie,  Landwirtschaft  und Verbraucherschutz. 

Bodenschutz in der Baule i tplanung. Arbeitshi l fe zur Berücksicht igung von 

Bodenschutzbelangen in der Abwägung und der Umweltprüfung nach BauGB in Hessen  

Hessisches Minister ium für  Umwelt ,  Energie,  Landwirtschaft  und Verbraucherschutz. 

Kompensat ion des Schutzguts Boden in der Baule i tp lanung nach BauGB. Arbei tshi l fe  

zur Ermit t lung des Kompensat ionsbedarfs für  das Schutzgut Boden in Hessen und 

Rhein land-Pfa lz  

P lanungssicherste l lungsgesetz vom 20. Mai 2020 (BGBl.  I  S. 1041),  das zuletzt  durch Art ike l  

1 des Gesetzes vom 18. März 2021 (BGBl.  I  S. 353) geändert  worden ist  

Wasserhaushaltsgesetz vom 31. Jul i  2009 (BGBl.  I  S. 2585),  das zuletzt  durch Art ike l  2 des 

Gesetzes vom 18. August 2021 (BGBl.  I  S. 3901) geändert  worden ist  

Verordnung über d ie Durchführung von Kompensat ionsmaßnahmen, das Führen von 

Ökokonten, deren Handelbarkeit  und die Festsetzung von Ersatzzahlungen 

(Kompensat ionsverord-nung KV) vom 20.  Dezember 2010 (GVBl.  I  S.  629, 
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2011 I  S. 43) zuletzt  geändert  durch Art ike l  17 des Gesetzes vom 7.  Mai  2020 

(GVBl.  S. 318) 
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1 Einleitung 

1.1 Kurzdarstellung des Inhalts und der wichtigsten Ziele des 

Bauleitplans 

Der vor l iegende Umweltber icht  ist  integraler Bestandtei l  der Begründung zur Aufste l lung des 

Bebauungsplanes Nr.  7 „Wi lhelmsthaler Mineralbrunnen“ der Gemeinde Calden. Die Aufste l -

lung des Bebauungsplanes z ie l t  darauf  ab, e ine Betr iebserweiterung und -modern is ierung 

des bestehenden Brunnenbetr iebs „Wi lhelmsthaler Mineralbrunnen“ in der Gemarkung We-

stuf fe ln bauplanungsrecht l ich zu s ichern.  

Der Landkreis Kassel  hat  mit  Schreiben vom 10. Jul i  2024 mehrere Baumaßnahmen geneh-

migt ,  d ie s ich aktuel l  in  der Umsetzung  bef inden. Dies betr i f f t  den Abbruch von zwei  Zel thal-

len und Ersatzneubau an g le icher Ste l le  in Leichtbauweise,  Sanierungsmaßnahmen an der 

Produkt ionshal le,  sowie d ie Err ichtung einer neuen Kalt lagerhal le  auf  e iner ehemal ig of fenen 

Lagerf läche. Die aktuel len Baumaßnahmen bewegen s ich dabei immer noch  im 1978 geneh-

migten Rahmen für  d ie Produkt ion.  Diese war seinerzeit  für  46.000 Flaschen /  Stunde ausge-

legt ,  was einem Fassungsvermögen von 32.200l /h und im Jahr ca . 130.000 Kubikmeter  um-

fasste.  

Dem gegenüber steht  e in wasserrecht l icher Er laubnisbescheid aus dem Jahr 1978, der je-

wei ls in den Jahren 1999, 2015 und zuletzt  im Jahr 2024 durch das Regierungspräsid ium 

Kassel  aktual is iert  wurde. Der Bescheid erte i l t  e ine wasserrecht l iche Er laubnis zur Förderung 

von maximal  240.000 Kubikmetern im Jahr.  Der Gewerbebetr ieb beabsicht igt  d ie Abfül lmenge 

von Mineralwasser an die zuläss ige Grundwasserentnahme zu koppeln.  Neben der Produkt ion 

von Mineralwasser so l len auch Süßgetränke aus städt ischem Tr inkwasser am Standort  in 

Westuf fe ln produziert  werden. Bei  der Produkt ion von Süßgetränken sol l  d ie Schwel le zur  

Pf l icht  der Durchführung e ines Verfahrens nach der Vierten Verordnung zur Durchführung 

des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (Verordnung über genehmigungsbedürft ige Anlagen -  

4.  BImSchV) n icht  überschr i t ten werden.  

Mit  dem verfahrensgegenständl ichen Bebauungsplan beabsicht igt  d ie Gemeinde Calden die 

für  die Bebauung vorgesehenen Flächen nach der besonderen Art  der baul ichen Nutzung a ls 

„Gewerbegebiet “ nach § 8 Baunutzungsverordnung  planungsrecht l ich festzusetzen. Durch 

die Entwicklungsabsichten sol len  endogene Entwick lungen in Gesta l t  des berei ts  vorhande-

nen Betr iebsstandortes nebst Brunnenanlagen gefördert  und langfr ist ig n icht  nur das betr ieb-

l iche Handeln, sondern auch das Wachstum der regionalen Arbeitsplätze und d ie Invest i t i -

onskraf t  des seit  1978 ortsansässigen Unternehmens gesichert  werden. Dem Er laubnisbe-

scheid des Regierungspräsid iums Kassel  fo lgend, beabsicht igt  d ie Gemeinde Calden die 

bauplanungsrecht l iche Grundlage für  e ine Erhöhung der Abfül lmengen zu schaffen. Die Pro-

dukt ionserweiterung sol l  unter  Wahrung kommunaler und öf fent l icher Interessen  städtebau-

l ich vert rägl ich und dem Immissionsschutzrecht entsprechend in den uml iegenden Bestand 

e ingebunden werden. 

Gemäß § 2 Abs.  4 Baugesetzbuch (BauGB) ist  für d ie Belange des Umweltschutzes nach § 1 

Abs. 6 Nr. 7 BauGB und § 1a BauGB eine Umweltprüfung durchzuführen,  in der d ie 
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voraussicht l ichen erhebl ichen Umweltauswirkungen ermit te l t  und in d iesem Umweltber icht  

beschr ieben und bewertet  werden. Der Umweltber icht  b i ldet  die Grundlage für die Betei l igung 

der Öf fent l ichkeit  nach § 3 BauGB und die Bete i l igung der Behörden nach § 4 B auGB. Z iel  

d ieses Ber ichts ist  es, d ie mögl ichen Auswirkungen der geplanten Betr iebserweiterung auf 

d ie Umwelt  umfassend zu analys ieren und zu bewerten.   

Der Ber icht  ste l l t  d ie Methodik der Umweltprüfung dar,  beschreibt  den aktuel len Umweltzu-

stand und die Prognose über d ie Entwick lung des Umweltzustands bei  Durchführung und 

Nichtdurchführung der Planung. Zudem werden Maßnahmen zur Vermeidung, Verr ingerung 

und zum Ausgleich nachtei l iger Auswirkungen vorgeschlagen und mögl iche Planungsalterna-

t iven erörtert .  Die Ergebnisse dieses Umweltber ichts d ienen als wicht ige Entscheidungs-

grundlage für  d ie weitere P lanung und Umsetzung der Erweiterung e ines Gewerbebetr iebe s 

in der Gemeinde Calden.  

1.2 Darstellung der in einschlägigen Fachgesetzen und Fachplänen 

festgelegten Ziele des Umweltschutzes 

Bei der Aufstel lung der Baulei tp läne s ind gem. § 1 Abs. 6 BauGB insbesondere die Belange 

des Umweltschutzes, e inschl ießl ich des Naturschutzes und der Landschaftspf lege, zu be-

rücksicht igen. Hierzu zählen gem. § 1 Absatz 6 Nr.  7 BauGB insbesondere  

a)   d ie Auswirkungen auf T iere, Pf lanzen, Fläche, Boden, Wasser,  Luf t ,  K l ima und das 

Wirkungsgefüge zwischen ihnen sowie d ie Landschaft  und die b io logische Vie l fa l t ,   

b)   d ie Erhaltungsz iele und der Schutzzweck der Natura 2000 -Gebiete im Sinne des Bun-

desnaturschutzgesetzes,   

c)   umweltbezogene Auswirkungen auf  den Menschen und seine Gesundheit  sowie d ie 

Bevölkerung insgesamt,   

d)   umweltbezogene Auswirkungen auf Kulturgüter  und sonst ige Sachgüter,   

e)   d ie Vermeidung von Emissionen sowie der sachgerechte Umgang mit  Abfä l len und 

Abwässern,  

f )   d ie Nutzung erneuerbarer Energien sowie die sparsame und ef f iz iente Nutzung von 

Energie,   

g)   d ie Darste l lungen von Landschaftsplänen sowie von sonst igen Plänen, insbesondere 

des Wasser- ,  Abfa l l -  und Immissionsschutzrechts,  

h)   d ie Erhaltung der bestmögl ichen Luftqual i tät  in Gebieten,  in denen die durch Rechts -

verordnung zur Er fül lung von Rechtsakten der Europäischen Union festgelegten Im -

missionsgrenzwerte n icht  überschr i t ten werden,  

i )   d ie Wechselwirkungen zwischen den e inzelnen Belangen des Umweltschutzes nach den 

Buchstaben a b is d,  

j )  unbeschadet des § 50 Satz 1 des Bundes -Immissionsschutzgesetzes,  die Auswirkungen, 

d ie aufgrund der Anfä l l igkeit  der nach dem Bebauungsplan zulässigen Vorhaben für 

schwere Unfä l le  oder Katastrophen zu erwarten sind, auf  d ie Belange nach den Buch-

staben a b is d und i .   

Durch die Umweltprüfung werden auf Grundlage der Anlage 1 zum Baugesetzbuch die erheb-

l ichen Umweltauswirkungen ermit te l t  und in dem vor l iegenden Umweltber icht  beschr ieben 
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und bewertet .  Das Ergebnis der Umweltprüfung ist  gem. § 2 Abs.  4 Satz 4 BauGB in der 

Abwägung zu berücksicht igen.  

Für die abzuhandelnden Schutzgüter  s ind die jewei l igen Fachgesetze,  in  denen die a l lgemei-

nen (n icht  abschl ießenden) Grundsätze und Ziele def in iert  werden, von Bedeutung.  

S c h u tz gu t  Fa c hg es e tz  G ru n ds ä tz e  und  Z ie l a us sa gen  

 

 

 

B o d e n   

B a ug es e tz b uch   

[ B auG B ]  

S p a rs a me r  u nd  s ch o ne n de r  Um ga ng  m i t  G ru n d  u n d  B o d e n  d u rc h  W i e -

d e r nu t zb a rm ac h un g  v o n  F l äc h en ,  Na ch ve rd i ch t u ng  un d  I n ne ne n t w i c k lu n g  

z u r  Ve r r i ng e r un g  z us ä tz l i c he r  I na ns p ru ch na h me v on  B ö de n  (B o d en sc hu t z -

k l a us e l ) .  

B u n de sb o d en -

s ch u tz ge se t z  

[ B B o d Sc hG]  

N a ch h a l t i g e  S ic h e r u ng  o de r  W i ed e rh e r s te l l u n g  d e r  Fu n k t i o n e n  d es  B o d en s .  

S c h ä d l i c he  B od e nv er ä nd e run g en  a bz uw ehr e n ,  d e r  B o d en  un d  A l t l a s te n  s o -

w i e  h i e r du r ch  v e ru rs ac h t e  Ge w äss e rv e r un re i n i gu ng en  zu  s a n i e r e n  u nd  Vo r -

s o rg e  ge ge n  na c h te i l i g e  E i nw i r ku ng en  au f  d en  B o d en  z u  t r e f f en .  B e i  E i n -

w i r ku ng en  a u f  d e n  B o d en  so l l en  Be e in t räc h t i g un ge n  s e i n e r  na t ü r l i c he n  

Fu n k t i on e n  s ow i e  s e i n e r  Fun k t i o n  a l s  A rc h i v  d e r  N a tu r -  un d  K u l t u rg e -

s ch i ch t e  s o  we i t  w ie  m ö g l i ch  v e rm ie d en  we r d en .   

 

 

 

 

 

F l ä c he  

B a ug es e tz b uch  

[ B auG B ]  

M i t  G r un d  u nd  B od e n  s o l l  s p a r sa m un d  s ch o n en d  um ge g an ge n  we r de n ;  

d a b e i  s i n d  z u r  V e r r i ng e r u ng  d e r  zu sä t z l i ch e n  I n a ns pr u ch n ah m e v o n  F l ä -

c h en  fü r  b au l i c h e  Nu t zu ng en  d i e  M ög l i c hk e i t en  de r  En tw i c k l un g  d e r  G e-

m e in d e  i n sb eso n d e re  du rc h  W i ed e rn u tz ba rm a ch un g  v on  F l ä ch e n ,  N ac hv e r -

d i ch t u ng  un d  a n d er e  M aß nah m en  z u r  I nn en e n tw ic k l un g  z u  nu t ze n  s ow i e  

B o d e nv er s i eg e l u ng en  a u f  das  n o t w en d i ge  M a ß  zu  b eg r en z en .  L an d w i r t -

s ch a f t l i ch ,  a l s  Wa l d  o de r  f ü r  W oh nz we c k e  g e nu t z te  F l ä ch e n  s o l l e n  nu r  im  

n o t w en d ig en  Um f a ng  um ge n u t z t  w e rd e n .  

B u n de sn a tu r -

s ch u tz ge se t z  

[ B Na t S ch G]  

G r oß f l ä ch ig e ,  w e i tg eh e nd  u nz e rs ch n i t t en e  L a n ds c ha f t s r äu m e s i nd  v o r  w e i -

t e r e r  Z e rsc h ne i du ng  z u  bew a hr e n .  D i e  e r n eu t e  I na ns pr u ch n ah me  be r e i t s  

b e b au t e r  F l ä ch e n  s o w i e  d i e  B eb a uu ng  unb e b au t e r  F l ä ch e n  i m  b ep la n t e n  

u n d  u nb e p l an te n  I nn en b er e ic h ,  s o w e i t  s i e  n i c h t  f ü r  G rün f l ä c he n  v o r ge s e -

h e n  s i n d ,  h a t  V o r r an g  v o r  de r  I n an s pr uc hn a hm e v o n  F r e i f l ä c he n  i m  A uß e n-

b e r e i ch .  Ve r ke h rs we ge ,  E ne r g i e l e i t u ng en  u n d  ä hn l i ch e  V o r h ab e n  s o l l e n  

l a nd sc h a f t sg e re c h t  ge f üh r t ,  g es t a l te t  u n d  g e bü n de l t  we rd e n .  

 

 

W a ss e r  

 

W as se r ha us ha l t s -

g es e tz  [W HG]  

S i c he r ung  d e r  Ge w äss e r  a l s  B es t a nd t e i l  de s  N a tu r ha us ha l t es  u n d  a l s  L e -

b e ns r au m f ü r  T i e r e  un d  P f l an z en  u nd  de r en  Be w i r t sc ha f tu n g  z um  W o h l  d e r  

A l l ge m e i nh e i t  u n d  zu r  U n te r l as su ng  v e r m e i d b ar e r  B ee in t r ä ch t i g u ng  i h re r  

ö k o l o g i sc he n  Fu n k t i on e n .   

H es s i s c he  Wa s -

s e rg es e tz  [H WG]  

S c h u tz  d e r  Gew ä sse r  v o r  ve r m e i d b ar en  B ee i n t r ä ch t i g un ge n  u nd  d ie  s pa r -

s a me  V e rw e ndu n g  de s  W as se r s  s o w i e  d i e  B e w i r t sc ha f t un g  vo n  G e wä ss e rn  

z um  W o h l  d e r  A l l ge m e i nh e i t .   

 

L u f t ,  

K l i ma  

 

B u n de s i mm iss i -

o n ss ch u tz ge se t z   

[ B I m S chG ]  

S c h u tz  d es  Men sc h en ,  de r  T i e r e  un d  P f l an ze n ,  de s  B o de ns ,  d es  Wa ss ers ,  

d e r  A t m os p hä re  s ow i e  d e r  K u l t u r -  un d  S ac hg ü t e r  v o r  s c häd l i c h en  Um we l t -

e i nw i r k u ng en  ( I mm is s i o ne n)  s o w i e  V o r be ugu n g  h i ns i c h t l i ch  de s  En t s te h en s  

v o n  Im m iss i one n  (G e f ah re n ,  e r he b l i ch e  N ac h t e i l e  un d  Be l äs t i g u ng en  du r c h  

L u f t ve r un re in ig u ng ,  Ge r äu sc h e ,  E rs ch ü t te r u ng en ,  L i c h t ,  Wä r me ,  S t ra h l e n  

u n d  ä hn l i ch en  E rs c he in un ge n) .   

 

 

 

 

 

B a ug es e tz b uch  

[ B auG B ]  

B e i  d e r  Au fs t e l l un g  v o n  B au le i t p l ä ne n  s i n d  i ns be s on d er e  d ie  B e l an ge  de s  

U m we l t s ch u tze s ,  e i ns ch l i eß l i c h  d es  N a tu rha u sh a l t es  u n d  d e r  La n ds ch a f t s -

p f l eg e  i ns be s on d e re  d i e  A usw i r ku ng en  au f  T i e r e ,  P f l an zen ,  Bo d en ,  W ass e r ,  

K l im a  un d  d as  W i r ku ng sg e f üg e  zw i s ch en  i h n en  s ow ie  d ie  L an ds ch a f t  u n d  

d i e  b i o l og i s che  V i e l f a l t ,  d i e  E r ha l tu ng sz ie l e  u n d  de r  S chu t zz w ec k  d e r  G e-

b i e t e  v on  gem e in sc ha f t l i che r  B ed e u tu ng  un d  de r  E u ro p ä i s ch e n  Vog e l -

s ch u tz ge b ie t e ,  s o w i e  d i e  V e r m e i d un g  u n d  de r  Aus g l e i ch  v o r a uss ic h t l i c h  

e r he b l i ch e r  Be e in t r äc h t i gu ng e n  de s  L an ds ch a f t s b i l de s  s o w i e  d e r  L e i s -

t u n gs -  u n d  Fu n k t i on s f äh ig ke i t  des  Na t u rh a us ha l te s  v on  s e in en  i n  §  1 ,  
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P f l a nz e n ,  

T i e r e ,  

B i o l og i s c he   

V i e l f a l t  

 

A bs a t z  6  Nr .  7 a  be ze ic h ne te n  B es t an d t e i l e n  (E ing r i f f s r eg e lu ng  d es  Bun -

d e sn a t u rs c hu tz ge se t ze s )  zu  b e r üc k s i ch t i g en .  

B u n de sn a tu r -

s ch u tz ge se t z  

[ B Na t S ch G]  

N a t u r  un d  L and s ch a f t  s i n d  au f g r un d  i h re s  e i ge ne n  W er t es  un d  a l s  L eb en s -

g r un d l ag e  de s  M e ns ch e n  a uch  i n  Ve r an t w or t u n g  kü n f t i g e r  G en e ra t i on e n  im  

b e s i e de l te n  u nd  u n bes i ed e l ten  B e re ic h en  zu  sc h ü tz en ,  zu  p f l eg en ,  zu  en t -

w i c ke ln  u n d  so w e i t  e r f o rd e r l i ch  w i e d er he rz us t e l l en ,  da ss  d ie  Le i s t un gs -  

u n d  Fu n k t i ons f ä h i g k e i t  de s  N a t u r h aus h a l te s ,  d i e  Re g ene r a t i o ns f äh ig ke i t  

u n d  d i e  na c hha l t i g e  N u tz u ngs f äh ig k e i t  d e r  N a t u r gü t e r ,  d i e  T i e r  un d  P f l a n -

z e nw e l t  e i n sch l i e ß l i c h  i h re r  L e be ns s tä t t en  u n d  L eb e ns r ä um e,  s ow i e  d i e  

V i e l f a l t ,  E i ge n a r t  u n d  S ch ö nh e i t ,  s ow i e  de r  d e r  E rh o lu ng sw e r t  v o n  Na t u r  

u n d  L a nd sc ha f t  a u f  D au e r  g es ic h e r t  s i n d  

F F H -  u n d  V og e l -

s ch u tz r i c h t l i n i e  

S c h u tz  u nd  E rh a l tu ng  d e r  na t ü r l i ch e n  L eb en s rä um e s ow ie  d e r  w i l d l e b end e n  

T ie r e  un d  P f l an z en  v on  g eme i ns ch a f t l i c he r  B e de u tu ng  z u r  S ic he rs t e l l un g  

e i ne r  b i o l o g i sc h en  V ie l f a l t  u n d  i ns be s on de r e  d i e  E r h a l tu n g  w i l d l eb e nd e r  

V o g e l a r te n .  

 

L a n d sc h a f t  

 

B a ug es e tz b uch  

[ B auG B ]  

V e r m e i du ng /Au sg le i ch  v o r aus s i ch t l i c h  e r heb l i c h e r  B e e i n t rä c h t i gu ng en  de s  

L a n ds c ha f t s b i l d e s  s o w i e  de r  L e i s tu ngs -  u nd  Fu n k t i ons f äh i g k e i t  d es  N a tu r -

h a us ha l te s .  

 

 

 

M e n sc h  

 

 

B a ug es e tz b uch  

[ B auG B ]  

B e r üc k s i ch t i gu n g  d e r  Be l ang e  d es  Um we l t s ch u tz es  b e i  de r  Au f s te l l un g  d e r  

B a u le i t - p l än e ,  i ns b es o nd e re  d i e  V e rm e i d ung  v o n  E m i ss i on e n .  

B u n de s i mm iss i -

o n ss ch u tz ge se t z   

[ B I m S chG ]  

S c h u tz  d es  Men sc h en ,  de r  T i e r e  un d  P f l an ze n ,  de s  B o de ns ,  d es  Wa ss ers ,  

d e r  A t m os p hä re  s ow i e  d e r  K u l t u r -  un d  S ac hg ü t e r  v o r  s c häd l i c h en  Um we l t -

e i nw i r k u ng en  ( I mm is s i o ne n)  s o w i e  V o r be ugu n g  h i ns i c h t l i ch  de s  En t s te h en s  

v o n  Im m iss i one n  (G e f ah re n ,  e r he b l i ch e  N ac h t e i l e  un d  Be l äs t i g u ng en  du r c h  

L u f t ve r un re in ig u ng ,  Ge r äu sc h e ,  E rs ch ü t te r u ng en ,  L i c h t ,  Wä r me ,  S t ra h l e n  

u n d  ä hn l i ch en  E rs c he in un ge n) .  

 

K u l t u r -  un d   

S a c h gü t e r  

 

 

B u n de sn a tu r -

s ch u tz ge se t z  

[ B Na t S ch G]  

N a t u r l an ds ch a f t e n  u nd  h i s t o r i s c h  ge wa c hse n e  K u l t u r l and s ch a f te n ,  auc h  

m i t  i h r en  Ku l tu r - ,  B au -  u n d  Bo d e n de n km ä le r n  s i nd  v o r  V e r u ns t a l t un g ,  Ze r -

s i e d e l un g  un d  s o ns t i g en  B e e in t r ä ch t i g un gen  z u  b ew a hr en .  

H es s i s c he s  D en k -

m a ls ch u tz ges e t z  

[ HD Sc hG ]  

K u l tu r de n k mä le r  a l s  Q ue l l e n  un d  Z eug n i sse  m en sc h l i ch e r  G esc h ic h te  u n d  

E n t w i c k l un g  zu  s ch ü tz en  u nd  z u  e rh a l t en  s o w i e  d a r au f  h i nz uw i r k e n ,  da ss  

s i e  i n  d i e  s täd t e b au l i c he  En t w ic k lu ng ,  Ra u m or d nu ng  un d  d e n  E rh a l t  d e r  

h i s t o r i sc h  ge wa c hs en e n  Ku l tu r l a n ds ch a f t  e i n be z og en  w e rd e n .  

 

 

 

Fa c h p l an un g en  G ru n ds ä tz e  und  Z ie l a us sa gen  

L a n d es e n tw i c k l u ng sp l an   

H e ss en  202 0  

K e in e  

R e g i on a l p l an  N o r d he ss en  200 9  

 

V o r r an gg e b i e t  S i ed lu ng  Be s ta n d  

V o r b e ha l t sg e b i e t  f ü r  L an d w i r t s c ha f t  

L a n d sc h a f t s rah m e np l an   

N o r d he ss en  200 0  

D ie  Ka r t e  Z us ta n d  u nd  Be w er t u n g  b esc h re ib t  f ü r  da s  P la ng e b i e t  e i n en  „m ä-

ß ig  s t ru k t u r i e r t e n ,  ac k e rb a u l i c h  g e p rä g te n  R au m“  „m i t t l e r e r  V i e l f a l t “ .  D ie  

v e r f a h r en sg ege n s tä n d l i c he n  F l ä ch e n  s i n d  ke i n  Bes t a nd t e i l  e i n es  av i f a un i s -

t i sc h en  Sc hw er p u n k t r au m es .  D i e  E n tw i c k l un gs k a r te  z um L a n ds c ha f t s r ah -

m e n p l an  N o r dh e sse n  2000  be s ch re i b t  k e i ne  re l eva n t en  Z i e l e .   

F l ä c he n nu t zu ng s p l a n  Z w ec k v e r ba n d 

R a u m K as se l  

G ew e rb l i c he  Ba u f l ä ch e  
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2 Beschreibung und Bewertung der erheblichen 

Umweltauswirkungen auf  

2.1 die Schutzgüter Fläche und Boden 

Bestandsaufnahme  

F läche:  Bei  den verfahrensgegenständl ichen Flächen handelt es sich um bereits beste-

hende gewerbl ich genutzte Flächen sowie um unbebaute Grünlandf lächen, die als 

Wiesen- und Weidef lächen genutzt werden.  Die Wiesen- und Weidef lächen um-

fassen eine Fläche von ca. 9.500 Quadratmeter.  

Boden:  Gemäß § 1 BBodSchG und § 1 HAltBodSchG sind die Funktionen des Bodens u.a.  

durch Vermeidung von schädl ichen Beeinträchtigungen, nachhalt ig zu sichern 

oder wiederherzustel len. Zur dauerhaften Sicherung der Leistungs - und Funkti-

onsfähigkeit  des Naturhaushalts s ind gemäß § 1 Abs. 3 Nr.  1 und 2 BNatSchG 

seine prägenden biologischen Funktionen, die Stoff - und Energief lüsse sowie 

landschaft l ichen Strukturen zu schützen. Die Böden sind so zu erhalten, dass sie 

ihre Funkt ion im Naturhaushalt  erfül len können. Nicht mehr genutzte versiegelte 

Flächen sind zu renaturieren oder, soweit eine Entsiegelung nicht mögl ich oder 

nicht zumutbar ist,  der natürl ichen Entwicklung zu überlassen.  

Die nachfolgende Bodenbewertung wird in Anlehnung an die „Arbeitshi l fe zur Be-

rücksicht igung von Bodenschutzbelangen in der Abwägung und der Umweltprü-

fung nach BauGB in Hessen" (HMUELV 2011) erfolgen. Die Datengrundlage für 

die Bodenbewertung wird dem Boden  Viewer Hessen (HLNUG 2020) entnommen.  

Das Plangebiet  ist  circa 3,8 Hektar groß. Es wird derzeit  auf  ca. 60 Prozent  der 

Fläche durch Strukturen des bestehenden Brunnenbetriebs „Wilhelmsthaler Mi-

neralbrunnen“ geprägt. Die übrigen rund 40 Prozent werden durch Hecken und 

Grünlandf lächen eingenommen. Zukünft ig sol l  das gesamte Plangebiet als „Ge-

werbegebiet“ festgesetzt werden.  

Die Böden des Plangebietes sind zum überwiegenden Tei l  anthropogen überformt. 

Potenziel l  verbreitet sind in diesen Bereichen laut den BFD50 Böden der Haupt-

gruppe 6 –  „Böden aus sol i f luidalen Sedimenten“,  Gruppe 6.2 –  „Böden aus löss-

lehmarmen Sol i f lukt ionsdecken“, Untergruppe 6.2.3 –  „Böden aus lösslehmarmen 

Sol i f lukt ionsdecken mit  basenarmen Gesteinsantei len“. Die Bodeneinheit  wird als 

„Braunerden und Regosole mit Pelosol -Braunerden und Pseudogley-Braunerden“ 

beschrieben. Das Grundmaterial  (Substrat)  besteh t aus 2 bis 4 dm Fl ießerde über 

Fl ießschutt  mit Ton- bis Schluffstein oder Ton aus dem Röt.  Daneben kommen 

auch potenziel l  Böden der Hauptgruppe 4 –  „Böden aus kol luvialen Sedimenten“, 

Gruppe 4.5 –  „Böden aus Abschwemmmassen sol i f luidaler Substrate“,  Unter-

gruppe 4.5.2 –  „Böden aus Abschwemmmassen mit basenarmen Gesteinsantei-

len“ vor.  Die Bodeneinheit  wird als „Pseudogley -Kol luvisole mit  Gley-Kol luvisolen 

und Kol luvisolen“ beschrieben. Das Substrat besteht aus 6 bis > 10 dm Kol luvial-

schluff  aus dem Holozän über Fl ießerden und / oder Fl ießschutt mit Ton - bis 

Schluffstein oder Ton aus dem Röt.  Nicht anthropogen überformte Böden kommen 

im Norden des Plangebietes vor.  Hier handelt es sich um Böden der Hauptgruppe 

6 –  „Böden aus sol i f luidalen Sedimenten“,  Gruppe 6.2 –  „Böden aus lösslehmar-

men Sol i f lukt ionsdecken“, Untergruppe 6.2.3 –  „Böden aus lösslehmarmen 
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Soli f lukt ionsdecken mit  basenarmen Gesteinsantei len“. Die Bodeneinheit  wird als 

„Braunerden und Regosole mit Pelosol -Braunerden und Pseudogley-Braunerden“ 

beschrieben. Das Grundmaterial  (Substrat)  besteht aus 2 bis 4 dm Fl ießerde über 

Fl ießschutt  mit Ton- bis Schluffstein oder Ton aus dem Röt.  

Das Untersuchungsgebiet l iegt innerhalb des hydrogeologischen Tei l raums "Bor-

gentreicher Mulde und Kasseler Graben“. Die Borgentreicher Mulde und Kasseler 

Graben ist  ein nördl ich und nordwestl ich der Niederhessischen Senke l iegendes 

Verbreitungsgebiet  von Muschelkalk und Oberem Buntsandstein.  

Als Grundlage für Planungsbelange aggregiert die Bodenfunktionsbewertung 

(Quel le:  BodenViewer Hessen) verschiedene Bodenfunktionen (Nitratrückhalt, 

Feldkapazität,  Ertragspotenzial,  Lebensraum,) zu einer Gesamtbewertung. Für 

den Planungsraum l iegen im BodenViewer keine Informationen der Bodenfunkti-

onsbewertung vor.  Die Bodenflächendaten Hessen 1:5.000  l iefern ebenfal ls keine 

Informationen zum Plangebiet.   

Nach aktuel lem Stand der Alt f lächendatei des Landes Hessen sind im Umfeld des 

Geltungsbereiches keine entsprechenden Flächen vorhanden. Seltene oder ge-

fährdete Bodenarten, wie Moore, sind nicht vorhanden. Ein besonderes Entwick-

lungspotenzial  des Bodens ist  nicht festzustel len. Der Boden im Geltungsbereich 

hat keine Bedeutung als Archiv der Natur - und Kulturgeschichte.  

Prognose über  d ie  

Entwick lung  

E ingr i f fe  werden durch den Vo l l zug  des Bebauungsplanes bau - ,  bet r iebs- ,  und 

an lagenbedingt  verursacht :  

 Baubed ingt  •  Temporäre Beeinträchtigungen durch Baustel lenfahrzeuge in Form von Bo-

denverdichtungen und Erschütterungen  

•  Verluste von Bodenfunktionen durch Abgrabungen und Aufschüttungen (Bo-

denbewegungen und Bodenzwischenlagerungen)  

•  In Abhängigkeit  von den zum Einsatz kommenden Baumaschinen kann es bei  

feuchten Witterungsverhältnissen zu einer ungünstigen Verdichtung des Bo-

dens kommen 

Bet r iebsbedingt  •  Beeinträchtigungen durch mögl iche Einträge (Streusalz,  Bremsen- und Rei-

fenabrieb, austretende Treib- und Schmierstoffe)  

An lagenbed ingt  •  Verlust  natür l icher Bodenfunktionen (z.B. Lebensraum -, Puffer-,  Fi l ter-  und 

Speicherfunktion, Funktion zur Regul ierung der Temperaturbi ldung, zum Ab-

bau von organischen Stoffen und mineral ischen Nährstoffen durch Bodenor-

ganismen usw.) durch Versiegelung oder Tei lversiegelung der Fläche  

•  Auf tei lversiegelten Flächen kann Niederschlagswasser nur bedingt versi-

ckern, die Grundwasserneubi ldung wird in der Folge verringert  und der Bo-

denwasserhaushalt verändert  

Durch d ie  Prü fung der  Auswi rkungen auf  F läche und Boden sowie  der  Berücks icht igung anderer  

Abwägungsbe lange (z .B.  der  Bodenschutzk lausel ,  der  Begrenzung der  Bodenvers iegelung oder  der  

gesunden Wohn-  und Arbe i tsverhä l tn isse)  leg t  d ie  Gemeinde Ca lden  verb ind l iche Maßnahmen zur  

Vermeidung von nachte i l igen Auswi rkungen und Min imierung der  Auswi rkungen fest .   

Vermeidung •  F lächenmanagement  

›  Erwei terung e ines bestehenden Bet r iebs ,  Vermeidung e ines  Neubaus 

an anderer  S te l le  

›  Vermeidung der  Überbauung von Böden mi t  Arch iv funkt ion  

•  Verwendung bere i ts  bestehender  In f rast rukturen,  ke in  Neu - /  Ausbau von 

St raßen oder  Le i tungen  
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•  Begrenzung des P langebie tes  auf  d ie  im F lächennutzungsp lan dargeste l l -

ten  F lächen 

Maßnahmen zum  

vorbeugenden  

Bodenschutz   

•  Maßnahmen zum Bodenschutz  be i  der  Baudurchführung,  w ie  z .B.  der  

Schutz  des Mut terbodens nach § 202 Baugesetzbuch;  von stark  be lasteten 

oder  befahrenen Bere ichen is t  zuvor  der  Oberboden abzut ragen.   

•  Vermeidung von Bodenverd ichtungen;  be i  verd ichtungsempf ind l ichen Bö-

den (Feuchte)  und Böden mi t  e inem hohen Funkt ionser fü l lungsgrad hat  d ie  

Be lastung des Bodens so  ger ing  wie  mög l ich  zu  er fo lgen,  d .h.  gegebenen-

fa l l s  E insatz  von Baggermatten,  bre i ten  Rädern oder  Ket ten laufwerken etc.  

und d ie  Berücks icht igung der  Wi t terung be im Befahren von Böden.  

•  Ausre ichend d imension ier te  Bauste l lene inr ichtung und Lagerf lächen nach 

Mögl ichkei t  im Bere ich bere i ts  verd ichteter  bzw.  vers iege l ter  Böden sowie  

gegebenenfa l l s  Verwendung von Geotext i l  oder  Tragschot ter .  

•  Wo log ist i sch mögl ich,  s ind  F lächen vom Bauste l lenverkehr  auszunehmen,  

z .B.  durch Absperrung mi t  Bauzäunen oder  E inr ichtung fester  Baust raßen 

und Lagerf lächen;  bodenschonende E inr ichtung und Rückbau.  

•  Sachgerechte  Zwischen lagerung und Wiedere inbau des Oberbodens  

•  Lagerf lächen vor  Ort  s ind  aussagekrä f t ig  zu  kennze ichnen;  d ie  Höhe der  

Boden-Mieten dar f  2  Meter  bzw.  4  Meter  be i  Ober -  bzw.  Unterboden n icht  

überste igen.  D ie Bodenmieten dür fen n icht  befahren werden und s ind  bei  

mehrmonat iger  S tandze i t  zu  prof i l i e ren,  geg ebenenfa l l s  unter  Verwendung 

von Geotext i l  oder  Eros ionsschutzmatten,  gez ie l t  zu  begrünen und rege l -

mäß ig  zu  kont ro l l ie ren.  

•  Fachgerechter  Umgang mi t  Bodenaushub und Wiederverwer tung des Bo-

denaushubs am E ingr i f fsor t ,  d .h .  der  Ober -  und Unterboden is t  separat  

auszubauen,  zu  lagern  und in  der  ursprüng l ichen Re ihenfo lge w ieder  e in-

zubauen.  

•  Bese i t igung von Verd ichtungen im Unterboden,  d.h .  verd ichteter  Boden is t  

nach Absch luss  der  Bauarbe i ten und vor  Auf t rag  des Oberbodens und der  

E ingrünung zu lockern  (T ie fen lockerung).  Danach dar f  der  Boden n icht  

mehr  befahren werden.  

Herste l lung  e iner  durchwurze lbaren Bodenschicht  mi t  Verweis  auf  d ie  Ar-

be i tsh i l fe  „Rekul t iv ierung von Tagebau -  und sonst igen Abgrabungsf lä-

chen“  (HMUKLV,  Stand:  März  2017)  

M in imierung  •  Begrenzung der  Grundf lächenzah l   

Es wi rd e ine Grundf lächenzah l  innerha lb der  Or ient ierungswerte  nach Baunut -

zungsverordnung best immt,  um e ine übermäß ige Inanspruchnahme der  Böden 

zu  vermeiden.  

•  Vorgaben zur  Begrünung n icht  überbaubarer  F lächen  

Auf  den n icht  zu  bebauenden und zu begrünenden  F lächen  kann der  Boden 

se ine natür l ichen Funkt ionen ungehinder t  wahrnehmen.  

•  Anpassung der  Baufenster  an den Geländever lauf  

Die topograph isch anspruchsvo l len  Bere iche so l len  f re i  von jeg l ichen Hoch-

bauten b le iben,  um Erdmassenbewegungen zu min imieren.  

•  Verwendung e inhe imischer  und s tandor tgerechter  Ar ten  

Standor tgerechte  Pf lanzen s ind  an d ie  loka len Bodenverhäl tn isse opt imal  an-

gepasst .  Es  w i rd  vermieden,  dass dem Bodem zu v ie l  Wasser  entzogen w i rd .  

D ie  Wurze lsysteme s ind  an d ie  loka len Bodenbed ingungen angepasst  und s ta-

b i l i s ie ren den Boden  im Hangbere ich  e f fek t iv .  E inhe imische Ar ten t ragen  zu-

dem zur  natür l ichen Humusb i ldung be i .  Ih re  Laubst reu wi rd  e f f i z ient  zersetzt ,  

was d ie  Bodenf ruchtbarke i t  fö rdert .  

•  Verweis  auf  Bodenschutz  während der  Bauphase  
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Durch den verb ind l ichen Bau le i tp lan entstehen versch iedene Wi rk fak toren,  d ie  s ich  be i  e iner  Bebau-

ung auf  d ie  Bodenfunkt ion  bzw.  Bodente i l funkt ion  auswi rken.  Durch den Vo l lzug  des Bebauungspla-

nes kommt es  unter  anderem zu F lächenneu -  und F lächente i l vers iege lungen,  Verd ichtungen sowie  

Auf t rag,  Abtrag  und Überdeckung.  Dadurch is t  in  d iesem Bere ich von e inem vo l l s tänd igen Ver lust  

der  landwi r tschaf t l ichen Nutzbarke i t  der  Böden,  und e inem Te i lver lust  der  Funkt ionen für  F lora  und  

des Wasserhausha l tes  auszugehen.   

Durch das ger inge Ert ragspotenz ia l  der  F lächen und der  b isher igen Nutzung bes i tzen d iese ke ine  

übergeordneten Funkt ionen für  d ie  Landwi r tschaf t .  D ie  beanspruchten F lächen s tehen der  landwi r t -

schaf t l ichen Nutzung n icht  zur  Ver fügung,  natür l iche Bodenprozesse  werden im Bere ich der  Vo l l -  

und Te i lvers iegelungen we i tgehend unterbunden.   

D ie  Maßnahmen zur  Min imierung des E ingr i f f s  z ie len  darauf  ab,  d ie  natür l ichen Bodenfunkt ionen in  

Te i lbere ichen zu erhal ten,  Verd ichtung und Verschmutzung zu vermeiden sowie den Wasserhausha l t  

zu  schützen.  Durch ihre  Umsetzung können d ie  negat iven Auswi rkungen auf  das Schutzgut  Boden 

im Gewerbegebiet  erhebl ich  reduz ier t  werden.  Die  F lächeninanspruchnahme w i rd  a ls  dauerhaf te  Be-

e in t rächt igung e ingestuf t .  Der  E ingr i f f  in  das Schutzgut  Boden wi rd schutzgutübergre i fend ermi t te l t  

und ausgegl ichen.  Hier für  werden dem Bebauungsp lan Ausg le ichsmaßnahmen verb ind l ich  zugeord-

net .  

 

Beschre ibung und Bewertung der  erheb l ichen Umwel tauswi rkungen auf   

2.2 die Schutzgüter Pflanzen, Tiere und biologische Vielfalt  
 

Bestandsaufnahme  

Vegetat ion:  Gegenwärt ig wird das Plangebiet  zu ca. 60  Prozent von den Strukturen des an-

sässigen Brunnenbetriebs eingenommen. Hier dominieren Bebauung und weitere 

versiegelte Flächen. Das vorhandene Betriebsgelände ist  durch Heckenstruktu-

ren auf al len vier Seiten  eingegrünt.  Die Gehölzstrukturen sind mehrreihig,  aus 

heimischen Arten (u.a.  Feldahorn (Acer campstre),  Hundsrose (Rosa canina),  

Spitzahorn (Acer platanoides),  Traubeneiche (Quercus petraea),  Hainbuche 

(Carpinus betulus),  Hasel  (Corylus avel lana ))  aufgebaut.  

Im Norden schl ießt sich an die vorhandene Betriebsf läche und Gehölzstruktur 

eine Grünlandf läche an. Diese sol l  in Zukunft Tei l  des Betr iebsgeländes werden. 

Die Grünlandf läche wird gegenwärt ig als Weide genutzt.  Der westl iche Tei lbe-

reich der Weide ist  mitunter verbracht.   

Innerhalb des Plangebietes bef inden sich keine nach § 30 Bundesnaturschutzge-

setz geschützten Biotope und keine Lebensraumtypen nach FFH -Richtl in ie.   

 Die innerhalb des Plangebiete bestehende Fläche des Gewerbebetr iebes ist auf  

al len Seiten Heckenstrukturen aus Baum- und Straucharten eingegrünt und be-

grenzt.  Die geplante Erweiterungsf läche im Norden wird durch eine Grünlandf lä-

che gebi ldet.  Diese grenzt im Norden an eine Ackerf läche, nachfolgend schl ießt 

sich der Waldrand an. Im Westen und Osten wird die Grünlandf läche durch vor-

handene asphalt ierte Feldwege begrenzt.  In Richtung Süden des Plangebietes 

grenzt ebenfal ls eine Ackerf läche, an die sich die Beba uung des Ortes Westuffeln 

anschl ießt. Westl ich und öst l ich der begrenzenden asphalt ierten Feldwege bef in-

den sich ebenfal ls landwirtschaft l iche Nutzf lächen oder Bebauung des Ortes We-

stuffeln.   
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Die Planf lächen bieten durch die breiten Heckenstrukturen gute Nistmögl ichkei-

ten für gebüschbrütende Vogelarten. Offenlandarten könne n auf der offenen 

Grünlandf läche auftreten.  

Im Folgenden werden relevante Artengruppen näher betrachtet und Aussagen 

über eine Betroffenheit  und mögl iche artenschutzrechtl iche Konf l ikte (Eintreten 

von Verbotstatbeständen nach § 44 BNatSchG) getroffen.  

Amphib ien:  Die Eigenschaften des Habitats von Amphibien reichen von geschlossenen, wal-

digen Lebensräumen bis zu offenen, vegetat ionsarmen Landschaften in den ers-

ten Sukzessionsstadien. Die Habitate bestehen zumeist aus zwei nahe beieinan-

der l iegenden Biotoptypen: Einem aquatischen (Laichgewässer) und einem ter-

restr ischen (Landhabitat)  Habitat.  Gewässer,  die ein potenziel le Laichhabitat 

darstel len, sind innerhalb des räumlichen Geltungsbereichs nicht vorhanden.  Das 

nächstl iegende Fl ießgewässer ist  die in ca. 250 Meter südwest l ich f l ießende „Ne-

belbeeke“ .  Stehende Gewässer sind im Umfeld des Plangebietes nicht bekannt.  

Jedoch könnten private Gartenteiche in Westuffeln oder kleine stehende Gewäs-

ser im nördl ich l iegenden Wald exist ieren, die als Laichplätze genutzt  werden 

könnten. Die breiten Heckenstrukturen, die das bestehende Bet riebsgelände ein-

grünen, können potenziel l  als Land- und Überwinterungshabitat sowie Wander-

korridore für vor al lem ubiquitäre Arten (z.B. Erdkröte) dienen.  

Artenschutzrechtl iche Konf l ikte hinsicht l ich Amphibien lassen sich durch den 

Plan nicht ableiten. Ein Eintreten von Verbotstatbeständen nach § 44 BNatSchG 

kann mit  hinreichender Wahrscheinl ichkeit  ausgeschlossen werden. Vert iefende 

Untersuchungen werden nicht durchgeführt.   

Rept i l i en :  Die Habitate von Repti l ien sind auf best immte Lebensraumtypen beschränkt.  Ne-

ben strukturierten Hängen, Heiden und Wiesen sind Ton -,  Sand- und Kiesgruben, 

Felsen und Steinbrüche, Hangmauern, Ruderalstel len und -f lächen sowie Feucht-

gebiete Lebensräume, in denen Repti l ien zu erwarten sind. Innerhalb des Plan-

gebietes sind keine geeigneten Vegetat ionsstrukturen vorzuf inden, welche ein 

Potential  für die Besiedlung mit Repti l ien aufweisen.  

Artenschutzrechtl iche Konf l ikte hinsicht l ich Repti l ien lassen sich durch den Plan 

nicht ableiten. Ein Eintreten von Verbotstatbeständen nach § 44 BNatSchG kann 

mit hinreichender Wahrscheinl ichkeit  ausgeschlossen werden. Vert iefende Un-

tersuchungen werden nicht durchgeführt.  

Wi rbe l lose  Tagfalter besiedeln verschiedene terrestrische Lebensräume. In der Agrarland-

schaft  stel len vor al lem extensive Wiesen und Säume ein wichtiges Habitat  dar.  

Insgesamt stel len Insekten die artenreichste Klasse der Tiere dar und besiedeln 

nahezu jeden Lebensraum. Der Rückgang der Insekten ist dabei auf verschiedene 

Ursachen zurückzuführen (z.B. Landnutzungswandel,  Nutzungsintensivierung, 

Flächenverbrauch u.a.).  

Innerhalb der bestehenden Betriebsf läche sind aufgrund der hohen Versiege-

lungsraten kaum geeigneten Habitate für Insekten vorhanden. Die Grünlandf lä-

che stel l t  ein potenziel les Habitat dar,  ebenfal ls stel len die breiten Heckenstruk-

turen Lebensräume für verschiedene Arten dar.   

Artenschutzrechtl iche Konf l ikte hinsicht l ich Tagfalter und weitere Insekten las-

sen sich durch den Plan nicht ableiten. Ein Eintreten von Verbotstatbeständen 

nach § 44 BNatSchG kann mit  hinreichender Wahrscheinl ichkeit  ausgeschlossen 

werden. Vert iefende Untersuchungen werden nicht durchgeführt.  
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Säuget iere :  Die breiten Heckenstrukturen im Plangebiet  stel len potenziel l  ein Habitat  für die 

Haselmaus (Muscardinum avel lanarius ) dar.  Ebenfal ls können sich hier Tages-

quart iere von Fledermäusen in Baumhöhlen oder -spalten sowie hinter Rinde be-

f inden. Die offene Grünlandf läche stel l t  e ine Nahrungshabitat für Fledermäuse 

dar.  Für versteckt lebende und den Menschen meidende Arten wie die Wildkatze 

oder der Luchs bietet der räumliche Geltungsbereich kein essenziel les Lebens-

raumpotenzial.  Ein Vorkommen des Feldhamstern kann ausgeschlossen werden,  

da edaphisch keine potenziel len Habitate vorl iegen können.  

Artenschutzrechtl iche Konf l ikte hinsicht l ich Säugetiere können durch den Vol l-

zug des Plans auftreten, da die nördl ich vorhandene Hecke entfernt wird. Ein 

Eintreten von Verbotstatbeständen nach § 44 BNatSchG kann aber bei Berück-

sicht igung artenschutzrechtl icher Vermeidungsmaßnahmen (zeit l iche Beschrän-

kung für Gehölzentfernung) mit  hinreichender Wahrscheinl ichkeit  ausgeschlos-

sen werden. Vert iefende Untersuchungen werden nicht durchgeführt.  

Vögel :  Vögel des Offenlandes (z.B. Feldlerche) könnten auf der unbebauten Grünland-

f läche vorkommen. Ein Vorkommen kann aber aufgrund Si lhouettenwirkungen 

des Waldes, der Hecken und des Gewerbebetr iebes als unwahrscheinl ich ange-

sehen werden. Die breiten Heckenstrukturen stel len ein potenziel les Habitat  für 

verschiedene gebüschbrütende Vogelarten dar.  Die Grünlandf läche stel l t  e in 

Nahrungshabitat dar.  

Artenschutzrechtl iche Konf l ikte hinsicht l ich Vögel können durch  den Vol lzug des 

Plans auftreten, da die nördl ich vorhandene Hecke entfernt wird. Ein Eintreten 

von Verbotstatbeständen nach § 44 BNatSchG kann aber bei  Berücksicht igung 

artenschutzrechtl icher Vermeidungsmaßnahmen (zeit l iche Beschränkung für Ge-

hölzentfernung) mit hinreichender Wahrscheinl ichkeit  ausgeschlossen werden. 

Vert iefende Untersuchungen werden nicht durchgeführt.  

Prognose über  d ie  

Entwick lung  

E ingr i f fe  werden durch den Vo l l zug  des Bebauungsplanes bau - ,  bet r iebs- ,  

und an lagenbedingt  verursacht :  

 Baubed ingt  •  Temporäre Beeinträchtigungen durch Staub -,  Lärm- und Lichtemissionen,  

ausgehend von Baumaschinen und dem Baustel lenverkehr  

•  Inanspruchnahme von Flächen, die als Habitat dienen können, durch Baustel-

leneinrichtungen, Bodenmieten und Material lagerung  

Bet r iebsbedingt  •  Beeinträchtigungen durch stoff l iche Emissionen (Abgase)  

An lagenbed ingt  •  Verlust  von Biotopfunktionen aufgrund von Versiegelungen sowie Tei lversie-

gelungen 

•  Silhouettenwirkung von Gebäuden 

Durch d ie  Prü fung der  Auswi rkungen auf  Pf lanzen und T iere  sowie  der  Berücks icht igung anderer  

Abwägungsbe lange (z .B.  der  Bodenschutzk lause l ,  der  Begrenzung der  Bodenvers iege lung oder  der  

gesunden Wohn-  und Arbe i tsverhä l tn isse)  legt  d ie  Gemeinde Ca lden  verb ind l iche Maßnahmen zur  

Vermeidung von nachte i l igen Auswi rkungen und Min imierung der  Auswi rkungen fest .   

Vermeidung •  F lächenmanagement :  Lenkung auf  F lächen mi t  e inem mi t t le ren  öko log i -

schen Wert ,  ke ine Inanspruchnahme gesetz l ich  geschützter  B iotope oder 

Schutzgeb iete  

Durch d ie  Standortwahl  kann e ine Bee in t rächt igung von Schutzgebieten oder  

gesetz l ich  geschütz ten B iotopen (§  30 BNatSchG)  vermieden werden.   

•  Erha l t  der  vorhandenen Gehö lzst rukturen   

Durch den Erha l t  der  Gehö lzs t ruk turen höheren Wertes  werden ar tenschutz-

recht l iche Konf l i k te  vermieden.  
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•  Notwendige Gehö lzrücknahmen oder  -schn i t te  s ind  außerhalb  der  gesetz-

l ichen Brut -  und Setzze i ten durchzuführen  

Durch d ie  Maßnahme werden ar tenschutzrecht l iche Konf l ik te  vermieden.  

•  Höhlen-  und Spal tquar t ie re  s ind  vor  der  Entnahme von Gehö lzen auf  Be-

satz  zu  überprü fen und f ledermausf reund l ich  zu  sch l ießen  

•  Notwendige Gehö lzrücknahmen oder  -schn i t te  unter  Berücks icht igung po-

tent ie l le r  Vorkommen der  Hase lmaus 

›   Rodung der  Gehölze  im Winterha lb jahr  

›  Sämt l iche Sträucher  und Bäume im Rodungsfenster  s ind bodeng le ich 

herunterzuschne iden und aus dem Baufe ld  zu  ent fernen.  E ine Räu-

mung mi t  dem Ent fernen von Stubben und s ich ansch l ießenden Bo-

denarbei ten s ind  erst  ab 15.  Mai  zu läss ig .  Ausnahmen können bei  

durchgehend warmer  Wi t terung über 12 °C ab dem 15.  Apr i l  ( in  Ab-

st immung mi t  der  UNB)  zugelassen werden.  

Min imierung  •  Verwendung insektenschonender  Leuchtmi t te l   

Durch d ie Verwendung von insektenschonenden Leuchtmi t te ln  so l l  d ie  Lock-

w i rkung für  Insekten und F ledermäuse min imier t  werden.  

•  F lächenbezogener  Mindestante i l ,  auf  dem Grün -  und Gartenf lächen anzu-

legen s ind  zur  Ergänzung der  bestehenden Lebensräume  

 

•  Verwendung von heimischen und s tandor tgerechten Arten zur  Ergänzung  

der  Lebensräume,  Mindestgröße be i  der  P f lanzung von Jungbäumen  

 

Der  absehbare Lebensraumver lust  i s t  nur  a ls  ger inger  E ingr i f f  in  Natur  und Landschaf t  zu  werten.  

Tro tz  Maßnahmen zur  Vermeidung und Min imierung der  E ingr i f fe  in  Natur  und Landschaf t  können 

bestehende Lebensräume nur  in  Te i len  ges icher t  werden.  Gle ichze i t ig  werden durch d ie  Hecken-

p f lanzung öko log isch w i rksame Ersatz lebensräume für  T ier -  und Pf lanzenar ten auf  dem Bet r iebs-

gelände geschaf fen.  

D ie  Inanspruchnahme von Vegetat ionsst rukturen und Lebensräumen durch Vers iegelung wi rd a ls  

dauerhaf te  Bee int rächt igung e ingestuf t .  H ierbe i  hande l t  es  s ich  um e ine Bee int rächt igung vorhan-

dener  Lebensraumst ruk turen .  

Der  E ingr i f f  in  d ie  Schutzgüter  P f lanzen und T iere w i rd  schutzgutübergre i fend ermi t te l t  und ausge-

g l ichen.  H ier für  werden dem Bebauungsplan Ausg le ichsmaßnahmen verb ind l ich  zugeordnet .  
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Beschre ibung und Bewertung der  erheb l ichen Umwel tauswi rkungen auf   

2.3 das Schutzgut Wasser  

Bestandsaufnahme  

Wasser :  Innerhalb  des räuml ichen Gel tungsbere iches bef inden s ich ke ine Oberf lä-

chengewässer .  Auf  dem Gelände bef inden s ich  dre i  Brunnen,  d ie  a l le  in  Be-

t r ieb  s ind.  Das P langeb iet  bef indet  s ich  vo l l s tänd ig  in  Schutzzone D und der  

qua l i ta t iven Schutzzone IV  des He i lqu e l lenschutzgebietes  „Brunnen Westu f -

fe ln  1“ .   

He i lquel lenschutzgeb ie te  so l len  den quant i ta t iven und qua l i tat iven Schutz  

der  He i lquel le  mi t  ih ren ersch lossenen oder  natür l ich  zu  Tage t re tenden 

Grundwässern gewähr le is ten.  Im Bere ich des gesamten He i lque l lenschutz-

gebietes  s ind  a l le  Handlungen verboten,  d urch d ie  e ine  schädl iche Verunre i -

n igung der  He i lque l le  oder  e ine sonst ige  nachte i l ige  Veränderung des Quel l -

wassers  zu  besorgen is t .  In  Zone D s ind  zudem Aufgrabungen und E ingr i f fe  

in  den Boden von mehr a ls  100 Meter  T ie fe  verboten.  Der  quant i tat ive  Schutz  

so l l  gewähr le is ten,  dass d ie  Schüt tung und Erg ieb igkei t  n icht  gemindert  oder  

der  ind iv idue l le  Charakter  der  He i lque l le  n icht  verändert  werden.  Der  qua l i -

tat ive  Schutz  so l l  e ine  chemische und hyg ien ische Verunre in igung der  Hei l -

que l le  verh indern.  Nach der  Tr inkwasserschutzverordnung müssen Ste l l -  und 

Lagerf lächen in  vers iege l ter  Bauweise  hergeste l l t  werden.   

Durch das Regierungspräs id ium Kasse l  wurde  e ine wasserrecht l iche Er laub-

n is  zur  Förderung von max imal  240.000 Kub ikmeter  im Jahr  er te i l t .   

Umgerechnet  auf  d ie  F läche Hessens werden laut  Grundwasserbeschaf -

fungsber icht  2022 des Hess ischen Landesamte für  Naturschutz,  Umwel t  und 

Geo log ie  im lang jähr igen Mi t te l  (1971 –2000)  jähr l ich rund 2,13 Mrd.  Kubik-

meter  Grundwasser  neu gebi ldet .  Demgegenüber werden im Mi t te l  j ähr l ich  

rund 407 Mio .  Kub ikmeter  Grundwasser  entnommen.  Der  Verg le ich  ze igt ,  

dass  im lang jähr igen Mi t te l  hessenwei t  jähr l ich  rund 5 - fach mehr  Grundwas-

ser  neu geb i ldet  a ls  geförder t  w i rd.  A l le rd ings is t  d ie  Grundwasserneub i ldung 

durch e ine ausgeprägte jähr l iche und per iod ische Var iab i l i tä t  gekennzeich-

net .  E ine  Bet rachtung der  Grundwasserneub i ldung im Zei t raum 1951 b is  

2022 ze igt  ab  dem Jahr  2003 e ine deut l ich  weniger  ausgeprägte  Var iab i l i tä t .  

Se i t  2003 gab es  ke ine ausgeprägten Nass jahre  meh r ,  wodurch d ie  Grund-

wasserneub i ldung in  den le tz ten 20 Jahren 28  Prozent  unter  dem lang jähr i -

gen Mi t te l  lag.  So lag ab 2003 d ie jähr l ich  Grundwasserneub i ldung meis t  

unterhalb  des lang jähr igen Mi t te lwer tes.  Reg iona le  K l imapro jekt ionen ze i -

gen,  dass s ich  der  N iedersch lag  im Jahresgang versch iebt .  In  Zukunf t  kommt 

es  zu  e iner  Zunahme der  Wintern iedersch läge und e inem Rückgang der  Som-

mern iedersch läge und längere  Trockenper ioden mi t  höherer  Verdunstung.  

Daraus resu l t ie r t  e ine  Abnahme der  Grundwasserneub i ldung.  Da d ie  Grund-

wasserneub i ldung jedoch überwiegend im Winter  s ta t t f indet  kann s ich  e ine 

Zunahme der  Wintern iedersch läge pos i t iv  au f  d ie  Grundwasserneub i ldung 

auswi rken.  E ine e indeut ige  R ichtungsaussage für  d ie  Zukunf t  i s t  b is lang a l -

le rd ings n icht  mögl ich.  Wahrsc he in l ich  i s t  aber ,  dass be i  feuchteren Wintern  

und t rockeneren Sommern d ie  Grundwasserneub i ldung und d ie 
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Grundwasserstände gegenüber  heute  größeren sa isonalen Schwankungen 

unter l iegen werden.   

Aus den zugehör igen Brunnen des Brunnenbet r iebs im P langeb iet  w i rd  Mine-

ra lwasser  entnommen.  Neben Tr inkwasser,  welches zur  f lächendeckenden 

Versorgung der  Bevö lkerung d ient ,  wurden nach Grundwasserbeschaf fungs-

ber icht  2022 Wasserrechte  zur  Entnahme von rund 69 Mio.  Kub ikmeter  ver-

geben (Stand 2016) .  Da d ie  im vor l iegenden Fal l  geplante  Erhöhung der  Ent -

nahmemengen bere i ts  wasserrecht l ich  genehmigt  wurden,  is t  davon auszu-

gehen,  dass d ie  erhöhten Entnahmemengen be i  landeswei ter  Bet rachtung 

n icht  zu  e iner  Überschre i tung der  er laubt en Höchstentnahmewerte  führen.  

Ebenfa l l s  i s t  von ke inen negat iven Auswi rkungen auf  d ie  Grundwasserb i lanz  

auszugehen.   

E ingr i f fe  werden durch den Vo l l zug  des Bebauungsplanes bau - ,  bet r iebs - ,  und an lagenbedingt  ver-

ursacht :  

 Baubed ingt  •  Temporäre Beeinträchtigungen durch Baustel lenfahrzeuge in Form von Bo-

denverdichtungen und Erschütterungen, erhöhter Niederschlagswasserab-

f luss 

•  Erhöhtes Risiko für Schadstoffeinträge durch den Umgang mit  Betriebs - und 

Schmierstoffen. Bei  sachgemäßem Umgang mit diesen Stoffen ist  eine Ver-

schmutzung des Grundwassers und des Oberf lächengewässers nicht zu er-

warten 

•  Verluste von Bodenfunktionen (Verdichtung von Poren) durch Abgrabungen 

und Aufschüttungen (Bodenbewegungen und Bodenzwischenlagerungen),  

geringere Speicherfähigkeit  

 Bet r iebsbedingt  •  Beeinträchtigungen durch mögl iche Einträge (Streusalz,  Bremsen - und Rei-

fenabrieb, austretende Treib- und Schmierstoffe)  

An lagenbed ingt  •  Verlust  an Flächen für die Versickerung von Niederschlagswasser bzw. für 

die Grundwasserneubi ldungsrate - Verlust sämtl icher Bodenfunktionen 

(Speicherfähigkeit  der Poren) durch Vol l -  und Tei lversiegelungen sowie Bo-

denumlagerungen, erhöhter Niederschlagswasserabf luss  

•  Reduzierung von natür l icher Versickerungsf läche und somit Verringerung 

des Grundwasserdargebots durch Neuversiegelung  

Durch d ie  Prü fung der  Auswi rkungen auf  das Schutzgut  Wasser  sowie  der  Berücks icht igung anderer  

Abwägungsbe lange (z .B.  der  Bodenschutzk lause l ,  der  Begrenzung der  Bodenvers iege lung oder  der  

gesunden Wohn-  und Arbe i tsverhä l tn isse)  legt  d ie  Gemeinde Ca lden  verb ind l iche Maßnahmen zur  

Vermeidung von nachte i l igen Auswi rkungen und Min imierung der  Auswi rkungen fest .   

Vermeidung •  F lächenmanagement :  Lenkung der  F lächen inanspruchnahme auf  F lächen 

ohne d i rekten E in f luss  auf  f l i eßende oder  s tehende Gewässer  

•  Vorgaben zur  Begrünung n icht  überbauter  Grundstücksf lächen  

•  Vorgaben zur  Begrünung von Dachf lächen  

•  Begrenzung der  Fördermengen von Grundwasser  im Rahmen bere i ts  er -

te i l te r  Wasserrecht e 

•  Keine Verwendung vers ickerungsfäh iger  Be läge be i  Zufahr ten  und Ste l l -

p lätzen 

Durch d ie  Verwendung vers ickerungsfäh iger  Beläge können Schadstof fe  in  

das geschütz te  Grundwasser  e indr ingen.   

Min imierung  •  Begrenzung der  Grundf lächenzah l   
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Es w i rd  e ine Grundf lächenzahl  innerha lb  der  Or ient ierungswerte  nach 

Baunutzungsverordnung best immt,  um e ine übermäßige Inanspruchnahme 

der  Böden zu vermeiden.  

•  Vorgaben zur  Begrünung n icht  überbaubarer  F lächen  

Auf  den n icht  zu  bebauenden und zu begrünenden F lächen kann der  Boden 

se ine natür l ichen Funkt ionen ungehinder t  wahrnehmen.  

Durch den Vo l l zug  des Bebauungsplanes und der  damit  e inhergehenden Vers iege lungs -  und Te i l -

vers iege lungs rate  s ind  erhöhte  N iedersch lagswasserabf lüsse zu  erwar ten.   

Nachte i l ige Auswi rkungen auf  Hochwasserere ign isse bei  S tarkregenere ign isse n s ind aufgrund des  

zu  schaf fenden Retent ionsvo lumens n icht  zu  erwarten .  Grundsätz l ich  is t  auch n icht  zu  erwarten,  

dass a l le in  von der  durch d ie  Satzung ermögl ichten Te i l f lächenvers iege lungen negat ive Auswi rkun-

gen auf  das Boden-  und Grundwasserreg ime des Raumes ausgehen wi rd.   

 

Beschre ibung und Bewertung der  erheb l ichen Umwel tauswi rkungen auf   

2.4 Die Schutzgüter Luft und Klima 

Bestandsaufnahme  

Luf t  und Kl ima:  Das Groß- und Regionalk l ima des Planungsraumes ist  als at lant isch bis kon-

t inental  zu bezeichnen. Westl iche Winde sind vorherrschend und gleichzeit ig 

die Hauptniederschlagsbringer. Im Winter überwiegen Nordwestwinde, im 

Sommer Südwestwinde. Das Gebiet  bef indet sich im Windschatten des Rhei-

nischen Schiefergebirges und Rothaargebirges, sodass sich vor al lem die 

Tal lagen durch relat iv geringe Niederschläge und auch relat iv milde Winter 

auszeichnen. In der Gemeinde Calden ist  das Kl ima durch wechselnde ozea-

nische und kontinentale Wetter lagen geprägt. Die ozeanischen Großwetter-

lagen bedingen kühle Sommer und mi lde Winter mit großer Niederschlags-

neigung. Die kontinentalen Wetterlagen zeichnen sich durch sommerwarme 

und winterkalte Luftmassen mit  geringerer Niederschlagsneigung aus.  

Die Kl imafunktionskarte 2019 des Zweckverbands Raum Kassel  zeigt für den 

bebauten Tei lbereich des Planungsgebietes eine moderate Überwärmung. 

Dies begründet sich aus den hohen Versiegelungsgraden der gewerbl ich ge-

nutzten Fläche. Rundherum schl ießt s ich ein  schmaler Strei fen Frischluftent-

stehungsgebiet,  der die breiten Gehölzstrei fen widerspiegelt.  Im Norden des 

Plangebietes zeigt die Karte ein Frisch - und Kalt luftentstehungsgebiet.  Süd-

l ich des Plangebietes verläuft  angrenzend eine Luft leitbahn in der Kalt lu ft  in 

Richtung Nordwest abf l ießt.  

E ingr i f fe  werden durch den Vo l l zug  des Bebauungsplanes bau - ,  bet r iebs - ,  und an lagenbedingt  

verursacht :  

 Baubed ingt  •  Temporäre Beeinträchtigungen durch Baustel lenfahrzeuge in Form von 

Staub- und stoff l ichen Emissionen  

Bet r iebsbedingt  •  Beeinträchtigungen durch stoff l iche Emissionen aus Heizungsanlagen  

•  Beeinträchtigungen durch stoff l iche Emissionen aus dem Verkehr  

An lagenbed ingt  •  Verlust an Flächen für die Versickerung von Niederschlagswasser –  Ver-

lust  an Verdunstungskühle  
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•  Erhöhung der Oberf lächenrauigkeit  -  Erhöhung der Temperatur  

•  Negative Beeinf lussung des Kleinkl imas durch Versiegelung und Tei lver-

siegelung, fehlende Verdunstung über die Vegetat ion  

Durch d ie  Prü fung der  Auswi rkungen auf  Luf t  und K l ima sowie  der  Berücks icht igung anderer  

Abwägungsbe lange (z .B.  der  Bodenschutzk lause l ,  der  Begrenzung der  Bodenvers iege lung oder 

der  gesunden Wohn-  und Arbei tsverhä l tn isse)  legt  d ie  Gemeinde Ca lden  verb ind l iche Maßnah-

men zur  Vermeidung von nachte i l igen Auswi rkungen und Min imierung der  Auswi rkungen fest .   

Vermeidung •  Keine  Inanspruchnahme von Kal t lu f t le i tbahnen  

Min imierung  •  Begrenzung der  Grundf lächenzah l   

Es wi rd e ine Grundf lächenzah l  innerha lb der  Or ient ierungswerte  nach 

Baunutzungsverordnung best immt,  um e ine übermäß ige Inanspruchnahme 

der  Böden zu vermeiden.  

•  Schat tenspendende Pf lanzungen innerha lb  der  mi t  Pf lanzvorgaben 

vorgesehenen F lächen  unter  Verwendung von s tandor tgerechten Ar-

ten 

Bäume können anfa l lendes N iedersch lagswasser  spe ichern und ze i tver -

setzt  w ieder  abgeben.  Be i  der  Verdunstung des Wassers  ents teht  küh le 

Luf t ,  d ie  e ine  pos i t ive  loka lk l imat ische Veränderung herbe i führ t  (Verduns-

tungskühle) .  Aufgrund der  schat tenspendenden Funkt ion  werden Spe i -

cher -  und Ref lex ionsef fek te  der  vers iegel ten F lächen vermieden.   

Durch die Bebauung werden zusätzl iche Flächen versiegelt,  d ie hierdurch ihre Funktionen nur noch 

eingeschränkt wahrnehmen können. Durch die zusätzl iche Baumasse erhöht sich die Wärmeabstrah-

lung. Die Emissionsbelastung aus Heizungsanlagen kann sich ebenfal l s erhöhen. Aufgrund der Lage 

des Untersuchungsgebietes, der geringen Eingri f fsintensität  und der Maßnahmen zur Vermeidung 

und Minimierung des Eingri f fs handelt es sich um geringe Beeinträcht igungen.  
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Beschre ibung und Bewertung der  erheb l ichen Umwel tauswi rkungen auf   

2.5 das Wirkungsgefüge zwischen Tieren, Pflanzen, Fläche, Boden, 

Wasser, Luft und Klima 

Wechselwirkungen s ind a l le denkbaren und strukture l len Beziehungen zwischen den oben 

genannten Schutzgütern,  innerhalb von Schutzgütern sowie zwischen und innerhalb von land-

schaft l ichen Ökosystemen, soweit  s ie aufgrund einer zu erwartenden Betrof fenheit  du rch 

Pro jektwirkungen von entscheidungserhebl icher Bedeutung s ind.  Bestehende Wechselwir-

kungen werden im Rahmen der Er fassung der e inzelnen Schutzgüter  beschr ieben. Dieser 

Vorgehensweise l iegt  e in Umweltbegr i f f  zugrunde, der die Umwelt  n icht  a ls  Summe der e in-

zelnen Schutzgüter,  sondern ganzheit l ich versteht .  

Wirk fak -

to r  ►  

Mensch  T ie re  /  

P f l a nzen  

Boden  Wasser   K l ima  /  Lu f t  Land -

scha f t  

Ku l t u r  /  

Sach-

gü te r  W i r k t  au f  

▼  

Mensch   A r t e n v i e l f a l t ,  

ö k o l o g i s c h e  

S t r u k t u r e n  v e r -

b e s s e r n  d i e  E r -

h o l u n g s f u n k t i o n  

- - -  - - -  E i n f l u s s  a u f  

S i e d l u n g s -

k l i m a  u n d  

W o h l b e f i n d e n  

d e s  M e n -

s c h e n  

L a n d s c h a f t  

d i e n t  a l s  

E r h o l u n g s -

r a u m  

- - -  

T ie re  u .  

P f l a nzen  

S t ö r u n g  d u r c h  

P e r s o n e n  

E i n f l u s s  d e r  V e -

g e t a t i o n  a u f  d i e  

T i e r w e l t  

B o d e n  a l s  L e -

b e n s r a u m   

E i n f l u s s  

B o d e n -

w a s s e r -

h a u s h a l t  

a u f  d i e  

V e g e t a -

t i o n  

B e e i n f l u s s t  

S t a n d o r t f a k -

t o r e n  f ü r  V e -

g e t a t i o n  

V e r n e t z u n g  

v o n  L e -

b e n s r ä u -

m e n  

- - -  

Boden  V e r ä n d e r u n g  

d u r c h  V e r d i c h -

t u n g ,  V e r s i e g e -

l u n g   

Z u s a m m e n s e t -

z u n g  d e r  B o d e n -

o r g a n i s m e n  w i r k t  

s i c h  a u f  d i e  B o -

d e n g e n e s e  a u s  

 E i n f l u s s  

a u f  d i e  

B o d e n -

e n t w i c k -

l u n g  

E i n f l u s s  a u f  

B o d e n e n t s t e -

h u n g ,  V e r w i t -

t e r u n g   

- - -  - - -  

Wasser   G e f a h r  d u r c h  

S c h a d s t o f f e i n -

t r a g  

V e g e t a t i o n  e r -

h ö h t  W a s s e r -

s p e i c h e r -  u n d  -

f i l t e r f ä h i g k e i t  

S c h a d s t o f f f i l -

t e r  u n d  - p u f f e r ,  

E i n f l u s s  a u f  d i e  

G r u n d w a s s e r -

n e u b i l d u n g  

 E i n f l u s s  a u f  

G r u n d w a s -

s e r n e u b i l -

d u n g s r a t e  

- - -  - - -  

K l ima  

und  Lu f t  

V e r ä n d e r u n g  

d e r  L u f t h y g i -

e n e ,  L u f t b a h -

n e n  u n d  W ä r -

m e a b s t r a h l u n g   

S t e i g e r u n g  d e r  

K a l t l u f t p r o d u k t i -

v i t ä t ,  V e r d u n s -

t u n g s k ü h l u n g  

S p e i c h e r u n g  

v o n  W a s s e r ,  

V e r d u n s t u n g s -

k ü h l u n g   

V e r d u n s -

t u n g s -

k ü h l u n g  

 E i n f l u s s -

f a k t o r  b e i  

A u s b i l d u n g  

d e s  M i k r o -

k l i m a s  

- - -  

Land-

scha f t  

K u l t u r l a n d -

s c h a f t  ( a n t h r o -

p o g e n  v e r ä n -

d e r t )  

A r t e n -  u n d  

S t r u k t u r r e i c h t u m  

a l s  C h a r a k t e r i s -

t i k u m   

- - -  - - -  B e e i n f l u s s t  

S t a n d o r t f a k -

t o r e n  f ü r  V e -

g e t a t i o n  

 - - -  

Ku l tu r  u .  

Sachgüter 

Ku l t u rgüte r  s ind  im  P lanungsgeb ie t  n ich t  bekann t .  Sachgü te r  werden  über  d ie  Schu tz -

gü te r  Boden  sow ie  P f l anzen  und  T ie re  abgehande l t  

 

 

Erhebl iche nachte i l ige Beeinträcht igungen s ind aufgrund der Lage des Plangebietes,  der ak-

tuel len Nutzung, der Größe, der uml iegenden Habitate und Nutzungsstrukturen sowie der 

vorgesehenen Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen nicht zu erwarten .  
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Beschre ibung und Bewertung der  erheb l ichen Umwel tauswi rkungen auf  

2.6 Schutzgut Landschaft / Landschaftsbild  

Bestandsaufnahme  

Orts -  und  

Landschaf tsb i ld :  

Das Landschaf tsb i ld  beschre ibt  das Wi rkungsgefüge zw ischen der  “V ie l -

fa l t ,  E igenart  und Schönhe i t  sowie den Erho lungswert  von Natur  und Land-

schaf t ” .   

Die Gemeinde Calden l ieg t  im Naturraum „Westuf fe lner  Senke“  in  der  

Haupte inhe i t  „Westhess ische Senke“.  Das P langeb iet  w i rd  von e iner  ge-

werbl ich  genutzten F läche e ine s Brunnenbet r iebes e ingenommen.  D ie ge-

werb l ich  genutzte  F läche is t  durch e ine umlaufende  Heckenst ruktur  e in-

gegrünt .  Daran sch l ießt  s ich  im Norden e ine Grün landf läche an,  welche 

ebenfa l l s  zum P langeb iet  gehör t .  An das P langebie t  sch l ießt  s ich  um Nor-

den e ine Acker f läche und daran e ine Waldf läche an.  In  R ichtung Süden 

bef indet  s ich  e ine Acker f läc he und daran anschl ießend d ie  Bebauung des 

Ortes  Westuf fe ln.  West l ich  und öst l ich  sch l ießen s ich  ebenfa l l s  landwi r t -

schaf t l iche Nutz f lächen und d ie  Ortsbebauung von Westuf fe ln  an.   

Prägende Landschaf tse lemente  wie  markante  E inze lbäume s ind  im P la-

nungsraum n icht  vorhanden.  Es  hande l t  s ich  um e ine überw iegend  ge-

werb l ich  genutzte  und der  bre i ten  Bevö lkerung n icht  zugäng l ichen ge-

werb l ich  genutzten F läche.  Das Untersuchungsgeb iet  bes i tz t  ke inen be-

sonderen Wert  für  d ie  Naherho lung.   

D ie  Bestandsana lyse im Kontext  des Orts -  und Landschaf tsb i ldes  er fo lg t  

au f  Grund lage der  Kr i ter ien  E igenar t ,  V ie l fa l t  und Schönhei t .   

D ie  V ie l fa l t  des  P langeb ietes  wi rd  durch e inen e ingeschränkten Abwechs-

lungsre ichtum beschr ieben.  Es  hande l t  s ich  z .T .  um gewerb l ich  genutzte 

F lächen mi t  hohen Vers iegelungsgraden.  D ie  e ingrünenden Heckenst ruk-

turen s ind  erha l tenswert .  

E ingr i f fe  werden durch den Vo l lzug des Bebauungsplanes bau - ,  bet r iebs- ,  und anlagenbedingt  

verursacht :  

 Baubed ingt  •  Temporäre Beeinträchtigungen durch Baustel lenfahrzeuge  

•  Temporäre Beeinträchtigungen durch Staub -, Lärm- und Lichtemissio-

nen, ausgehend von Baumaschinen und dem Baustel lenverkehr  

•  Temporäre Beeinträchtigungen durch Abgrabungen und Umlagerungen 

von Böden 

•  Verlust  von Gehölzen, die die Landschaft  strukturieren und die baul ichen 

Anlage eingrünen.  

Bet r iebsbedingt  •  Beeinträchtigungen durch Lärm- und Lichtemissionen (Außenbeleuch-

tung, Verkehr)  

•  Beeinträchtigung durch motorisierten Verkehr  

•  Beeinträchtigung durch Lieferverkehr  

An lagenbed ingt  •  Versiegelung und Tei lversiegelung der landwirtschaft l ich genutzten 

Grünf lächen 

•  Beeinträchtigungen durch baul iche Anlagen  
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•  Beeinträchtigungen durch Aufschüttungen und Abgrabungen  

Durch d ie  Prü fung der  Auswi rkungen auf  das Landschaf tsb i ld  sowie  der  Berücks icht igung anderer  

Abwägungsbe lange (z .B.  der  Bodenschutzk lausel ,  der  Begrenzung der  Bodenvers iege lung oder  

der  gesunden Wohn-  und Arbe i tsverhä l tn isse)  legt  d ie  Gemeinde Calden  verb ind l iche Maßnahmen 

zur  Vermeidung von nachte i l igen Auswi rkungen und Min imierung der  Auswi rkungen fest .  

Vermeidung •  Erha l t  von vorhanden Gehö lzst rukturen  

Min imierung  •  Vorgaben zur  Begrünung n icht  überbaubarer  Grundstücksf lächen mi t  

he imischen und s tandor tgerechten Pf lanzen  

Die Pf lanzvorgaben s te l len  s icher,  dass d ie  bau l ichen Anlagen v isue l l  e in-

gebunden werden.  Heimische Pf lanzen var i ie ren in  B lü te ,  Laubfärbung 

und Frucht ,  was zu  e inem ganz jähr igen,  dynamischen Landschaf tsb i ld  

führt .  

•  Mindestgröße be i  der  Neupf lanzung  

Größere Bäume haben e ine unmit te lbarere  v isue l le  Wi rkung und t ragen 

schne l ler  zur  E ingrünung des Baugebietes  be i .   

Aufgrund der angrenzenden Nutzung und baul ichen Prägung, der wenigen landschaftsbi ldprägenden 

Elemente, der Weiterführung des vorhandenen Orts - und Landschaftsbi ldes sowie der durchzuführen-

den Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen erfährt die Landschaft b zw. das Landschaftsbi ld le-

digl ich geringe Beeinträchtigungen.  

 

Beschre ibung und Bewertung der  erheb l ichen Umwel tauswi rkungen auf  

2.7 die Biologische Vielfalt  

In Bezug auf  die b io logische Vie l fa l t  s ind k le ine nachte i l igen Beeinträcht igungen zu erwarten.  

Der anlagenbedingte Ver lust  von Lebensraumstrukturen ist  nur k le inf lächig wirksam. Eine 

Heckenstruktur im Plangebiet  muss ent fernt  werden, kann aber innerhalb de s P langebietes 

neu angelegt  werden. Es kommt zu keinem vol lständigen Funkt ionsver lust ,  wenngle ich die 

neue Struktur  erst  nach e in igen Jahren die gle ichen ökologischen Funkt ionen le isten kann. 

Der schutzgutübergrei fende Ausgle ich,  der im weiteren Verfahren konkret is iert  wird, wird 

ebenfa l ls  e inen Beitrag zur Erhöhung der b io logischen Vie l fa l t  le isten,   

 

Beschre ibung und Bewertung der  erheb l ichen Umwel tauswi rkungen auf  

2.8 die Erhaltungsziele und Schutzzweck der Natura 2000 - Gebiete 

Schutzgebiete entsprechend dem Bundesnaturschutzgesetz und des Hessischen Natur-

schutzgesetzes werden durch die Entwick lungsabsichten der Gemeinde Calden nicht beein-

t rächt igt .  FFH- Gebiete und Vogelschutzgebiete gemäß europäischer Vogelschutzr icht l in ie 

s ind kein Bestandtei l  des räuml ichen Geltungsbereichs und werden durch das Vorhaben nicht 

beeinträcht igt .   
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Beschre ibung und Bewertung der  erheb l ichen Umwel tauswi rkungen auf  

2.9 Umweltbezogene Auswirkungen auf den Menschen und seine 

Gesundheit sowie die Bevölkerung insgesamt  

Bestandsaufnahme  

Erho lung  /  Immiss io-

nen 

D ie  immiss ionsschutzrecht l iche S i tuat ion  im P langeb iet  i s t  charakter i -

s ier t  durch d ie  vorhandenen Nutzungen innerhalb  des räuml ichen Gel -

tungsbere iches.  

Es  hande l t  s ich  um e ine Bet r iebsf läche e ines Brunnenbet r iebs.  Es  wi rd  

Minera lwasser  gefördert ,  M inera lwasser  und Süßget ränke abgefü l l t  und  

abgefahren.  H ierbei  ents tehen Lärmimmiss ionen.  Insbesondere Lärm 

ste l l t  e ine  Bee int rächt igung für  d ie  Gesundhei t  des Menschen dar.  Das 

P langebie t  l iegt  nach Angaben des Lärm Viewers Hessen in  e inem po-

tenz ie l l  ruh igen Geb iet  (45 -49 dB(A)) .  Im Rahmen der  Baugenehmigung 

des bestehenden Bet r iebs wurde festge legt ,  dass  d ie  von der  PET-F la-

schen Abfü l lan lage,  sowie  dem dazugehör igen Lager ausgehenden Ge-

räuschemiss ionen,  ink lus ive des an -  und abfahrenden Verkehrs  (LKW,  

Gabe lstap ler ,  Mi tarbei ter)  auf  dem Bet r iebsge lände gemeinsam a ls  Im-

miss ionen d ie  fo lgenden Im miss ionsr ichtwerte  n icht  überschre i ten  dür-

fen:  

Wohngebäude:                            tags (6:00 b is  22:00 Uhr)      60 dB(A)  

Fre iherr -vom-Ste in -St r .  23       nachts  (22:00 b is  6 :00 Uhr)      45 dB(A)  

                    :                            tags (6 :00 b is  22:00 Uhr)      60 dB(A)  

Forstweg 3                             nachts  (22:00 b is  6 :00 Uhr)      45 dB(A)  

Forstweg Wohngebäude im          tags (6 :00 b is  22:00 Uhr)      55 dB(A)  

Re inen Wohngeb iet                   nachts  (22:00 b is  6 :00 Uhr)      40 dB(A)  

Auch lu f tverunre in igende Stof fe  können schon in  ger ingen Konzent rat i -

onen negat ive  Fo lgen für  d ie  mensch l iche Gesundhe i t  haben.  Im P lan-

gebiet  können durch Fahrzeugverkehr  Abgasemiss ionen entstehen.  

D ie  Erho lungse ignung wi rd  u .a.  durch d ie  Qual i tät  des Landschaf tsb i ldes  

best immt,  d ie  Erho lungsnutzung is t  abhäng ig  von der  Zugäng l ichkei t  und 

Begehbarke i t  des Landschaf tsraumes.  Der  Untersuchungsraum weist  

ke ine für  d ie  Erho lungsnutzung re levante In f rast ruk tur  auf .  Der  räuml i -

che Gel tungsbere ich bef indet  s ich  im Ansch luss an den bebauten Orts-

te i l .  

E ingr i f fe  werden durch den Vo l lzug des Bebauungsplanes bau - ,  bet r iebs- ,  und anlagenbedingt  

verursacht :  

 Baubed ingt  •  Temporäre Beeinträchtigungen durch Baustel lenfahrzeuge  

•  Temporäre Beeinträchtigungen durch Staub-, Lärm- und Lichtemissio-

nen, ausgehend von Baumaschinen und dem Baustel lenverkehr  

Bet r iebsbedingt  •  Zusätzl iche Beeinträchtigungen durch Verkehrsemissionen  

•  Beeinträchtigungen durch Emissionen (Lärm-, und Licht-  und stoff l iche 

Emissionen)  
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An lagenbed ingt  •  Silhouettenwirkung der baul ichen Anlagen  

Durch d ie  Prü fung der  umwel tbezogenen Auswi rkungen auf  den Menschen und se ine Gesundhei t  

sowie  d ie  Bevö lkerung insgesamt  sowie  der  Berücks icht igung anderer  Abwägungsbelange (z .B.  

der  Bodenschutzk lause l ,  der  Begrenzung der  Bodenvers iege lung oder  der  gesunde n Wohn-  und 

Arbe i tsverhäl tn isse)  legt  d ie  Gemeinde Ca lden  verb ind l iche Maßnahmen zur  Vermeidung von 

nachte i l igen Auswi rkungen und Min imierung der  Auswi rkungen fest .   

Vermeidung •  Lenkung des Standor tes  auf  F lächen,  d ie  b isher  ke ine besondere 

Bedeutung für  d ie  Naherho lung haben.   

Min imierung  •  Schat tenspendende Pf lanzungen innerha lb  der  F lächen mi t  P f lanz-

b indung unter  Verwendung von s tandor tgerechten Ar ten  

Bäume/St räucher  können anfa l lendes N iedersch lagswasser  spe ichern 

und ze i tversetzt  w ieder  abgeben.  Bei  der  Verdunstung des Wassers  ent-

s teht  kühle  Luf t ,  d ie  e ine  pos i t ive  loka lk l imat ischen Veränderung herbe i -

führt  (Verdunstungskühle) .  Aufgrund der  schat tenspendenden Funkt ion  

werden Speicher -  und Ref lex ionsef fek te  der  vers iege l ten F lächen ver-

mieden.  

Durch d ie  Aufs te l lung  des Bebauungsp lanes is t  von e iner  Abnahme des Lastk raf t fahrzeugverkehrs 

auszugehen.  Wei terh in  nehmen d ie  Lärmimmiss ionen am Standort  ab,  da durch Umste l lung  der  

Abfü l lan lage auf  e ine  PET -Abfü l lan lage das Ent laden von Getränkek isten mi t  leeren Glas f laschen 

ent fä l l t .   

Durch den P lanvo l l zug  s ind  ke ine nachte i l igen Auswi rkungen auf  das Schutzgut  Mensch und se ine 

Gesundhei t  zu  erwar ten.  
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Beschre ibung und Bewertung der  erheb l ichen Umwel tauswi rkungen auf  

2.10 Umweltbezogene Auswirkungen auf Kulturgüter und sonstige 

Sachgüter 

Bestandsaufnahme  

Bau- ,  Natur -  und Bo-

dendenkmäler  

Innerhalb  der  ver fahrensgegenständl ichen F lächen bef inden s ich  ke ine 

geschützten Bau- ,  Natur-  oder  Bodendenkmäler .   

Es werden bau- ,  bet r iebs- ,  und an lagenbedingten E ingr i f fe  durch den Vo l l zug  des Bebauungspla-

nes verursacht :  

 Baubed ingt  •  Keine 

Bet r iebsbedingt  •  Keine 

An lagenbed ingt  •  Keine 

D ie  Gemeinde Calden  legt  verb ind l iche Maßnahmen zur  Vermeidung von nachte i l igen Auswi rkun-

gen und Min imierung der  Auswi rkungen fest  

Vermeidung •  F lächenmanagement :  Lenkung des Standor tes  auf  F lächen ohne Be-

e in t rächt igungen von geschützten Bau - ,  Natur  oder  Bodendenkmälern  

Min imierung  •  Keine 

Aufgrund der  Lage und Ent fernung bestehender Bodendenkmale  werden Bau - ,  Natur -  oder  Bo-

dendenkmäler  n icht  bee in t rächt ig t .  

3 Vermeidung von Emissionen sowie der sachgerechte 

Umgang mit Abfällen und Abwässern 

Vermeidung von Emiss ionen  

Bewertung Be i  der  bauordnungsrecht l ichen Zu läss igkei t  von Bauvorhaben s ind  d ie  im 

Gebäudeenerg iegesetz  fes tge legten energet ischen Mindestanforderungen 

für  Neubauten e inzuha l ten.  Hierbei  s ind  be isp ie lsweise  Heizungs -  und Kl i -

matechn ik  sowie  Wärmedämmstandard und Hi tze schutz  von Gebäuden ge-

regel t .  Be i  Neubauten g ibt  das Gebäudeenerg iegesetz  best immte Ante i le  

an regenerat iven Energ ien vor,  d ie  das Gebäude zum Heizen oder  auch 

Küh len verwenden muss.  H ierdurch können insgesamt  Emiss ionen vermie-

den werden.   

Sachgerechter Umgang mit  Abfä l len  

Bewertung D ie  Darste l lungen in  P länen des Abfa l l rechts  s ind  nach §  1  Abs.  6  Nr.  7 

Buchstabe g BauGB zu berücks icht igen,  sodass der  sachgerechte Umgang 

mi t  Abfä l len e in  Mi t te l  zur  Gewähr le is tung des s tädtebaul ichen Umwel t -

schutzes i s t .  Be i  der  vor l iegenden Bau le i tp lanung fo lg t  der  Umgang mi t  Ab-

fä l len  den Anforderungen des Kre is lau fw i r tschaf tsgesetzes (KrWG).  
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Sachgerechter Umgang mit  Abwässern  

Bewertung  Der  sachgerechte Umgang mi t  der  Abwasserbese i t igung is t  e in  Mi t te l  zur  

Gewähr le is tung des s tädtebaul ichen Umwel tschutzes.  Be i  der  vor l iegenden 

Bau le i tp lanung fo lg t  der  Umgang mi t  der  Abwasserbese i t igung den Anfor-

derungen des §  55 Wasserhausha l tsgesetz  (WHG) und den sonst ig en fach-

l ichen Anforderungen des WHG.  

4 Nutzung erneuerbarer Energien sowie die sparsame und 

effiziente Nutzung von Energie 

Nutzung erneuerbarer Energien  

Bewertung Be i  Neubauten g ib t  das Gebäudeenerg iegesetz  best immte Ante i le  an rege-

nerat iven Energ ien vor ,  d ie  das Gebäude zum Heizen oder auch Küh len 

verwenden muss.  Der  Bebauungsplan legt  durch text l iche Festsetzung ver-

b ind l ich  fest ,  dass be i  Neubauten oder  wesent l ichen Änderungen bei  Be-

standsgebäuden An lagen zur  Nutzung so larer  St rah lungsenerg ien ins ta l -

l ie r t  werden müssen.   

Sparsame und ef f iz iente Nutzung von Energie  

Bewertung Durch den Bebauungsplan werden ke ine verb ind l ichen Maßnahmen festge-

legt ,  d ie  d ie  sparsame und ef f i z iente Nutzung von Energ ie  p lanungsrecht-

l ich  vorbere i ten.  

5 Darstellungen von Landschaftsplänen sowie von sonstigen 

Plänen, insbesondere des Wasser-, Abfall- und 

Immissionsschutzrechts 

Landschaftsplan der Gemeinde Calden /  des Zweckverbandes Raum Kassel  

Bewertung Der  im F lächennutzungsplan des Zweckverbandes Raum Kasse l  in tegr ier te  

Landschaf tsp lan beschre ibt  für  d ie  F lächen des P langebietes  ke ine re le-

vanten Z ie le.  

Sonst ige P läne 

Wasserrecht  Schutzgeb ietsverordnung des He i lque l lenschutzgeb ietes  

Wasserrecht l iche Genehmigung zur  Entnahme von 240.000 Kub ikmeter  

Wasser  durch d ie  vorhandenen Brunnenan lagen  

Abfa l l recht  Ke ine 

Immiss ionsschutz-

recht  

Baurecht l iche Best immungen zur  E inha l tung von Immiss ionsr ichtwerten  
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6 Erhaltung der bestmöglichen Luftqualität in Gebieten 

Das Zie l  der Erhaltung der bestmögl ichen Luftqual i tät  in den betref fenden Gebieten wird 

durch die Entwick lungsabsichten der Gemeinde Calden nicht  in frage gestel l t .   

7 Beurteilung der zu erwartenden Umweltauswirkungen bei 

Nichtdurchführung der Planung / Nullvariante 

Das Plangebiet  wird wei testgehend gewerbl ich genutzt ,  ledigl ich im nördl ichen Tei lbere ich 

landwir tschaft l ich bewir tschaftet .  Hins icht l ich der artenschutz -  und naturschutz recht l ichen 

Belange würde s ich durch die voraussicht l ich g le ichble ibende Bewir tschaftung in weiten Tei-

len des Areals keine Veränderung gegenüber dem derzeit igen Zustand ergeben.   

8 Beschreibung der erheblichen nachteiligen Auswirkungen 

Erheblich nachtei l ige Auswirkungen gemäß § 1 Absatz 6 Nummer 7 Buchstabe j BauGB sind nicht 

zu erwarten. 

9 Maßnahmen zur Überwachung der Umweltauswirkungen 

Gemäß § 4c BauGB sol len d ie erhebl ichen Umweltauswirkungen, d ie aufgrund der Durchfüh-

rung der Baule i tpläne e intreten, überwacht werden, um insbesondere unvorhergesehene 

nachte i l ige Auswirkungen frühzeit ig  zu ermit te ln und in der Lage zu sein,  geeignete Maß nah-

men zur Abhi l fe zu ergre i fen.  Hierzu werden in d iesem Kapite l  d ie Maßnahmen zur Kontro l le 

sowie die ze i t l ichen Abstände festgelegt .  Das Monitor ing beschränkt s ich auf d ie Schutzgü-

ter,  für die e in erhebl icher E ingr i f f  festgestel l t  wurde. Wenn die Gemeind e keine Anhal ts-

punkte für unvorhergesehene, d.h.  über d ie bei  der P lanaufste l lung h inausgehende berei ts 

prognost iz ierte, nachte i l ige Umweltauswirkungen hat ,  besteht i .d.R.  ke ine Veranlassung zur 

Durchführung weitergehender Überwachungsmaßnahmen.  

•  Die Gemeinde hat s icherzuste l len, dass d ie baul iche Umsetzung gemäß den Festsetzun-

gen des Bebauungsplanes erfo lgt .  Dies gi l t  insbesondere für  die Maßnahmen zur Minde-

rung des Eingr i f fs .  

•  Im Rahmen des Bebauungsplanes bzw. anderer Fachplanungen s ind entsprechend den 

Entwick lungsz ie len der Ausgle ichsmaßnahmen bzw. denen von Natur und Landschaft ,  ge-

e ignete Zeit räume festzulegen, nach denen geprüft  werden sol l ,  ob s ich F lächen oder 

Maßnahmen funkt ionsfähig und gemäß den festgesetzten Zie lvorgaben entwickel t  haben.  

•  Die Überprüfung dieser Maßnahmen ist  von der Gemeinde s icherzustel len und hat  durch 

e inen Fachplaner,  Sachverständigen oder Fachmann zu er fo lgen.  

10 Anderweitige Planungsmöglichkeiten 

Aufgrund des bestehenden Betr iebs,  der standortbezogenen Lage innerhalb des Hei lquel len-

schutzgebietes und des laufenden Betr iebs des Brunnens ste l len d ie 
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verfahrensgegenständl ichen F lächen die einz igen Flächen für e ine Erweiterung dar.  Real ist i -

sche Alternat iven, bei  denen die Auswirkungen auf Natur  und Landschaft  ger inger zu bewer-

ten s ind a ls im aktuel len P lanverfahren, bestehen im Gemeindegebiet  derzeit  n icht .  

11 Zusätzliche Angaben 

11.1 Beschreibung der wichtigsten Merkmale der verwendeten 

technischen Verfahren bei der Umweltprüfung 

Bei der Erste l lung des Umweltber ichtes wurde die Gl iederung anhand der Vorgaben des § 2a 

Baugesetzbuch und der Anlage zu § 2 Absatz 4 und § 2a Baugesetzbuch vorgenommen. Die 

Beschreibung und Bewertung der Belange des Umweltschutzes ist  gemäß den Vorgaben d es 

§1 Absatz 6 Nummer 7 Baugesetzbuch in den Umweltber icht  e ingearbei tet  worden.  

Zur Ermit t lung der Informat ionen wurden zunächst übergeordnete P lanwerke der räuml ichen 

Gesamtplanung (Landesentwicklungsplan Hessen, Regionale Raumordnungspläne Nordhes-

sen, F lächennutzungsplan des Zweckverbandes Raum Kassel ) ,  Fachpläne der Landschafts-

planung (Landschaftsrahmenplan Nordhessen) und vorhandene Internetdatenbanken des 

Landes Hessen ausgewertet .  Hierbei  handelt  es s ich pr imär um die Informat ionssysteme des 

Landes Hessen.  Bei  der Zusammenstel lung der Angaben t raten keine besonderen Schwier ig-

keiten auf .  

Mit  den Al lgemeinen Z ielen und Zwecken der P lanung sol len d ie Behörden und sonst igen 

Träger öf fent l icher Belange, deren Aufgabenbereich durch die P lanung berührt  werden kann, 

unterr ichtet  und zur Äußerung auch im Hinbl ick auf  den er forder l ichen Umfang und Detai l l ie-

rungsgrad der Umweltprüfung  aufgefordert  werden. Hierdurch kann die Umweltprüfung weiter  

konkret is iert  und Maßnahmen zum Ausgle ich des Eingr i f fs  in Natur  und Landschaft  verbind-

l ich festgelegt werden. 

11.2 Allgemein verständliche Zusammenfassung 

Mit dem vorliegenden Umweltbericht wird die Umweltprüfung zum Bebauungsplan Nr. 7 „Wil-

helmsthaler Mineralbrunnen“ der Gemeinde Calden dokumentiert. Der derzeit ige Zustand der 

Schutzgüter und die zu erwartenden Umweltauswirkungen auf die jeweil igen Schutzgü ter werden 

beschrieben und bewertet.  

Der räumliche Geltungsbereich des Bebauungsplanes befindet sich im Ortstei l Westuffeln. Die 

Fläche wird im Westen und Osten durch asphalt ierte Wege begrenzt. Im Norden grenzt eine 

Ackerfläche an, an welche sich ein Waldstück anschließt. In Richtung Süden befindet sich eben-

falls eine Ackerfläche, an die sich die Ortsbebauung anschließt. Das Plangebiet wird derzeit in 

Teilen durch eine Betriebsfläche mit hohen Versiegelungsgraden dominiert. Das Betriebsgelände 

ist durch Gehölzstrukturen eingegrünt. Im Norden des Plangebietes befindet sich eine Grünland-

fläche.  

Geplant ist die Ausweisung eines Gewerbegebietes (GE) mit einer Grundflächenzahl von 0,8. Die 

südlichen, westl ichen und östl ichen Hecken sollen erhalten bleiben. Die nördliche Hecke muss 
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entfernt werden, sol l aber an der nördl ichen Grenze des Geltungsbereiches auf einer Breite von 

10,0 Meter neu gepflanzt werden.  

Die Bewertung des Gebietes hinsichtl ich der zu erwartenden Beeinträchtigungen von Natur und 

Landschaft erfolgt verbal-argumentativ. Als Hil fsmittel zur annäherungsweisen Quantif iz ierung 

des Ausgleichsbedarfs wird die hessische Kompensationsverordnung heran gezogen. Im Plange-

biet wurde dazu eine Grünlandansprache vorgenommen. Die Ansprache erfolgte insbesondere 

für die Biotoptypen, die Flora bzw. Vegetation und das Landschaftsbild. Bei der Kartierung im 

Gelände wurden zusätzliche Erkenntnisse für die Schutzgü ter Mensch, Boden, Wasserhaushalt 

und Fauna mit aufgenommen. Weitere Daten für die Schutzgüter wurden durch Informationssys-

teme des Landes Hessen ermittelt.  

Die Bedeutung des Plangebietes für die verschiedenen Schutzgüter ist insgesamt eher gering. 

Die Böden besitzen keine hohe Bedeutung für die Landwirtschaft. Hinsichtl ich der Entwicklungs-

potenziale von Natur und Landschaft sowie für Freizeit und Erholung kommt dem Plangebiet eine 

untergeordnete Bedeutung zu.  

Die Lebensräume für die Pflanzen- und Tierwelt sind durch die landwirtschaft l iche Nutzung als 

Grünland bestimmt. Verschiedene Vogelarten, Säugetiere und wirbellose Tierarten nutzen das 

Plangebiet und seine Umgebung als Lebensraum und Nahrungshabitat. Anhan d der vorgefunde-

nen Strukturen ist insgesamt eine geringe faunistische Bedeutung des Plangebietes anzusetzen. 

Die f loristische Bedeutung des Plangebietes ist derzeit als mittel anzusetzen. Verbotstatbestände 

nach § 44 BNatSchG können mit hinreichender Wahr scheinl ichkeit ausgeschlossen werden. Spe-

ziel le Artenschutzmaßnahmen werden nicht festgelegt.  

Aufgrund der Strukturarmut ist das Plangebiet bezüglich der biologischen Vielfalt als weniger 

empfindlich einzustufen. Das derzeit ige Landschaftsbi ld innerhalb des Geltungsbereiches ist 

durch umliegende Siedlungen, Verkehrswege und landwirtschaftl iche Nutz ung vorbelastet.  

Erhebliche kumulierende Auswirkungen durch andere Planungen, Vorhaben oder Projekte auf die 

vorliegende Planung sind nicht ersichtl ich.  

Im Zuge der Planung wurde den Umweltschutzzielen der Europäischen Union, der Bundes -, der 

Landes- und der kommunalen Ebene Rechnung getragen. Weiterhin wurden die möglichen er-

heblichen Auswirkungen während der Bau- und Betriebsphase des geplanten Vorhabens auf die 

Belange nach § 1 Absatz 6 Nummer 7 Buchstabe a bis i BauGB beschrieben. Zusätzliche erheb-

lich negative Auswirkungen sind derzeit nicht ersichtl ich . 

Die Eingriffe in Natur und Landschaft wurden unter Berücksichtigung von anerkannten Beurtei-

lungsmaßstäben bewertet. Die vorgesehenen Maßnahmen zur Vermeidung und zur Minimierung 

für den Bebauungsplan werden im Umweltbericht beschrieben.  

Zusammenfassend ist festzustel len, dass bei Einhaltung  und Durchführung der vorgesehenen 

Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung sowie bei verbindlicher Festlegung zum Ausgleich 

keine erheblichen nachteil igen Umweltauswirkungen verbleiben werden.  
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